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Vonzen
im zweiten Reich.

Die Gegner der Republik — besonders die
der Arbeiter und Angestellten — führen neuer¬
dings einen scharfen Kampf gegen das „Bonzen¬
tum " . Dieser Kampf richtet sich in allererster
Linie gegen die politischen und gewerkschaft¬
lichen Führer . Man will die Bonzen erledigen,
nm alsdann die Arbeiter und Angestelltenschaft
zu bekämpfen , um sie gefügig zu machen. An¬
zeichen solcher Kämpfe find genügend da , sie
spiegeln sich in der schweren Wirtschaftskrise des
vergangenen Jahres.

Das Großkapital in Deutschland hat diese
schwere Krise brutal ausgenutzt , hat weder wirt¬
schaftliche, noch sozialpolitische Hemmungen ge¬
habt , ihre Forderungen durchzusetzen, die sich
nicht nur auf Zerschlagung der Lohnhöhe , son¬
dern darüber hinaus auf die Zerschlagung der
Einrichtungen auf lohnpolitischem Gebiet er¬
strecken. Das wäre nicht möglich gewesen , wenn
dem Scharfmachertum nicht während der Krise
ein Bundesgenosse in der nationalsozialistischen
Bewegung erwachsen wäre . Mit Hilfe dieser
„Arbeiterpartei " sind die verschiedenen Offen¬
siven aus wirtschafts - , agrar -, sozial - und lohn¬
politischem Gebiet gelungen . „Nieder mit den
roten Parteibonzen " , ist heute die Parole . Die
„Spießer " und die schlecht bezahlten , vielleicht
auch weil erwerbslos verärgerten Angestellten
und Beamten nahmen die Parole mit Be¬
geisterung auf . Endlich geht 's auch diesen „Bon¬
zen" ans Leder , heißt es , aber man weiß und
versteht nicht, warum und weshalb dieser
Kampf geführt wird , weiß vor allen Dingen
nicht , daß diejenigen , welche die Parole und
solche Schlagwörter ausgeben , selbst die größten
„Parteibonzen " und „Schmarotzer " sind und sie
es waren , die den jetzt erwerbslosen Angestell¬
ten und Arbeitern das Brot und damit die
Existenz genommen haben.

Das Wort „Bonze " wird am lautesten bei
denjenigen politischen Parteien geschrien, die
zum Nachkriegsdeutschland in grundsätzlicher und
revolutionärer Opposition stehen . Das sind zu¬
gleich diejenigen Parteien und Gruppen , deren
Anhängerschaft sich vornehmlich aus der aller
Aufstiegsmöglichkeiten beraubten Jugend und
des untergehenden alten Mittelstandes zusam¬
menfinden . Sie alle sind verärgert und zwar
mit Recht . Das Schicksal der Arbeitslosigkeit
hat sie gepackt. Die Aussicht auf baldige Ar¬
beit ist nicht gegeben . Die Familie kann ihrer
Aufgabe infolge der Eingriffe der kapitalisti¬
schen Wirtschaftsordnung nicht mehr gerecht
werden . Alle diese Unglücklichen haben sich ent¬
weder in der Nationalsozialistischen oder aber
in der Kommunistischen Partei mit ihren mrti-
tärischen Anhängern verirrt . Sie glauben dort
am besten aufgehoben zu sein . Das Ziel die¬
ser beiden Parteien ist und bleibt einzig und
allein , die proletarische Masse um ihre Fahnen
zu scharen, die nur bei den Gewerkschaften und
der Sozialdemokratie zu finden ist. Das Ge¬
schrei gegen das „Bonzentum " ist nichts anderes
als ein Kampf um die Gefolgschaft , weil Schul¬
jungen nicht ausreichen , vor allen Dingen aber
kein Geld haben , die Führer dieser Parteien zu
ernähren . Der „Bonze " ist in den Augen seiner
Gegner ein Emporkömmling , großspurig im
Auftreten , ein Intrigant , der am Schreibtisch¬
sessel klebt , außerdem jeder Korruption zugäng¬
lich und für jede Bestechung zu haben ist. So
sehen „Bonzen " aus.

Halten wir nun einmal Ausschau und prüfen
die Parteien ihre Führer und Anhänger , ob und
wo wir Leute mit solchen Merkmalen und
Eigenschaften finden . Da ist in allererster
Linie die Nationalsozialistische Arbeiterpartei,
die Partei des „großen Adolfs " . Helmuth
v. Mücke , früher Mitglied dieser Partei , hat

Schlagwettertalastrophe in Nothberg.
7« Mann der Belegs« »« eiugeschlossen. - Stsvee 25 Todesopfer «ad vier

Swweeverletzie geborgen. Der Re« der Verglenie auSgeiahren.
(Aachen,  21 . Februar.  Radiodienst .)

Heute morgen gegen 7ZV Uhr hat sich auf der
Grube „Eschweil er - Reserve"  in Noth¬
berg aus der 8Vü-Meter -Sohle eine Schlagwetter-
Explosion ereignet . Es sind drei Reviere mit
8 0 Mann Belegschaft  betrossen.

Aus Aachen wird weiter gemeldet : Auf der
Grube „Eschweiler-Reserve " waren bis um 10

Uhr vierzehn Tote  und vier Schwerverletzte
geborgen worden. Die Schreckenskunde hatte
sich sofort durch das ganze Bergwerksgebiet ver¬
breitet und schon früh eilten die Angehörigen
zum Zechentor. wo sich herzzerreißende Szenen
abspielten , da niemand wußte, ob man den An¬
gehörigen . der mit e ' ngeschlossen ist. noch
wieder zu sehen bekommt.  Hilfsmann¬

schaften, Feuerwehr und Polizei sind angestrengt
bemüht, die Ordnung aufrecht zu erhalten und
die Rettung durchzufiihren.

Nach einer späteren Meldung stand nm 1V.35
Uhr fest, daß das Unglück 14 Tote und vier
Verletzte  gefordert hat. Der Rest der Berg,
leut« ist ausge fahren.

Aufstandsversuch in Südamerika.
Eine RsvsXe in Veen. - Truppen gegen die Revolutionäre.

(Neuqork.  21 . Februar . R a d i o d i e n st.s , Führer der Revolutionäre sind verhaftet war- , teiligte getötet  wurden . Man rechnet mit
In Peru  kam es gestern zu einem Aufstands - den und kommen heute vor ein Kriegsgericht , insgesamt KÜ Todesopfern,
versuch, der von den regierungstreuen Truppen Ein Teil der Revolutionäre zog sich in ein Fort I
niedergeschlagen  werden konnte. Die I von Lima zurück, wo er beschossenund viele Be - 1

ReichSbanueranstakt in Berlin.
Ser prenbische KnUnsmtntfter spricht«der die Rolwe- digte« der polnischen

Stnrm 'ruvps.
(Berlin.  21 . Februar . Radiodienft .1

Als Auftakt zu dem morgigen Reichsbanner-
Appell fand gestern abend im Berliner Sport¬
palast eine große republikanische Kundgebung

statt. Der riesige Saal des Sportpalastes war,  besondere die Notwendigkeit der Gründung des
schnell überfüllt , so daß Tausende umkehren mntz- 1Reichsbanners vor sieben Jahren betonte . Er
ten. Der Redner des Abends war der preußi- fand mit seinen Ausführungen stürmischen
sche Kultusminister Dr. Grimme , der ins - ' Beifall.

Vistolenschiitze im Reichstag.
Ein anscheinend Geisteskranker fenerk ans einer Scherüptftoie. - Anseegnng

in der Wandelhalle.
(Meldung aus Berlin .)  Am Freitag

nachmittag gab in der Wandelhalle des
Reichstags  ein Kleinrentner Schmidt
aus Würzburg , der sich dort schon seit längerer
Zeit ausgehalten hatte , plötzlich aus den neben
ihm stehenden staatsparteilichen Reichstags-
obgeordneten Dr . Külz  drei Schüsse ab. Dr.
Külz ging aus den Mann zu. daraus legte die¬
ser nochmals an und gab einen weiteren Schuß
ab. Dr. Külz übergab darauf den Mann den
herbcieilenden Dienern . Es wurde ihm der
Revolver abgenommen und die Kriminalpolizei
verständigt.

Der Festgenommene war schon seit mehreren
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recht, wenn er behauptet , die Nationalsozialisti¬
sche Arbeiterpartei sei der größte „Vonzen-
betrieb " in der Welt . In der Tat , die Merk¬
male nnd Eigenschaften eines „Bonzen " passen
für die Führer dieser Partei des „großen
Adolfs " wie die Faust aufs Auge . Dieser selbst
scheint der größte Fachmann im „Bonzenwesen"
zu sein . Der Oberbonze Adolf  lebt nur
von den Beiträgen der Parteimitglieder , fährt
auf Kosten dieser verschiedene Autos und führt
auf Kosten der Partei ein Herrenleben . Be!
Gründung seiner „Bewegung " besaß er keinen
roten Pfennig , heute fährt er Auto und steck:
die Einnahmen aus den Versammlungen in
seine Tasche. Noch viel schlimmer ist aber die
Tatsache , daß er als Führer einer Arbeiterpartei
Gelder des Großkapitals,  die offen¬
sichtlich nur zum Zwecke der „Arbeiterbe¬
kämpfung " von diesen gezahlt werden , annimmt.
Wie nennt man das , Herr „Oberbonze " ?

Sehen wir uns die Anhänger dieser Partei
einmal etwas näher an , insbesondere die mi¬
litärischen  Anhänger , die natürlich und
selbstverständlich mit dabei sein müssen, wenn cs
etwas zu erobern gibt , und prüfen wir ihre
Verdienst - und Pensionsverhältnisie , so finden
wir auch hier eine große Anzahl von „Bonzen"
die neben ihrer Pension noch angesehene und

Tagen in der Wandelhalle erschienen , wie er
sagte , als Vertreter der bayerischen Kleinrent¬
ner . Durch sein merkwürdiges Wesen war er
dem Abgeordneten Dr , Külz ausgefallen . Dieser
beobachtete den Mann deshalb unauffällig
Durch die Schüsse, die aus einer Schreck¬
schußpistole  abgefeuert wurden , wurde nie¬
mand verletzt.

Die Wandelhalle war zurzeit des Zwischen¬
falls außerordentlich stark von Abg , „rdneten
und zahlreichen Besuchern gefüllt . Gleich nach
dem ersten Schuß hatte die Mehrzahl der Be¬
sucher hinter den zahlreichen massiven Säulen
der Wandelhalle Schutz gesucht.

gut bezahlte Stellungen im Handel 'und in der
Industrie bekleiden . Diese Bonzen lehnen
zwar das neue Deutschland ab , bekämpfen es
auch bis aufs Messer , aber siehe da , sie lassen
sich neben „Postchen " in der Industrie,
auch noch ihre Pension, „ihre wohl erwor¬
benen Rechte " auf die jeder andere verzichten
mutz, von einem Staate zahlen , der nach ihrer
Meinung nur von „Bonzen " regiert wird . Ihr
gelerntes „Handwerk " können sie nicht mehr
ausführen , dem hat das damals herrschende
System selbst ein Ende gemacht . Eine recht zu¬
vorkommende , ebenso bonzenhafj eingestellte In¬
dustrie verschaffte diesen arbeitslosen Handwer¬
kern, die durch die Bank vom Handel und In¬
dustrie keinen blassen Schimmer haben , gut
bezahlte Stellungen.  Für derartige
Handwerker hat man Arbeit , sie sitzen heute in
den Personalbüros und sortieren ob rot oder
schwarzweißrot . Dafür entließ man  ge¬
lernte , in den Betrieben ergraute und im Wirt¬
schaftsleben bestens erfahrene Angestellte,
die , weil zu alt , nie wieder Arbeit finden , die
heute mit 50 RM . Wohlfahrtsunterstützung auf
der Straße liegen und hungern , während sich
die Herren Doppelverdiener.  die
schlimmsten aller Bonzen , auf Kosten dieser An¬
gestellten mästen.

Der anscheinend geisteskranke Täter hat im
Laufe der letzten Tage mit mehreren Abgeord¬
neten der verschiedensten Parteien gesprochen,
um ihnen seine Wünsche vorzutragen . Er selbst
erklärte , daß ihm Berücksichtigung der Wünsche
versprochen worden sei : er hätte jedoch nicht den
Eindruck gehabt , daß diese Versprechen gehalten
würden , und aus diesem Grunde habe er diese
Schreckschüsseabgegeben , um die Aufmerksamkeit
auf sich zu lenken . Eine Attentatsabsicht
habe ihm ferngelegen.  Bei der Festnahme
bat Schmidt den Abgeordneten Külz wegen
seiner Tat flehentlich um Entschuldigung.

Ueberall findet man diese unfähigen Empor¬
kömmlinge und Scharfmacher in Handelskam¬
mern , beim Militär , im Handel und in der
Industrie , bei Arbeitgeberverbänden . Nicht
allein , daß diese „Bonzen " Doppelverdiener
sind und absolut nichts leisten , nein , sie Hetzen
auf Grund ihrer Einstellung zum Staate und
seinen Einrichtungen gegen die Arbeiter und
Angestellten in einer Weise , daß einem die
Haare zu Berge stehen.

Ist es nicht ein Skandal , daß Hunderte und
aber Hunderttausende von Angestellten auf der
Straße liegen und etwa 5V06V dieser Bon¬
zen als Doppelverdiener  hochbezahlte
„standesgemäße " Stellungen inne haben , wovon
gut hunderttausend Angestellte bequem leben
könnten ? Ein Heer von arbeitslosen Angestell¬
ten klagt hier eine Reichsregierung an , die sol¬
che Dinge duldet und nicht energisch zupackt.

Es geht nicht um eine handvoll Interessenten
und „Bonzen " , sondern um das Wohl und Wehe
Hllnderttausender kleiner und mittlerer Ange¬
stellte . Diese fordern durch Gesetz von der Re¬
gierung , daß Arbeitgeber diese Bonzen nur
dann einstellen dürfen , wenn bei den öffentlichen
Arbeitsnachweisen keine aus dem Berus stam¬
menden Arbeitskräfte nachgewiesen werden

können.



Gestriger Reichstag.
Veriehcselar angenommen. - Auch Aende-
rnng res vrrtzaeehes.

(Eigenbericht aus Berlin .)
In der Freitagsitzung des Reichstages teilte

Reichstagsabgeordneter Löbe zunächst mit , daß
der deutschnationale Abgeordnete Graes  für
14 Tage wegen dringender Geschäfte um Ur¬
laub nachsucht. Das Haus nahm dies mit großer
Heiterkeit auf.

Es wurde dann die zweite Beratung des
Haushaltes des Reichsverkehrsministeriums zu
Ende geführt . Für das Zentrum wies der Ab¬
geordnete Groß  darauf hin , daß die Belastung
der Reichsbahn durch den Poungplan nicht er¬
mäßigt , sondern auf 1,3 Milliarden erhöht wor¬
den sei. Die Reichsbahn habe bis jetzt eine ge¬
waltige Leistung herausgeholt ; ob das weiter
möglich , sein werde , erscheine fraglich. Eine
Verwaltung , mit 790 Millionen Mark Defizit
habe allen Anlaß zu sparen.

Der sozialdemokratische Abgeordnete Schef¬
fel meinte , die Reichsbahn habe sich mit dem
Schenkervertrag ein starkes Stuck geleistet.
Allerdings könne dem Vertrags eine gewisse
wirtschaftliche Bedeutung nicht ganz abgespro¬
chen werden . Der Verkehrsausschuß müsse sich
mit der Angelegenheit noch beschäftigen. Am
Donnerstag habe der Kommunist Chwalek be¬
hauptet , er (Scheffel ) habe in Frack und Zylin¬
der dem Generaldirektor Dorpmüller zum Ge¬
burtstage gratuliert . Selbstverständlich sei dar¬
an kein wahres Wort . Etwas Sachliches habe
Chwalek zum Verkehrsetat nicht Vorbringen
können. Die Reichsbahn sei an ihrem Fehl¬
betrag nicht ganz unschuldig. Auf den Wett¬
bewerb des Kraftwagenverkehrs sei sie schon vor
Jahren hingewiesen worden , ohne daß etwas
getan worden sei. Da die Reichsbahn sich keine
neuen Einnahmen verschaffen könne, habe sie
auf Kosten der Arbeiter Feier¬
schichten  eingelegt und zwinge andererseits
Teile von Arbeitern und Angestellten zu über¬
langer Arbeitszeit . Die Reichsbahn mache sich
des Tarifsbruchs schuldig. Eine Notwendigkeit,
die Eisenbahndirektion in Magdeburg aufzu¬
heben , habe nicht Vorgelegen An den unteren
und mittleren Beamten werde gespart, die Zahl
der oberen sei dagegen stark gestiegen . Scheffel
wendet sich in scharfen Worten gegen die so¬
genannte Personalpolitik der Reichsbahn.

Der Reichsverkehrsmini  st er  er¬
widerte auf die Vorwürfe , die Scheffel wegen
der hohen Gehälter der obersten Reichsbahn¬
beamten gemacht hatte , am kommenden Montag
werde sich der Interparlamentarische Ausschuß
für Reichsbahnfragen auch mit dieser Gehalts¬
angelegenheit beschäftigen. Er , der Minister,
werde die Forderung auf Bekanntgabe dieser
höhen Gehälter seinerseits erfüllen . Auch habe
er keine Bedenken , gegen die Leistungszulagen
Stellung zu nehmen.

Nach weiterer Debatte kamen die Abstim-,
mungen . Angenommen wurde ein 'An Dag
Breit scheid,  die Reichsregierung ziH er¬
suchen. dem Reichstag eine Zusammenstellung zu
geben über die Bezüge des Generaldirektors,
der Direktoren und der Direktionspräsidenten,
überhaupt der 280 hohen Beamten der Reichs¬
bahn und über die Vergütungen , die die Mit¬
glieder des Verwaltungsrates der Reichsbahn

erhalten , ferner über die Bezüge des Präsiden¬
ten und der Mitglieder des Direktoriums der
Reichsbank und über die Vergütungen , die die
Mitglieder des Generalrats der Reichsbank er¬
halten . Ferner wurde eine Entschließung
Breitscheids angenommen , die Reichsregicrung
zu ersuchen, auf die Verwaltung der deutschen
Reichsbahn einzuwirken , damit in den Fällen,
in denen Arbeiter durch die Einführung der
S-Tage -Woche Wochenkarten nur an fünf Tagen
benutzen, für fünf Tage geltende und verbil¬
ligte Wochenkarten ausgegeben werden . Die
zum Schenkungsvertrag vorliegenden Anträge
wurden sämtlich dem Verkehrsausschuß über¬
wiesen . Angenommen wurde ein kommunistischer
Antrag , die Hauptverwaltung der Deutschen
Reichsbahngesellschaft zu veranlassen , die kosten¬
freie Beförderung aller ' Schwerkriegs - und
Schwerunfall -Verletzten in der Polsterklasse
durchzuführen. Abgelehnt wurde eine Entschlie¬
ßung . die die Vorlegung eines Gesetzentwurfes
über die Regelung der Verkaufszeiten auf
Bahnhöfen fordert . Der Gesetzentwurf, der das
verantwortliche Zeichnen von Presse-Erzeug¬
nissen durch Abgeordnete verbietet , wurde in
dritter Lesung endgültig verabschiedet. Die
Kommunisten beantragten nicht einmal nament¬
liche Abstimmung . So war die Entscheidung
über diesen Gesetzentwurf, der in jener nächt¬
lichen Reichstagssitzung so stark umstritten
wurde , innerhalb weniger Sekunden gefallen.

Der Reichstag trat dann in die Bera¬
tung des Kriegslastenhaushaltes
ein . Dazu sprach der sozialdemokratische Abge¬
ordnete Ritzel.  Er gab eine lebhafte und mit
viel Aufmerksamkeit angehörte Schilderung der
Notlage in den früher besetzten Gebieten , ins¬
besondere in Hessen. Diese Gebiete hätten
einen großen Teil ihrer früheren Absatzgebiete
verloren . So berechtigt die Osthilfe sei, so not¬
wendig sei, für die Westgebiete zu sorgen. Wenn
die Nationalsozialisten jetzt am Rhein herum¬
reisten. um der Bevölkerung Versprechen zu
machen, so sollte man daran denken, daß die
Westgebiete die am ersten und am meisten lei¬
denden deutschen Länderstrecken sein würden,
wenn die Nationalsozialisten zur Herrschaft
kämen und das Ausland gegen uns aufbrächten.
Sehr einfach hätten sich die Kommunisten die
Sache gedacht. Sie beantragten erhebliche
Summen für die Westgebiete und schlügen als
Deckungs-mittel vor. keine Aoungzahlungen mehr
zu leisten . Selbstverständlich sei das kein Aus¬
weg . sondern ein lächerliches Manöver . — Das
Haus vertagte sich gegen 7.30 Uhr auf Sonn¬
abend 12 Uhr.

(Berlin,  21 . Februar . Radiodienst .)
Die heutige  R e ichs t a gs  s i tzu n g begann
um 12 Uhr mittags . Da man nur den Rest des

.Kriegslastenhaushalts erledigen will , rechnet
man mit einer Sitzung von nur kurzer Dauer.
Als erster sprach der Abgeordnete Hofmann
lZ .), der auf die Wirtschaftsnot im deutschen
Westen hinwies , die auch nach der Verschwinden
der Besatzung nicht gewichen sei.

Todesstrafe für Spitzbübereien.
Sa in Mtzland die Veruntreuungen der Be¬
amten «vertzand nehmen, fietzt sich die Ke-
gterung gezwmigen. mit fchSMen Mitteln
z« drohen.

Die Sowjetregierung hat nach einer Mel - l von Veruntreuungen die Todesstrafe an¬
dun g aus Moskau  eine Verordnung er- ! gedroht wird . Im letzten Fahre sollen die Ver¬
lassen, in der allen Kassierern, Buchhaltern und I untreuungen in Sowjetrußland einen Betrag
sonstigen verantwortlichen Personen im Falle von elf Millionen erreicht haben.

Gasthos unter Lawine begraben
Schweres vnMS in der Schweiz. - Sieden
Vre,»neu ais Leichen geborgen.

(Meldung aus Basel .)
^ " hat

Im Medelfer-
tal (Schweiz ) hat sich Freitag morgen gegen
8 Uhr ein schweres Lawiuenunglück ereignet.
Durch eine große Lawine wurde der Gasthof
„Zur Post"  in Blatta verschüttet. Das ge¬
räumige Haus wurde au? der West- und Nord¬
seite eingedrückt. Es war bewohnt von dem
betagten Ehepaar Wenzin  und ihren beiden
verheirateten Söhnen mit Kindern . Während
der greise Lehrer Wenzin , einer seiner
Söhne und eine Frau gerettet  werden
konnten, wurden feine 67jiirige Frau und

ihr sechsjähriges Enkelkind als Leichen
unter den Trümmern hervorgezogen.

Die Rettungsarbeiten haben sofort eingesetzt,
waren jedoch dadurch außerordentlich erschwert,
daß die Möglichkeit weiterer Lawinenstürze be¬
steht. Im Laufe des Vormittags konnte auch
der eine der verheirateten Söhn « mit seiner
Fra « und drei Kindern im Alter von eins bis
fünf Zähren als Leichen  geborgen werden.
Die Frau mit ihren Kindern wurde im Keller
aufgefunden . Eines der Kinder war noch am
Leben, starb aber bald.

Stubenlen-Aa- au in Tirol.
Vre Universität gnsbruck wegen politischer
Unruhe« geschlossen.

(Wien,  21 . Februar . Radio dien  st.)
Die Universität Innsbruck wurde gestern aus
unbestimmte Zeit geschlossen.  Die
Schließung erfolgte , nachdem es trotz Verwar¬
nung an die Studierenden in den letzten Tagen
erneut zu Tätlichkeiten unter den Studenten
wegen politischer  Meinungsverschiedenhei¬
ten lam.

Raubüberfall ans eine Kontoristin.
Am Freitag mittag wurde in Berlin-

Weißensee  eine 30jährige Kontoristin , die

11000 Mark Lohngelder von der Bank ab¬
gehoben hatte , von zwei  jungen Burschen
überfallen.  Die Verbrecher schlugen die
Frau mit einer in Papier gewickelten Eisen¬
stange über den Kopf, so daß sie mit schweren
blutenden Verletzungen zusammenbrach. Pas¬
santen verfolgten die Banditen und nahmen
einen von ihnen fest. Es ist ein 19 Jahre
alter Arbeiter . Das geraubte Geld hatte er beisich.

Lur Schlagroetterkalastroptse in Nothberg.
Die letzten Mittagsmeldungen über die Ka¬

tastrophe auf der Grube „Efchweiler-
Reserve"  besage, », daß noch dreizehn Berg¬
leute im Schacht eingeschlossen find. Die Zahl
der Toten hat inzwischen 28 erreicht.
Die erste Unterfuchungskommisfion ist bereits
mit den Rettungsmannschaften in den Schacht
eingrfahren . Die Kommission stellte fest, daß
keine Nachschwaden mehr vorhanden waren.
Die Explosion konnte sich glücklicherweise nicht
ausbreiten , da die Grube „Eschweiler-Referve"
eine sogenannte nasse Grube ist.

Ermordung einer Regerfamilie.
Zn Harlem,  dem Neuqorker Negerviertel,

öffnete die Polizei die seit Tagen verschlossene
Wohnung einer Negertimzerin und entdeckte

fchnittener Kehle  im Bett lagen . Zn
einem Nebenraum fand man die Leiche der
Tante des Mädchens , die mit einer Wäsche¬
leine erdrosselt  worden war , und ein
Baby , dem man zwar nichts angetan hatte » das
aber in der Zwischenzeit verhungert war . Der
schwarzen Bevölkerung bemächtigte sich große
Erregung.

Hütte Ruhrort stillgelegt.
Die Verwaltung der Hütte Ruhrort -Mei-

verich hat bekannt gegeben , daß das Werk mit
dem heutigen Tage stillgelegi  wird , da man
bei dem Widerstand der Belegschaft gegen eins
Lohnkürzung außerstande sei, den Betrieb finan¬
ziell weiterznführen . Die Sozialdemokratie in
Duisburg hat sofort eine dringliche Stadt-
ratssitzung  gefordert.

Uns «»« «Ssttrke LrrSktunsr
Slanda imEarllorr.

Von
Jo Hanns Rösler.

(Nachdruck verboten .)

Mr . Redworth ließ seinen Blick wohlgefäl¬
lig prüfend aus der Speisekarte ruhen . Seine
Tochter sah gelangweilt durch die breiten Fen¬
sterndes Larlton -Hotels auf oen sonnenglitzern¬
den Strand , die weißen Felsen und den blauen
Himmel . Sie zählte mechanisch die leuchtenden
Segel draußen. Ihre rotgefärbten Lippen form¬
ten unhörbare Worte . Der Kellner stand in der
demütigen Haltung da, die für so vornehme
und reiche Gäste vorgeschrieben schien.

Mr . Redworth hatte gewählt und dem Kell¬
ner eine Reihe exquisiter Speisen genannt.
Der Kellner blieb in seiner Haltung erstarrt
und schien nicht zu hören. „Es ist gut ", sagte
Mr . Redworth scharf und seine Tochter wen¬
dete den schönen, stolzen Kopf ein klein wenig
interessiert nach dem Saale hin.

Da trat die Katastrophe ein . Ein Elementar-
ereignis , das keiner hatte vorausahnen können,
ein seltsames Geschehnis, gegen das anzukämp¬
fen vergebens war . Der Kellner beugte sich zur
Tochter des englischen Finanzmagnaten herab
und küßte sie vor den Augen von fünfundacht¬
zig fassungslosen Gästen mitten auf den Mund.
Mr . Redworth war in seinem Lehnstuhl zu¬
sammengesunken und schien bereit , durch einen
Schlaganfall ein vorzeitiges Ende zu finden.
Die Jazzkapelle brach mitten in ihrem Spiel
ab. Dem Saxophonisten war das Instrument
aus Mund und Händen geglitten . Zweiund¬
dreißig Kellner standen zu Salzsäulen erstarrt.
Der Hoteldirektor nur behielt blaß , aber kor¬
rekt, seine vornehme lässige Haltung und auch
Miß Maud , deren Wangen sich nur um eine
leichte Nuance gerötet hatten , betrachtete aus
ihren grauen Augen spöttisch den Frevler.

„Er ist wahnsinnig geworden !", stöhnte Mr.
Redworth Cr sah bereits spaltenlange Ber chie
mit riesigen Titellettsrn - in - sämtlichen eng
lischen und amerikanischen Zeitungen : „Wai i
sinniger Kellner attackiert reiche Erbrn".
„Skandal iin Carltön ", „Kellner küßt Maud
Redworth im Speisesaal des Carlton ."

Einen winzigen Augenblick lang schien die
ganze Welt den Atem anzuhalten . Dann kam
der Hoteldirektor mit festen Schritten aus oen
Frevler zu und sagte : „Sie sino selbstverständ¬
lich entlassen . Folgen Sie mir ohne jedes Auf¬
sehen ins Büro ." Und zu Mr . Redworth
flehte er : „Man wird Ihnen Genugtuung ge¬
ben, Mr . Redworth . Der Elende wird zur
Rechenschaft gezogen ! Bitte , lassen Sie das
Hotel nicht entgelten , was ein ehrvergessener
Angestellter . . ."

„Genug !", schnitt ihm der Bankier eisig die
Rede ab, „es ist selbstverständlich, daß wir nach
diesem unerhörten Borfall nicht länger hier¬
bleiben können." „Einen Augenblick, Papa ",
sagte Miß Maud und sah ihrem Vater fest in
die Augen , „in erster Linie handelt es sich hier
wohl um meine Person , die attackiert wurde ."
Und dann wendete sie sich ebenso plötzlich dem
Kellner zu, der immer noch regungslos vor dem
Tisch verharrte , und fragte ganz leicht : „War¬
um haben Sie das getan ?"

Der Kellner zögerte:
^Jch wollte auch einmal ein Mensch sein !"
Miß Mauds Wißbegier schien befriedigt.

Sie nickte gleichgültig und sah wieder durch das
Fenster aus den Strand hinaus.

Ein anderer Kellner kam, der nur aus Ehr¬
furcht zu bestehen schien, und bediente Herrn
und Fräulein Redworth mit jener selbstver¬
ständlichen Akkuratesse, die dem Carlton -Hotel
angemessen war.

An den anderen Tischen begann man zu
tuscheln und sich in den tollsten Vermutungen
zu ergehen.

„Die Frechheit des Domestiken, die , nur
mühsam unterdrückt, in jedem dieser Kerle
schlummert", sagte der französische Rennfahrer
Marquis de Lhampbelle , „verdient es , mit
Peitschenhieben traktiert zu werden ."

„Glauben Sie , daß es dieser langweiligen
Engländerin so unangenehm war , Marquis ?"
fragte Frau Claire . „Der Kellner ist ein bild¬
hübscher Junge . Und wenn er es nicht gerade
im Speisesaal getan hätte . . . !"

„Jedenfalls hielt sie sehr still , als er sie
küßte", erklärte die Gattin des italienischen
Obersten, „man hätte fast von einer andächti¬
gen HingaÄ sprechen können."

„Diese Engländerin sind gar nicht so kalt,
wie sie scheinen", sagte der Marquis . „Ich
glaube , das Bild dieses Burschen wird sie heute
nacht in ihre Träume verfolgen ."

„Engländerinnen träumen wahrscheinlich
nie ", spottete Frau Claire.

„Was geschieht wohl jetzt mit dem Kellner ?",
fragte der italienische Oberst.

„Nichts Besonderes . Er verliert seine Stel¬
lung ."

„Ein Augenblick, gelebt im Paradies , wird
nicht zu teuer mit dem Tod gebüßt ", zitierte
der deutche Schriftsteller , der zu Studienzwecken
an der Reviera weilte . „Dieser Mann hat für
eine Frau seine ganze Existenz aufs Spiel ge¬
setzt. Für den Kuß einer Frau wirft er sein
ganzes bisheriges Leben über den Haufen ."

„Sie übertreiben , wie alle Poeten ", lachte
der Marquis . „Glauben Sie , daß er nirgends
mehr als Kellner unterkommt , weil er einmal
die Tochter eines englischen Bankiers geküßt
hat ?"

„Er ist innerlich aus seiner Bahn geschleu¬
dert", gab der Schriftsteller zur Antwort . „Be¬
denken Sie doch! Ein paar Minuten lang ist
er aus seiner ganzen Welt , aus seiner Kaste,
seinen Lebensbedingungen herausgetreten . Ein
paar Sekunden lang hat er die Lippen einer
Frau gefühlt , die ihm bisher unerreichbar war
und immer wieder unerreichbar bleiben wird.
Glauben Sie , daß er je wieder zum Liebesglück
seiner Stubenmädchen , und Verkäuferinnen zu- '
rückfinden wird ?"

„Nein ", sagte Frau Claire . „Er wird jetzt
nur mehr nach den Herzoginnen Londons oder
den Finanzprinzessinnen Neuyorks begehren.
Armer Junge ."

Miß Maud lag im Hotelgarten in einem
Liegestuhl und ließ sich von tropischen Düften
und Farben umschmeicheln. Ihr Vater hatte
die Zeitung zu lesen versucht,Je aber bald wie¬
der sinken lassen. „Dieser Schuft von einem
Kellner geht mir nicht aus dem Sinn ",
brummte er, „wie konnte er es wagen , gerade
dich für seine schmutzigen Annäherungen auszü-
suchen?"

„Ich habe darüber nachgedacht", sagte Maud,

Es paßte ihm nichts immer nur
Attrappe zu bleiben , einen Gegenstand den Man
ignoriert . Er wollte auch einmal ein Mensch
sein, wollte zeigen , daß in seinen Adern eben¬
solches Blut fließt wie in den unseren, daß er
fühlen und leiden kann. Daß mein Hochmut
und meine Schönheit ihn peinigen konnten, so
lange , bis er durch alle Hemmungen und Vor¬
urteile hindurchbrach, toll , aber bewußt und
mit jener Kühnheit , dis nur wahre Menschlich¬
keit zu verleihen mag ."

Mr . Redworth sah feine Tochter entsetzt an.
..Ich furchte, einen Menschen so verstehen,

heißt mcht nur verzeihen , sondern
Ja Pasta ?"

i.Zyn beinahe lieben !"
Rei r Papa ! Für solches Happy enS rnn rch

wohl nicht die geeignete Figur . Aber der Kell¬
ner beginnt mir langsam zu imponieren:

„Das ist dasselbe ", stöhnte der Bankier,
,sso hat es bei deiner Mama auch angefangeu.
Erst habe ich ihr imponiert und dann hat sie
mi ^ich geheiratet ."

Miß Maud lächelte.
„Ich glaube nicht", sagte sie, „daß ich je¬

mals einen Mann heiraten würde , der mir
imponiert . Eher einen , dem ich imponiere ."

„Jedenfalls hoffe ich, daß der Kerl bereits
das Hotel verlassen hat und wir ihn nie mehr
zu Gesicht bekommen werden !"

Schritte eilten über den Kies und der
Hoteldirektor stand erregt vor -en Beiden.

„Ich suche Sie überall ", rief er, „ich habe
Ihnen eine ganz seltsame Nachricht zu Über¬
bringer!. Gott sei Dank, der Skandal ist nicht
so entsetzlich, wie es anfangs den Anschein
hatte . Wir haben den Kellner im Büro einem
Perhör unterzogen . Wissen Sie , was ihn toll
gemacht bat ? Er war heute nacht in Monte
Carlo drüben im Kasino und wissen Sie , was
er dort getan hat ?"

„Wahrscheinlich gespielt ", antwortete Mr.
Redworth kühl.

„Mehr als das ! Er hat die Bank ge¬
sprengt . Er ist reicher als jeder unserer Gäste.
Sie natürlich ausgenommen , Mr . Redworth.
Er wäre in der Lage, sich heute das Carlton-
Hotel zu kaufen. Jetzt ist es natürlich viel leich¬
ter, die peinliche Affäre beizulegen ."

Er sprach nicht weiter , denn Miß Maud
war aufgesprungen . Ihre Augen funkelten.
Sie zitterte vor Erregung.

„Was ", schrie sie, „erst jetzt ist die Sache «in
ungeheurer Skandal geworden . Ich bin von
einem Pöbelkerl insultiert worden , dem erst ein
Haufen von Tausendfrankscheinen Frechheit ver¬
lieh . Jetzt bedauere ich es , ihn nicht vor dem
ganzen Saal geohrfeigt zu haben."

„Aber, Gnädigste ", jammerte der Hotel¬
direktor, „die Sache läßt sich doch sicher mit
irgendeiner Erklärung aus der Welt schaffen.
Er sagte, er wollte auch einmal ein Mensch
sein !"

„Schade", sagte Maud , „daß er erst in dem
Moment ein Mensch sein wollte , in dem er be¬
reits nicht mehr das Recht da§u hatte . Ich
hätte verzeihen können, daß mich ein Kellner
küßte, der es nicht mehr ertragen konnte, daß
ich ihn übersah. Ich werde nie verzeihen kön¬
nen, daß mich ein Plebejer beleidigte , dem
eine dicke Brieftasche Sicherheit verlieh ."

„Was sollen wir tun ?", flehte der Hotels
direkter.

„Schaffen Sie mir ihren Glückspilz ans
den Augen . Es könnte mir sonst Spaß bereiten,
das Earleton zum Schauplatz eines zweiten
Skandals zu machen."

„Wie ?" stammelte der Direktor.
„Indem ich ihn durch eine kleine Revolver-

kugsl die Möglichkeit nehme, seinen Spiel¬
gewinn zu genießen und auch einmal ein
Mensch zu sein. Ein Mensch mit Banknoten
und einer Kellnerseele !"
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Berliner Gerichtsbrief.
Am 11. Dezember 1930 ereignete sich in der

Prager Straffe ein sensationeller Iuwelendieb-
stahl : Aus der Wohnung des reichen , russischen
Kaufmanns Bermatoff verschwanden zahlreiche
Schmuckstücke und Pelze im Gesamtwerte von
über 190 009 RM . Es stellte sich bals heraus,
daß der Diebstahl von der siebzehnjährigen Zofe
Ruth Zobel , die seit zweieinhalb Monaten im
Dienste des Ehepaares stand , begangen worden
war.

Während das übrige Hauspersonal und die
Eheleute Bermatoff außerhalb der Wohnung
weilten.

holte Ruth Z. vom Dachboden drei große
Lederkosser und raffte alles zusammen , was
ihr unter die Hände kam. Vinnen einer
halben Stunde war die ganze Wohnung

ausgeplündert.
Als Bermatoff gegen ^ 11 Uhr nachts nach
Hause kam. fand er alle Schränke offen und die
Zimmer in wüstester Unordnung . Das Mäd¬
chen war spurlos verschwunden.

Die nähere Nachforschung ergab , daß Ruch
außer mehreren kostbaren Pelzen uns eine An¬
zahl teurer Toiletten auch äußerst wertvolle
Schmuckstückeerbeutet hatte . Das hübsche, groß¬
gewachsene Mädchen , das den Dienstgebern
schon früher durch mondaine Anwandlungen
aufgefallen war , hatte in der Auswahl guten
Geschmack bewiesen.

So fehlte ein Perlen -Sautoir mit 382 Per¬
len . ferner ein Halsband mit 115 Perlen.
Diese beiden Schmuckstücke allein repräsen¬
tierten einen Wert von 89 999 RM . Außer¬
dem hatte Ruth noch Vrillantringe , Sma¬
ragde und Diamant -Halsbänder mitgenom¬

men.
Mit ihrer Beute begab sich Ruth schnur¬

stracks zum Bahnhof Zoo , wo sie zwei Koffer
mit dem wertvollen Anhalt in der Garderobe
hinterlegte . Die Koffer waren nicht einmal
verschlossen. Dann fuhr sie nach Liegnitz . wo sie
einen Bekannten , der bei der Reichswehr dient,
besuchen wollte . Auf Grund des Steckbriefes
wurde sie

in einem Liegnitzer Hotel erkannt und
gerade in dem Augenblick verhaftet , als sie
sich in großer Toilette — in Gehpelz und

Abendkleid —
auf den Weg zu ihrem Freunds machen wollte.
Die gestohlenen Stücke wurden restlos wieder
stchergestellt

Jetzt hatte sich Ruth vor dem Schöffengericht
Charlottcnburg unter Vorsitz des Landgerichts¬
direktors Dr . Schmitz wegen Diebstahls zu ver¬
antworten : Zitternd und schluchzend saß sie auf
der Anklagebank und konnte in den ersten Mi¬
nuten überhaupt kein Wort Hervorbringen.

Vors . : „Geben Sie den Diebstahl zu? "
Angekl . : „Ich habe alles genommen , aber

ich wollte niemanden schädigen ."
Vors . : „Warum haben Sie es überhaupt

getan ? "
Angekl . : „Weil ich mich an meinem

Dienstgeber rächen wollte.
Ich wurde schlecht behandelt und Frau Berma¬
toff warf mir immer vor . daß ich meine Herren¬
bekanntschaften im Kopfe habe ."

Vors . : „Wie standen Sie mit Herrn Ber-
matoff ? "

Angekl. (weinend ) : „Er stellte mir immer
nach.

Schon am dritten Tage kam er nachts i«
den Büroraum , in dem ich schlief und . . .
dann kam er immer wieder . Ich mochte
ihn nicht, aber er ließ mir keine Ruhe.
Am 11. Dezember , als die Gnädige sort-
gegangen war . rief eine Dame Herrn Ber-
matoss an und bestellte ihn zu einem

Rendezvous.

Und da bekam ich eine Wut . denn ich wußte,
daß er es auch mit anderen Mädels so machte
wie mit mir . Ich hatte inzwischen erfahren,
daß er auch mit meiner Vorgängerin intim
gewesen und daß diese dann entlassen worden
war . Ans Rache habe ich nun die Sachen der
Gnädigen mitgenommen , damit Herr Vermato -ff
sie noch einmal kaufen muß . Ich hätte die
Sachen auf keinen Fall für mich behalten , da
ich ja nicht einmal das Geld hatte , um nach
Berlin zurückzukehren und die Koffer zu holen ."

Bermatoff . der Dienstgeber , sagt nun als
Zeuge unter Eid aus : Er bestreite auf das
Entschiedenste , mit der Zofe in näheren Be¬
ziehungen gestanden zu haben.

Ruth (empört aufspringend : „Das ist doch
eine Lüge !"

Zeuge : „Und was Sie erzählen , ist Unsinn !"

Nun ergibt sich aber bie merkwürdige Tat¬
sache. Laß Herr Bermatoff selbst einen Ver¬
teidiger für Ruth namhaft gemacht hat und
auch das Verteibigerhonorar bezahlen wird.

Vors . : „Wenn man bestohlen wird , bestellt
man doch nicht einen Verteidiger für den Dieb"

Verteidiger: „Herr Bermatoff wollte
nicht, daß sein Name wieder in allen Zeitungen
genannt wird und darum habe ich die Vertei¬
digung übernommen , damit die Verhandlung
nicht in eine „Sensation " ausartet ."

Die Privatsekretärin Bermatoffs gibt an.
Ruth habe ihr erzählt , daß sie nur aus Sehn¬
sucht nach - er großen Welt nach Berlin gekom¬
men sei. —

Ihre Eltern wohnen in einer kleinen Pro¬
vinzstabt . Sie habe in den Kinos das
großherrschaftliche Leben mit Autos , Luxus¬
wohnungen und Kammerkätzchen gesehen
und bas habe in ihr die Sehnsucht wach-

gerufen.
Angekl . : „So etwas habe ich nie gesagt !"
Die Verhandlung wurde schließlich ver¬

tagt.  da das Gericht noch einen Psychiater
und mehrere Zeugen vernehmen wird.

Sie MäechenprinreW.
Frau Baronin" milerschiügl 4V0VV Marl.

Berliner GerichtsLrief.
Zwei Frauen und ein Mann drücken die An¬

klagebank des Schöffengerichts Tempelhof.
Fräulein Vogt  hat als Angestellte des Patent¬
anwalts Kleinschmidt im Verlauf dreier Jahre
die runde Summe von

19 IM RM . unterschlagen unb davon in
großzügigster Weise ihre Schwester , eine
Frau von Eynz und ihren Liebhaber , den

Eislauftrainer Eunkowski , ausgehalten.
Fräulein Vogt befaß eine gute Stellung und

das uneingeschränkte Vertrauen ihres Chefs.
Wenn sie nicht Märchenprinzefsin hätte spielen
wollen , wäre alles gut gegangen . So aber
mietete sie eines Tages eine schöne Wohnung,
und da sie diese von ihrem Gehalt nicht bezahlen
konnte , beging sie die erste Unterschlagung . Es
waren nur zwanzig Reichsmark , eine Summe,
die jedoch bald ins Ungemessene wuchs . Ein
Innenarchitekt mußte die Wohnung einrichien,
kostbare Möbel wurden gekauft , die Schwester,
die von ihrem Gatten in größter Not in Essen
verlassen worden war , ließ sie zu sich als Wirt¬
schafterin kommen,

ein Liebhaber wurde angeschafft , mit ihm
ein Leben in Saus und Braus geführt,
schone Reisen unternommen , kurz, es war

wie im Märchen.
Frau von Gynz bestreitet jede Schuld . Sie

habe nie gewußt , woher das viele Geld , das
ihre Schwester brauchte , kam, sie konnte sich
aber nicht denken , daß es aus einer strafbaren
Handlung stamme . Die Schwester hatte erzählt,
ie sei als Bürovorsteherin mit hohem Gehalt
angestellt und außerdem noch am Umsatz be¬
teiligt.

Der dritte Angeklagte , Eunkowski , ist fast die
interessanteste Figur in dieser merkwürdigen
Affäre.

Er ist, wie er erzählt , gelernter Tischler,
bekam es aber bald schon mit ber Kunst zu

tun und wurde Ballettänzer . Dann wurde
er in kurzer Reihenfolge Statist , Filmschau¬

spieler . Sänger und Eislauftrainer.
Er wurde von einer reichen Hausbesitzerstochter
geheiratet , der Schwiegervater schickte das Ehe¬
paar nach Amerika . Lange hielten sie es dort
nicht aus . sie kamen zurück, da starb ganz plötz¬
lich die junge Frau . Da sich aber der Schwieger¬
vater ganz gut mit seinem Schwiegersohn ver¬
trug , behielt er ihn bei sich, gab ihm freie Woh¬
nung und Kost und noch hundert Reichsmark
Taschengeld im Monat.

Auf einem Tennisplatz lernte der hübsche
Schauspieler eines Tages eine Frau von
Gqnz kennen , die als sehr reich bekannt war
und bemühte sich, die Dame als Eislauf-

schülerin zu bekommen.
Das gelang ihm auch und Frau von Eynz —
es war die Vogt , die sich den Namen ihrer
Schwester beigebogen hatte — nahm im Sport¬

palast alltäglich vier Eislaufftuirdsn zu f« zehn
Reichsmark.

Nach dem Training begann ein elegant ««,
mondänes Nachtleben in den vornehmsten
Lokalen , wo die „Baronin " ihren Lehrer
natürlich nicht bezahlen ließ . Bald wurde
das Verhältnis inniger , die schöne Frau
von Eynz stellte ihrem Freund in frei-
giebigfür Weife ihre Brieftasche zur Ver¬

fügung.
man machte teure Urlaubsreisen . Leisten konnte
man sich es ja . hatte doch die „Baronin " von
ihrem Vater eine glänzende Patentanwalts¬
kanzlei geerbt , an der ihr Gatte , der Herr von
Eynz . und ein gewisser Kleinschmidt beteiligt
waren.

Der Gatte , von der Vogt immer „Fritz " ge¬
nannt . der natürlich gar nicht existierte , wurde
dem angeklagten Eunkowski zum Verhängnis.
Denn das Gericht glaubte ihm nicht , daß er an
die ganzen Erzählungen und insbesondere an
den Herrn von Gynz geglaubt habe . Eunkowski
erklärte auf ausdrückliches Befragen des
Staatsanwalts , daß

dag einzige , was er in der Wohnung von
dem angeblichen Baron gesehen habe , fein
Rasierapparat und seine Zahnbürste ge¬

wesen sei.

Fräulein Vogt , die die beiden Mitangeklag¬
ten so in die Geschichte hineingezogen hat . gibt
sich redlichste Mühe , die beiden auch wieder
herauszureißen . Sie sagt zum Beispiel , daß
Eunkowski so weltfremd und leichtgläubig fei,
daß er bestimmt ihre phantastischen Erzählungen
geglaubt hat.

Jedenfalls waren es 12999 Reichsmark , die
der Liebhaber in knapp einem Jahr gekostet
hatte . Das Geld wurde von der Vogt so
unterschlagen , daß sie die Poftfparkaffen-
ausweise fälschte und immer die Einlage«
— sie befaß Vollmacht — sofort von der

Postsparkasse abhob.
Den Kunden sandte sie Bestätigungen zu und
der Patentanwalt , der über eine glänzende
Praxis verfügte , wunderte sich nur im Stillen,
daß trotz der großen Geschäfte kein Geld ein ->
gmg.

Das Gericht glaubte den Mitangeklagten
Gynz und Eunkowski nicht , daß sie nicht wußten,
woher die großen Geldbeträge der Vogt stamm¬
ten und verurteilte Frau von Gynz zu drei
Monaten  Gefängnis mit Bewährungsfrist,
Gnnkowski zu acht Monaten  Gefängnis.
Die Hauptangeklagte Vogt dagegen - die auch
schon dreimal wegen Diebstahls vorbestraft ist,
erhielt wegen Unterschlagung und Urkunden¬
fälschung ein Jahr sechs Monate Ge¬
fängnis.

Else kauft ei « . . .
See leanetge Schlutz einer romantischen Geschichte.

Aus Berlin  wird berichtet:

Der Krug geht solange zum Brunnen , bis er
bricht ! Die Wahrheit dieses alten Sprichwor¬
tes mußte auch die stellenlose Stenotypistin Else
W . auskosten , die ein ganzes Jahr lang alle
möglichen Herrlichkeiten zusammenkaufte , ohne
daß sie je dafür bezahlen mußte.

Ein geheimnisvoller Mann erledigte prompt
alle Rechnungen.

Die kleine hübsche Elfe lernte eines Abends
in einem Tanzlokal einen sehr flotten

Mann kennen , mit dem sie sich glänzend
amüsierte.

So im Gespräch erwähnte er . daß er ein mitt¬
lerer Angestellter in einem großen Betrieb sei.
über ein annehmbares Einkommen verfüge und
sich freuen würde . Else zur Freundin zu be¬
kommen , Eventuell würde er sich sogar darum
bemühen , die stellenlose Stenotypistin bei seiner
Firma unterzubringen . Else war Feuer und
Flamme . Ein Rendezvous wurde für den näch¬
sten Tag vereinbart — aber Gott weiß , was
Elfe dazwischeirkam —. sie erschien jedenfalls

/ ?oman

s . Forlietzung, — Nachdruck oervotev

„Keine ungeheuerliche , Mister Falk , sondern
«ine eigentlich ganz selbstverständliche . Ich
verlange nur . daß Sie mir eine vertrauens¬
würdige Person aus Ihrem Betriebe mit nach
Pittsburg hinübergeben , die ich am besten gleich
mitnehmen würde — wenn es möglich wäre,
natürlich — und die sich in meinem Betriebe
umtut und an unserer Art studiert und lernt,
um die gesammelte !! Erfahrungen hier zu ver¬
werten lind — wenn ich das einmal sagen darf
— Ihren Betrieb zu amerikanisieren ."

Es kam nicht sofort eine Zustimmung.
Aber Karl Falk lächelte . Ja . er lächelte , m

starker , vertiefter Hingabe an die >e stumme
Aeußerung seines Zugeständnisses . Das Schicksal
ging seinen Weg . Es kannte sein Ziel und
fügte unbeirrt und stetig Schritt zu Schrick.

Ludwig , die Reihe der Ingenieure durch-
gehend und die Tüchtigkeit der einzelnen gegen¬
einander abwägend , saß mit gekrauster Stirn
und hielt die aneinandergelegten Hände zwi¬
schen die Knie gepreßt . . . Amerikamsieren?
Zum Teufel , einen in jeder Hinsicht modern
eingerichteten , tadellos organisierten deutschen
Betrieb amerikanisieren ? Das Wort stieß vor
den Kopf , verletzte . Schien eine Geringschätzung
gegenüber deutschem Geist und Können.

Ehe Karl zu einer Antwort kam. sprach der

„Warum amerikanisieren , Mister ^Parker?
Wir müssen deutsche Verhältnisse berücksichtigen,
sind verpflichtet , die Eigenart des deutschen
Arbeiters zu respektieren . Und überhaupt:
würde es denn nötig sein ? " . - . .

Karl stemmte die Faust aufs Knie und
bohrte seinen Blick in des Bruders Gesicht. Da
wollte einer dem Schicksal in den Weg treten!
Er lächelte . Niemand konnte das . Auch der
eigene Bruder nicht.

John Parker hatte gegen Ludwig eine be¬
gütigende Handbewegung und legte seine schief-
brennende Mexiko auf die Kante des Schreib¬
tisches.

„Wir wollen uns ganz offen ausfprechen,
meine Herren . Wir drei sind zunächst davon
überzeugt , daß es für die Entwicklung der deut¬
schen und der amerikanischen Wirtschaft von
unabweisbarem Werte ist. wenn die beiden
Länder Hand in Hand gehen , sich ergänzen , sich
fördernd gegenseitig unterstützen . Wir gehören
zusammen . Und wir wollen endlich vergessen,
was war , was uns trennte . Darüber soll nun
endlich Gras wachsen . . . Wir drei wissen
auch ganz genau , daß Ihr ohne amerikanisches
Geld nicht vorwärts kommt . Und wir wollen
es euch geben . Wir geben es euch mit vollem
Vertrauen auf euren Fleiß , eure Tüchtigkeit,
euren Dran « zum Vorwärts - und Aufwärts¬
kommen . Ihr seid uns gut. . . Eure Gegen¬
leistung ist Produktion . Ie mehr ihr produ¬
zieren könnt , um so besser für euch und uns.
Und darum redete ich vom „Amerikanisieren ".
Dos heißt : mehr Produktion durch praktisckiere.
schnellere, ergiebigere Umwandlung des Roh¬
stoffes in das Fertigprodukt . Mehr Geschäft,
will ich einmal sagen . In dieser Beziehung
könnt ihr noch manches von uns lernen . Und
darum rüber zu uns und reingeguckt . Und
schließlich kann man es dem. der sein Geld gibt,
also auch mir . nicht verdenken , wenn er es so
nutzbringend wie möglich anzulegen versucht.
Haben wir uns nun verstanden ?"

„Vollkommen . Mister Parker " , sagte Karl
Falk . „Wir akzeptieren Ihre Bedingungen ."
Er sah den Bruder fragend an . „Mit deinem
Einverständnis selbstverständlich . Ludwig ."

„Gewiß . Und an wen dachtest du , wen wir
hinübevschicken könnten ?"

„Du hast keinen Vorschlag ? "
„Noch nicht . . . aber.  -
Karl stand in Hast auf . als müsse er zuvor¬

kommen, als sei Gefahr , das Schicksal zu zer¬
stören . Noch zu, Ludwig gewandt , sagte er : „Es
kann nach meiner Ueberzeugung für diese wich¬
tige Mission nur der zukünftige Chef unserer
Firma in Frage kommen ." Er sah Parker mit

einer Art Feierlichkeit an . „Mein Sohn wird
mit Ihnen Hinübergehen ."

Ludwig zuckte zusammen . Er öffnete den
Mund , als wollte er sprechen. Schloß aber dann
die Lippen hart . Nein , obwohl er Kornelius
für am wenigsten geeignet hielt , wollte er hier
keinen Austrag von Meinungsvevschiedenheiten

John Parker erhob sich und streckte den Brü¬
dern die Hände entgegen.

„Ich danke Ihnen . Ihr Sohn . Herr Falk,
soll mir willkommen sein , als wäre es der
eigene . . ."

Karl Falk verneigte sich dankend.
„Wollen wir Kornelius gleich verständigen,

Ludwig ? Vielleicht benachrichtigst du ihn , daß
Mister Parker seine Anwesenheit wünscht ? Es
ist Ihnen doch recht so, Mister Parker ? "

„Gewiß ." —
Als Kornelius kurze Zeit später in das Kon¬

tor trat — Ludwig hatte sich der verlassenen
Mabel angenommen — konnte man sich bei sei¬
nem Anblick nicht des Eindrucks erwehren , daß
er einem Angeklagten glich , der von seinen Rich¬
tern das Urteil entgegennehmen soll. Ludwig
hatte ihm schon zugeraunt , was man mit ihm
vorhabe.

Sein Gesicht war bleich und verstört . Nur
um den Mund lief eine trotzige Linie , die seinen
Zügen einen Schein von Entschlossenheit ver¬
lieh . Er hatte sich aus dem kurzen Wege bis
in dies Zimmer fest vorgenommen , alle ihm zu
Gebote stehende Widerstandskraft anzuwenden,
um dieses „Abgeschobenwerden " zu verhindern
Denn er war davon überzeugt , daß ihn sein
Vater nur aus der Nähe Gundelines emfernen
wollte . Und damit sollte er kein Glück haben!

Aber der mit einer natürlichen Liebenswür¬
digkeit gepaarten geschickten Art John Parkers
— Karl Falk sprach zunächst überhaupt nicht —
gelang es schon nach kurzer Zeit . Kornelius ge»
sügig zu machen und seinen geplanten Wider¬
stand gar nicht zur Auswirkung kommen zu
lassen . Parker redete von Verpflichtungen , die
er . Kornelius , habe , von Notwendigkeiten , die
den Aufenthalt drüben erforderlich machten ver¬
sicherte ihn wiederholt , daß er alles aufbieten
werde , um ihm die Heimat in seinem Hause zu
ersetzen und streckte ihm schließlich die Hand hin.

„Schlagen Sie ein . lieber junger Freund . Sie
werden es nie zu bereuen haben . Und es geht
um Ihrer Firma Glück und Aufstieg !"

Kornelius ' Hand kam im zögernden , noch
widerstrebenden Heben der des anderen ent¬
gegen . Er quälte sich um den Beginn einer Er¬
widerung ab . die Abwehrendes , wenigstens nicht
unbedingt Bindendes zum Ausdruck bringen
sollte . Aber er schien jedes klaren Gedanken«
beraubt , bar der Fähigkeit , einen vernünftige »,
stichhaltigen Einwand geltend zu machen. Ruck¬
artig legte sich seine Hand plötzlich in die war¬
tende Rechte Parkers , der sie fest umschloß un-
herzhaft schüttelte.

Karl Falk näherte sich der Gruppe mit einer
zu betont in Feierlichkeit getauchten Miene und
erinnerte in der Art . wie er seinen Arm um dis
Schulter seines Sohnes legte , fast an die Poss
des segnenden Priesters.

„Glück auf . mein Sohn !"
Kornelius entzog sich der Berührung miteins»

schnellen Bewegung und trat nach der Freigab«
seiner Hand einen Schritt zurück.

„Komödie !" durchzuckte es ihn . Und ich
auch ein Komödiant . Der größte und erbärm¬
lichste . .

Wie aus einer Unwirklichkeit vernahm er dis
Unterhaltung zwischen Parker und seinem Vater
über die Abreise . . .

„Nein , höchstenfalls bis morgen früh . Ich
habe Plätze auf der „Bremen " belegt , die über¬
morgen abgeht . . . Ja . und wie nun , Mister
Kornelius , haben wir das Vergnügen . Sie gleich
mitzunehmen oder . ."

Kornelius hörte die Fortsetzung nur noch als
einen Schwall von Worten , ohne den Sinn zu
erfassen . . . Nein , nicht sofort . . . Nicht Hals
über Kopf wie Flucht , wie Entführung . . . Ich
muß erst Gundelines Bild vollenden . . . ich
will noch ein paar Tage in ihrer Nähe , noch ein
paarmal bei ihr sein . . . Ich muß sie noch
sprechen, noch so vieles mit ihr reden , so vieles
noch . . . ich muß Abschied von ihr nehmen . . .
Nein , so überstürzt kann ich nicht fort

Seine Gedanken hämmerten ihm das alles
vor im Rhythmus einer wildbewsgien Melodie
. . . Wieder rang er um den Anfang zum
Sprechen , abermals kam man ihm zuvor.



nicht und der versetzte Liebhaber mutzte unver-
richterer Dinge nach Hause gehen.

Else lieh auch i„ Zukunft nichts von sich
hören und Ludwig R .. so hieb der nette Be¬
kannte , hatte die kurze Episode schon lange
vergessen, als er eines Tages in höchst un¬
liebsamer Weise wieder an sie erinnert

wurde.

Er wurde nämlich von einer grotzen Kleider-
firmä aufgefordert , seine Bürgschaft , die er für
die Bezahlung eines Pelzmantels für Fräulein
Else W . geleistet habe , zu erfüllen.

Wie die Geschichte mii der Bürgschaft zu¬
stande kam, sollte erst viel später aufgehellt
werden.

Else hatte sich nämlich einen Pelzmantel
aus Raten gekauft , die Raten fedoch nicht
eingehalten und der Firma zur Beruhiguilg
eine Bürgschaftserklärung ihres Bekannten
von jenem einem Abend übergeben , die sie

gefälscht hatte.

Sie glaubte , der Mann sei ein Schwindler ge¬
wesen . der sowieso nicht ausfindig zu machen
sei und wollte die Firma nur noch kurze Zeit
wenigstens Hinhalten . Lange Zeit hörte Else
nichts mehr , und als sie eines Tages bei der
Firma erschien, um wieder etwas zu zahlen,
erfuhr sie zu ihrem höchsten Erstaunen , datz
schon alles bezahlt war . Die Bürgschaft war
anerkannt worden.

Else machte sich nicht viel Kopfzerbrechen
darüber und probierte nun erst recht ihr Glück
mit den Bürgschaften . Sie kaufte sich ein sehr-
hübsches Damenzimmer . gab wieder eine Bürg¬
schaftserklärung . Alles war in Ordnung . Die
Geschichte wurde wieder bezahlt . Nun wurde
Else schon leichtsinniger . Sie kaufte Schmuck —
Bürgschaft — bezahlt!

Da bekam sie aber eines Tages Besuch.
Der verschollene geheimnisvolle Wohltäter
erschien bei ihr und erklärte , er Hobe aus
Mitleid mit Else , die doch ein so nettes
Mädchen sei, bisher geschwiegen und be¬

zahlt.

Nun aber wurde ihm die Geschichte zu dumm
und er drohte mit einer Anzeige , wenn die Ein¬
käufe und Fälschungen nicht aufhörten . Else
versprach unter Schluchzen Besserung und hielt
sie auch längere Zeit . Sie war überhaupt ver¬
blüfft , wieso bis dahin alles so geklappt hatte.

Einige Zeit hatte Ludwig R . Ruhe , da flat¬
terte wieder eine Bürgschaftserklärung auf
seinen Tisch. Nun war seine Geduld gerissen,
er erstattete gegen Else Anzeige , sie wurde ver¬
haftet — und nun kam alles heraus.

Der kleine anonyme Angestellte war ein
bekannter Vankdirektor , der selbst eine

junge , aber eifersüchtige Frau besah.

Er zahlte immer , um die Geschichte vor seiner
Frau zu verheimlichen . Denn mit Recht fürch¬
tete er , datz bei einer Anzeige gegen Else die
Sache der Gattin zu Ohren kommen würde.

Sie ist ihr nun tatsächlich zu Ohren ge¬
kommen und die Folgen sind sowohl für Else
wie für den Bankdirektor sehr unangenehm.

Else wird sich demnächst wegen Urkunden¬
fälschung und Betrug zu verantworten und
der Herr Vankdirektor bekam schon die

Scheidungsklage zugestellt.

Charlie Chaplin in Sing-Sing-
Kleine Episode eines grotzen Herzens.

Aus Neuyork wird berichtet : Charlie Chap¬
lin , der erst vor wenigen Stunden das phan¬
tastische Angebot dreier Radiogesellschaften,
einige Minuten für das Honorar von über
zweieinhalb Millionen Mark vor ihrem Mikro¬
phon zu sprechen, abgelehnt hatte , tat dies
heute umsonst.

In der Strafanstalt Sing -Sing!
Er sprach nicht viel , aber selten hat wohl

ein Mensch mit wenigen Worten ein derariiges
Unmaß von Begeisterung und Jubel entfesselt.
Es waren Sträflinge , zum grössten Teil lebens¬
längliche . die diesmal sein Auditorium bildeten

Im Kirchensaal des weltbekannten Zucht¬
hauses führte ibnen Charlie Chaplin persönlich
seinen letzten Film ..Lichter der Stadt " vor
Als er abgelaufen war . svrang Charlie Chap¬
lin vor die Leinewand . Eine knappe Verbeu¬
gung . ein paar schlichte Worte:

„Wenn es mir gelungen ist. Ihnen ein
wenig Freude und Zerstreuung zu schaffen, dann
ist dies der reichste Lohn , den ich mir für meine
Arbeit wünschen konnte . .

In den Begeisterungssturm der Gefangenen
hinein versprach er ihnen , in Zukunft jeden
neuen Film von sich baldmöglichst in Sing-
Sing zu zeigen.
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Republikaner heraus ! Auf die große Kund¬
gebung gegen den Faschismus , die der Kreis
Oldenburg -Nord des Reichsbanners am Sonn¬
tag in Len Iadestädten durchführt , wird auch
an -dieser Stelle hingewiesen und um stärkste
Beteiligung aller Republikaner ersucht . Um
11 Uhr tritt alles auf dem Banter Marktplatz
an . Von dort erfolat der Abmarsch zum Fried-
rich-Ebert -Platz (Rüstringer Rathaus ) . Hier
wird die Kundgebung durchgeführt . Ansprachen
und Musik . An alle republikanischen Kreise
ergeht die Aufforderung , am Sonntag , dem
Bundesgründungstag des Reichsbanners
Schwarz -Rot -Gold , in den Reichsfarben
zu flaggen!

Aus dem Rüstringer Arbeitsgericht . Auf
Zahlung eines Restlohnbetrage z in Höhe von
66,66 Mark klagte die als Filialleiterin bei der
Firma H. beschäftigt gewesene Frau H. Es war
ein Fixum von 100 RM . monatlich vereinbart
worden . Klägerin hatte sich aber damit einver¬
standen erklärt , daß sie ein vordem bereits ent¬
standenes Manko mit monatlich 2a RM . ab¬
tragen wolle . Die Klägerin erkrankte und nach
ihrer Rückkehr sollte sie auf dem Lager arbeiten.
Das lehnte ne ab . Der Vertreter de: Klägerin
beantragte , daß die Errechnung des Rcstlohnes
auf der Basis des vereinbarten Fixums ge¬
schehen müsse, wobei er bemerkte , daß eine piche
Entlohnung für eine Filialleiterin doch etwas
gering sei. Zudem hätte die Klägerin fünf
Monate lang nur etwa 66 RM . monatlich ver¬
dient . Demgegenüber erklärte der Vertreter der
Beklagten , daß die Klägerin ja die Stelle nicht
annehmen brauchte . Andere Filialleiterrnne"
der Firma erzielten mit ihren Verkaussprozen-
ten bis zu 260 RM . monatlich . Die Errechnung
des Restlohnes müsse auf der Basis von 80 RM

Nach den Aussagen des Direktors von
Sing -Sing . Lewis E . Lawcs . hat sich bei dieser
Gelegenheit eine unbemerkt gebliebene , kleine
aber für Chaplin sehr bezeichnende Episode ab¬
gespielt.

In einen der lebenslänglichen Zuchthäusler
erkannte Chaplin einen kleinen Büroangestell¬
ten . mit dem er einmal im Anfang seiner
Karriere recht gut bekannt gewesen war . Es
war Harry Cowan . der wegen der Ermordung
der Stenotypistin Burton seinerzeit zum Tode
verurteilt wurde den man aber dann zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt hatte.

Cowan ist seit Jahren völlig erblindet Trotz¬
dem ließ er es sich nicht nehmen , bei dem gro¬
ßen Ereignis von Sing -Sing dabei zu sein.
Ganz hinten , auf den letzten Reihen saß er.
hörte seine Schicksalsgenossen lachen , hörte sie
jubeln und — war ausgeschlossen.

Plötzlich setzte sich jemand neben ihn und
begann , ihm zu erzählen , was auf der Leine¬
wand vor sich ging.

„Schöner , als es in Wirklichkeit sein muß ."
stammelte Cowan vor Dankbarkeit , als eine
kurze Pause eintrat . „Viel schöner . . "

Nur der Eefänanisdrrektor wußte , wer die¬
ser unbekannte Erklärer war . Es war Charlie
Chaplin.

erfassen . Da über die Differenz von etwa
10 RM keine Einigung erzielt werden konnte,
mußte das Gericht einen Spruch fällen . Das
Urteil lautete : Die Beklagte wird verurteilt,
der Klägerin 53,33 RM . zu zahlen . Nachdem
die Frage der Vergütung zwischen der Beklag¬
ten und der Klägerin so geregelt war , daß sic
^0 RM ausbezahlt bekommen sollte , konnte die
Errechnung nicht mehr nach dem Betrage von
100 RM . geschehen. Die Kosten wurden zu
einem Sechstel der Klägerin , zu fünf Sechsteln
der Beklagten auferlegt.

AebeilerWsrliee
beteiligen sich am Sonntag restlos an
der Demonstration gegen den Faschis¬
mus und treffen sich mit den Spiel¬
leuten am „Friedrichshos ". — Gemein¬
samer Abmarsch nach dem Banter Markt

um 10.3« Uhr.

Keine Trauungen in der stillen Woche.
Der Kirchenkreis Rüstringen macht rechtzeitig
darauf aufmerksam , daß in der stillen Woche
(20. März bis 4. April ) und an den Ostertagen
kirchliche Trauungen nicht vollzogen werden.

v . Der Betrieb auf dem Wochenmarkt . Auf
dem Bismarckplatz herrschte am heutigen Sonn¬
abend das übliche Leben und Treiben . Was
die Preise anlangte , so stellten sie sich im Durch¬
schnitt wie folgt : Kartoffeln 30 bis 45 Pf . für
zehn Pfund ; Steckrüben S Pf . das Pfund,
Rotkohl 12 Pf . ,- Weißkohl 9 Pf . ; Grünkohl , drei
Pfund 25 Pf . , Wirsingkohl 10 Pf . ; Rote Beeten
15 Pf . ; Sellerie 20 Pf . und mehr . Blumenkohl,
der Kopf je nach Größe von 30 und 35 Pf . an;
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Aepfel 30 bis 55 Pf . ; Bananen 50 Pf . ; Toma¬
ten desgleichen . Hühnereier kosteten das Stück
9 und 10 Pf . ; Molkereibutter 1,80 ; Landbutter
1,60 RM . ; Rindfleisch das Pfund 1 RM . bis
1.25 RM .; Schweinefleisch 0,80 bis 0,95 RM . ;
Kalbfleisch 1,00 bis 1,25 RM . ; Hammelfleisch
1,00 bis 1,10 RM . Blumen waren wenig vor¬
handen.

Ab morgen neue Kunstausstellung . Man
Schreibt uns : Die Ausstellung deutscher
Graphik,  die am morgigen Sonntag in der
Kunsthalle eröffnet wird , ist von namhaften
lebenden deutschen Künstlern beschickt. Der
Träger der Ausstellung ist die Gesellschaft >ur
Volksbildung Berlin , sie sich zum Ziel gesetzt
hat , kunstpflegertjch tätig zu sein invem ge
unseren Künstlern durch die Ausstellung ihrer
Graphiken im ganzen deutschen Vaterlmrd vient.
Radierungen , Sternzeichnungen , Holzschnitte rn
schwarzen Kallikor -ahmen sind an den Wansen
gehängt und bieten eine Ueberstcht über dlö
zeitgenössische deutsche Graphik . Wir sehen Ra¬
dierungen von Liebermann , Käthe Koüwig
Michel , Max Hartmann , Schinnerer , Spanier,
Lovis Corinth , kurz, alle bedeutenden deutschen
Graphiker sind vertreten . Die von der Gesell¬
schaft für Volksbildung , die sich mit Staatszu-
schuß uneigennützig in den Dienst der Sache
stellt , angegebenen Preise sind so niedrig , sag
selbst im dieser wirtschaftlich schweren . Zeit es
jedem Kunstfreund möglich ist, die eine oder
andere Arbeit zu erwerben.

Vortrag im biochemischen Verein . Man
schreibt uns : Der biochemische Verein „Frista"
hielt seine gutbesuchte Momatsversammlung im
„Werftspeisehaus " ab . Nachdem die Aufnahmen
erledigt waren , gab der 1. Vorsitzende einen Be¬
richt von der am 14. und 15. Februar in Del¬
menhorst stattgefundenen Landesverbands-
tagung , woselbst aus Anlaß des 10jährigen Be¬
stehens des Delinenhorster Vereins die . Schußler«
Eedächtnisspiele gezeigt wurden . Diese wurden
mustergültig aufgeführt . Der Biobund nahm
die Spiele für sich in Anspruch , um sie bet feier¬
lichen - Gelegenheiten aufführen zu lassen . Der
Vereins -berater Zerner hielt dann einen Bor¬
trag über Magen - und Darmkrank-
heilen.  Der durch farbige Lichtbilder ver¬
ständlich gemachte Vortrag fand starken Beifall.
Den Mitgliedern ist es jetzt wieder ermöglicht,
die große Vereinsbibliothek zu benutzen . Im
März findet die 27jährige Eründungsveilsamm-
lung mit Vortrag und nachfolgendem gemütlichen
Beisammensein statt.

Einen Tag in Hollywood . Wir werden um
Abdruck des Folgenden ersucht : Ab kommenden
Montag wird im „M onopol"  auf der Bühne
gefilmt , und zwar nicht Artisten , sondern das
Publikum wird in diesem Film die Hauptrollen
darstellen . Unter der Regie von Dimitry Orlow
werden sich die „neuen Sterne am Filmhimmel"
dem Publikum zeigen und das Publikum wird
Gelegenheit haben sein Urteil über Schönheit
und Talent abzugeben . Man verspricht sich von
dieser Veranstaltung sehr viel , da sie auch
manche lustige Situation hervorzaubern wird.
Hier wird den Besuchern der Monopol -Kiinstler-
spiele Gelegenheit gegeben , nicht nur Zuschauer
zu sein , sondern auch einmal die eigenen Kräfte
zu entfalten , um dadurch den Beweis zu erbrin¬
gen , daß in der augenblicklichen schweren Zeit »
der deutsche Humor doch noch nicht - verloren ge--
gangen ist.

Wem gehört der Schirm ? Im Rathaus,
Steueramt , Zimmer 78. ist ein Regenschirm
stehen geblieben . Der Eigentümer kann sich den
Schirm dort abholen.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Sonntag , den 22. Februar : Frische westliche
Winde , polktg , Niederschläge , meist in Schauern,
Temperatur über Null . — Hochwasser ist am
morgigen Sonntag um 3.55 Uhr und um 1620
Uhr . — Wetter für Montag , den 23. Februar:
Anhalten der Niederschlagsneigungen , wärmer.
— Hochwasser ist am Montag um 4.25 Uhr und
um 16.50 Uhr.

Karl Falls Stimme klang . In nüchterner,
geschäftsmäßiger Kühle , berechnend , erwägend
— ohne Herz und Blut . . . Nein , keinen Auf¬
schub. Wer weiß , ob nicht Widerstand aufkom-
men würde , wenn John Parkers vermittelnder
Einfluß unmöglich geworden war.

„Aber gewiß , Mister Parker , mein Sohn
reist mit Ihnen . Je eher , desto besser. Hoffent¬
lich macht die Platzfrage kein« Schwierigkeiten ? "

Parker beruhigte und griff zum Ferirsprech-
Hörer.

..Ich gebe Ihrem Amte sofort ein Telegramm
an die Lloyodirsktion auf . Ich garantiere
Ihnen einen Platz unter allen Umständen ."

Dann sprach er in Len Apparat : „Hier 4813,
Falk Söhne . Ein Telegramm , bitte ! Lloyd¬
direktion . . . "

Kornelius Falk ballte die Hände . Er hatte
einen stieren Blick. Etwas in ihm zerriß . . „Ich
werde bleiben ", dachte er . „Wer will mich zwin¬
gen ?" Und danach in starker Gegensätzlichkeit,
in völliger Abwandlung der Empfindungen.
„Ich muß noch heute zu Gundeline . . ."

Während des letzten kurzen Alleinseins der
Leiden Väter im Äontor sagte Parker : „Ihr
Sohn scheint unserem Lande nicht sonderlich ge¬
wogen zu sein Ich habe seinen heimlichen
Widerstand wohl empfunden . Es hat Mühe ge¬
macht ."

Karl Falk zuckte mit Len Schultern . „Man
lenkt ihn sonst leicht . Er braucht nur die feste
Hand . . . Diesmal lagen besondere Umstände
vor , die es schwieriger gestalteten ."

„Besondere Umstände ? Ich bin nicht neu¬
gierig . Aber es interessiert mich natürlich ."

„Ach — ein Mädel . Nichts Ernsthaftes . So
ein kleines Schäferspiel ."

Parker lächelte . „Liebster Falk ! Das ist nun
einmal so. Ohne ein bißchen Liebe kein Leben "

Karl Falk nagte an der Unterlippe und rang
mit einem Entschlüsse . . . Mabels Bild tanzte
an ihm vorüber . . . Schicksal, Schicksal! Diese
Minute auch Schicksal! Das . was sie bot , nicht
ablehnen . Nehmen , fassen, halten ! Er schluckte
heftig.

„Aber für das ernste Leben , für seine Ar¬
beit . seine Forderungen eine starkwiltige , füh¬
rungsfähige Frau . Die braucht mein Sohn . Und

die braucht einmal das Geschäft . . . Ich wurde
Ihnen gern noch mehr sagen , Mister Parker,
aber es läßt sich nicht alles sagen . . . Ich
nehme an , daß Sie mich auch schon jetzt verstan¬
den haben ."

John Parker lächelte . . . ein wenig den
Mund wie zum Pfeifen spitzend.

„Ich glaube Sie verstehen . . . Und es wäre
vielleicht ganz gut so . . . Aber die Erfüllung
des Wunsches , sie Hoffnung liegt bei uns bei¬
den nicht . . Da gilt es , abzuwarten und den
Dingen den Lauf zu lassen . . . Abgesehen von
einigen unauffälligen Dirigierungskunst-
stückchen . . ."

Während des ganzes Restes des Nachmit¬
tags suchte Kornelius vergeblich Gelegenheit,
zu Gundeline zu gehen.

Seitdem Mabel wußte , datz er mit ihnen
reisen würde , hatte sich ihr Interesse für ihn
vertieft . Sie gab ihn nicht frei und heftete sich
mit einer förmlichen Aufdringlichkeit an ihn,
als wittere sie ein Vorhaben , dessen Ausführung
sie auf jeden Fall verhindern müsse.

Die Skala ihrer Gefühlsregungen über das
sie völlig lleberraschende , von ihr nie Be¬
oachte hatte sich während der ersten Viertel¬
stunde nach der Mitteilung durch ihren Vater
zwischen den stärksten Gegensätzen bewegt : von
einer wilden , rauschartigen Genugtuung an
bis zu einer stumpfen Gleichgültigkeit hin.
Sie hätte sich allen Ernstes , mit voller Vor¬
sätzlichkeit dem Plane hingegeben , diesen küh¬
len , ihr mit einer laschen Aufmerksamkeit be¬
gegnenden lichtblonden jungen Mann zu ent¬
flammen , toll und verrückt zu machen — und
war im nächsten Augenblick dem Gedanken
nachgegangen , ihm mit vollendeter Gleichgül¬
tigkeit und Kälte zu begegnen . Schließlich war,
einem Niederschlage gleich, die Vorstellung , die
etwas Prickelndes , Aufreizendes hatte , übrig-
geblieben ^ in Kornelius Falk ein dankbares
Objekt für alle möglichen Versuche auf dem
Gebiete weiblicher Beeinflussung zu besitzen . .
Diese Europareise hatte sich wirklich gelohnt.
Sie würde so etwas wie ein wunderbares
Spielzeug mit heimbringen . —

Sie merkte ihm seine Unruhe an . Sie
empfand , daß er etwas Vorhaben müsse, was
ihn drängte und stieß , ihm dieses Fahrige , Zer¬
streute gab , seinen Augen einen unruhigen,
flackernden Schein verlieh und diesen verlan¬
genden Ausdruck in sein Gesicht schüttete . Sie
sah, dah er ihre Gesellschaft verwünschte , auf
einen günstigen Augenblick wartete , ihr zu ent¬
fliehen und setzte alles daran , ihn zu halten,
ihm jede Möglichkeit des Entkommens zu neh¬
men . Instinktiv ahnte sie: es treibe ihn zu
einem Weibe . . . Die unerwartete plötzliche
Abreise . . . ein letzter heißer Abschied . . .
Liebe . Wie man wohl in diesem Deutschland
liebte : so romantisch und schwärmerisch, voller
Hingabe , in innigen Umarmungen und zärt¬
lichen Küssen zerfließend . . . während Nachti¬
gallen schluchzten und der Mond stummer Wäch¬
ter war.

Kornelius ertrug das Peinigende , Zer¬
fasernde dieses Eefesseltseins bis zur Höchst¬
grenze seiner Widerstandskraft . Dann stürzte
sie zusammen , zerriß jäh . . .

Mabel brach ihr in seichten Plauderton
dahinfließendes Erzählen von Sport und Flirt
mitten im Satze ab , als er sich aus seiner ge¬
duckten, zusammengesunkenen Stellung plötz¬
lich steil in die Höhe schob und in einer Art
brutaler Heftigkeit sagte : „Sie müssen mich
entschuldigen , Miß Parker . Ich habe noch Vor¬
bereitungen für die Abreise zu treffen ."

Oh , la . . . der Ausbruch ! Die Revolution
bis jetzt niedergezwungener Leidenschaft , heim¬
liches Verlangen . Endlich etwas Mannhaftes,
Entschlossenes an ihm , wenngleich reichlich spät
und grob — urdeutsch . Aber ganz gleich — end¬
lich eine harte Linie . Endlich etwas , das ihr
imponierte , ihre Anerkennung fand.

Sie hütete sich, sie ihm zu zeigen und
täuschte ein starkes Verletztsein vor.

„O , bitte sehr, Mister Falk . Ich will Sie
nicht davon abhalten ", sagte sie mit kühler
Nachlässigkeit und erhob sich. „Ich gehe zu den
Herren nebenan ins Rauchzimmer . Ihr Vater
wird mir Sie sehr gern ersetzen."

Er fühlte sich verwirrt und stammelte eine
Entschuldigung . Daß er dringend zu tun habe.

Wirklich fort muffe . Unaufschiebbares zu erledi¬
gen sei.

«Ich glaube es , Mister Falk . Ich weiß es
ja . Aber bitte , gehen Sie doch! Ich will Sie
keinesfalls aufhalten ."

Mit einer schnellen Wendung drehte sie ihm
den Rücken zu und verschwand hinter dem
schweren Samtvorhange im Nebenraum.

Er vernahm seines Vaters erfreuten Zuruf,
mit dem er Mabels Erscheinen begrüßte , stand
noch einen Augenblick verwirrt , von zerfahre¬
nen Gedankengangen gepeinigt , und verließ
dann , ein starres , unnatürliches Lächeln auf
dem Gesicht, fluchtartig das Gemach . —

V.
Der Abend schob sich in das Tal , von den

Berghängen her , die schon im Schatten lagen,
kroch in die Stadt und ließ die ersten Lichter
aufflammen . Der Fluß hüllte sich in zarte
Schleier von silbrigem Grau . Eine weiche, zärt¬
liche Luft , die vom Duft jungen Laubes und
der Süße weißer Baumblüten gesättigt war,
die sehnsüchtig machte und das Blut antricb,
war in der Welt und segnete das Wachstum
auf den Feldern und in den Gärten.

Kornelius schritt durch diesen Abend auf ge¬
wohntem Wege seinem Ziele zu . . .

Mabel ? . . . Eine Episode . Etwas Belang¬
loses . Ihn nichts Angehendes . Die Reise über
das Meer ? . . . Pah , noch reist « er nicht . . »
Und wer weiß , was kommen würde . . .

Das ihn von Menschen in dieser Stunde
Berührende quoll in tiefem , breitem Strömen
nur von einem einzigen ausgehend in seine
Seele und füllte sie ganz : Gundeline.

Der Platz unter den Nußbäumen war leer.
Wie sollte es auch wohl anders sein . Denn dqß
er heute und während der nächsten Tage nicht
kommen würde , wußte sie ja . Aber diesem
ersten Gedanken folgte sofort ein zweiter voller
Gegensätzlichkeit : Sie wird trotzdem kommen.
Vielleicht bald . Oder erst nach einer Stunde.
Aber daß sie kommen würde , das wußte er,
das sagte ihm eine klare , weise Zuversicht . Er
würde warten.

(Fortsetzung folgt .)
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schon mitgeteilt , machte anläß
lich der Beratung des Etats des Ver
kehrsnnnistermms im Reichstag de
Vertreter unseres Wahlkreises . de
Ab ». Su .nlich beachtliche Ausführnn
gen . Wir geben den Gang der Ver
Handlungen nachstehend im Wortlaut

Vizepräsident von Kardorff-  Das Wor
hat der Herr Abgeordnete Hünlich

Abg . Hü irl ich fSPD .s : Meine Dame,
und Herren ! Der Herr Reichsverkehrsministe
hat uns eben auseinandergesetzt , das? der dies
jähnge Haushalt auch für die kommender
^zahre die gegebene Grundlage abgeben würdi
und datz infolgedessen eine ganze Menge außer
ordentlich wichtiger Dinge nur in einem gan
langsamen Tempo oder überhaupt nicht durch
geführt werben könnten . Wir bedauern e-
aukEdentlich weil wir gerade den Saushat
des ReichsverkehrsMlNlsterillms für besonder-
aeelgnet halten , eine große Reihe beachtlicher
Plan « durchzusuhren mit denen Zehntausend,
von Arbeitshanden beschäftigt werden könnten
Und das wurde namentlich jetzt von einer sehr
großen Bedeutung sein. Wir vermögen daher
auch noch nicht zu glauben , daß es wirklich ft
den kommenden Jahren bei dem bleiben kann
was der Herr Reichsverkehrsminister sagte.

Wir meinen vielmehr , es müssen alle Ver¬
suche gemacht werden, die möglich find, um
im Sause der nächsten Jahre aus dem Ge-
Srete des Derkehrshaushalts mit verstärk¬
ten Mitteln arbeiten zu können. Das ist
auch ,n bezug auf die wirtschaftliche Aus¬
wirkung der Verwendung der Mittel not¬

wendig.
Denn wenn wir beispielsweise Wasserstraßen in
dem Tempo weiterbauen , wie es in den letzten
Jahren eingeschlagen wurde , dann werden noch
viele Jahre vergehen , bis die im Bau befind¬
lichen Wasserstraßen dem Betrieb übergeben
werden können , und dann werden die heute
schon in diesen Wasserstraßen investierten Mittel
völlig unwirtschaftlich , völlig tot liegenbleiben
müssen. Ich darf aus ein paar der Kanalpläne
verweisen , die schon seit Jahr und Tag in der
Durchführung begriffen find. Allem voran sind
es die Arbeiten am Mittellandkanal , die immer
langsamer vorwärtsschreiten . Die endgültige
Fertigstellung des Kanals wird in immer wei¬
tere Ferne gerückt und damit werden natürlich
alle die Nachteile herbeigesührt , die ich vorhin
schon genannt habe . Nun mag eine Verzöge¬
rung der^ AMiten an einem so gewaltigen
Werk wie dem Mittellandkanal noch einiger¬
maßen vertretbar erscheinen.

Wer diese Verzögerung greift auch auf
verhältnismäßig kleine Kanalbauten über.
Ich erinnere da nur an den Küstenkanal.
Auch dieser Kanal , der verhältnismäßig ge¬
ringe Mittel erfordert , wird in seiner
Fertigstellung immer weiter hinausgescho-

ben,
er wird verhältnismäßig spät dem Verkehr
übergeben werden können und die in ihn hin¬
eingesteckten Mittel bleiben völlig unwirtschaft¬
lich verwandt . Hier sollte das Reichsverkehrs-
minkstertum noch einmal eingehend prüfen , ob
man diese kleinen Bauvorhaben nicht in einem
rascheren Tempo zu Ende führen könnte.

Ich kann mir auch nicht denken , daß der
große und unbedingt notwendige Plan der Ver¬
breiterung und Vertiefung des Dortmund -Ems-
Kanals auf den Sankt -Nimmerleinstag ver¬
schoben wird . Ich kann mir vielmehr nur vor¬
stellen . daß hier in absehbarer Zeit für die
notwendigen Mittel gesorgt werden muß . um
in den Betrieb unserer Wasserstraßen im Westen
nicht eine große Störung zu bringen.

Aber auch der endgültige Ausbau der Oder-
Wasserstraße bedeutet in Verbindung mit dem
Mittelland -Kanal für den Osten Deutschlands
eine außerordentlich wichtige Angelegenheit.

Auch Liese Pläne dürsen nicht so weit ver¬
schoben werden , wie es fetzt in den Tat den

Anschein hat.
In Rücksicht sowohl auf die oberschlesische Wirt¬
schaft wie auf den Hafen Stettin muß der
größte Wert darauf gelegt werden , daß die
Oder -Wasserstraße in verhältnismäßig kurzer
Zeit wirklich brauchbar wird und für die Schiff¬
fahrt besser verwandt werden kann , als es bis¬
her leider der Fall war.

Neben den Kanalbauten bleiben natürlich
«och eine ganze Reihe anderer mehr oder we¬
niger wichtiger , aber zweifellos notwendiger
Projekts übrig . Ich erinnere nur an den Plan
des Baues verschiedener großer Brücken über
die . verschiedenen Wasserläuse . Ich möchte in
diesem Zusammenhang auch darauf Hinweisen,
daß der Bau des Rügen -Dammes in absehbarer
Zeit in Angriff genommen werden muß . (Sehr
wahr ! bei den Soz .)

Man muß anfangen , sich mit der Frage zu
beschäftigen , wie die Kosten Lasur auf¬

gebracht werden können.
Notwendig ist dieses Projekt ganz zweifellos,
«m jo mehr , als inzwischen die Drücken über
verschiedene andere umliegende Wasserwege
fertiggestellt sind und nun der ganze Verkehr
«ach Rügen und über Rügen stark ins Hinter¬
treffen geraten muß.

Meine Damen und Herren ! Ich darf dann
Mit einigen wenigen Worten auf die Frage ent¬
gehen , die schon im Haushaltsausschuß eine er¬
hebliche Rolle gespielt hat und auch heute nn
Mittelpunkt der Aussprache stand , namltch auf
den Konkurrenzkampf zwischen Reichsbahn und
Kraftwagen . Wir haben darüber im Aus,chng

und heute sehr viele klugen Reden gehört . Auch
der Herr Reichsverkehrsminister hat sich über
dieses Problem im Ausschuß und auch heute im
Plenum ausgelassen.

Aber wir haben noch nicht vernommen,
wi« man nun eigentlich zwischen Liesen
beiden wichtigen Verkehrsmitteln einen Aus¬

gleich schaffen kann und will.
Es ist unzweifelhaft richtig . Laß der Plan der
Reichsbahn , den Kraftwagen einfach zu ver¬
bieten oder sozusagen künstlich abzudrosseln
nicht gangbar ist, daß das zweifellos ein ganz
verkehrter Weg sein würde , der auch von uns
auf das entschiedenste abgelehnt werden muß.
Aber in irgendeiner Form wird man sich doch
sehr ernsthaft mit diesen Dingen zu beschäftigen
haben : denn nach und nach entwickelt sich der
Lastwagen für die Reichsbahn zu einer gerade¬
zu katastrophalen Angelegenheit . Mit der tech¬
nischen Ueberlegenhejt des Kraftwagens allein
ist das nicht geklärt , sondern es gehört doch
wohl dazu , daß dem Lastwagen eine ganze
Reihe künstlicher Vorteile gewährt find , die die
Reichsbahn nicht besitzt. Der Lastkraftwagen
verkehr benutzt im größtem Umfang das vor¬
handene Straßenmaterial . Trotz immer schwe
rer werdender Lastenzüge ist er sür dieses
Straßenmaterial nicht besonders abgabepflickj
tig : er wird übrigens auf Grund der Bestim¬
mungen der Kraftfahrzeugsteuer ganz beachtlich
geschont und kommt auf diese Weise in die sehr
angenehme Lage , nun tatsächlich wirksame Kon
kurrenz leisten zu können.

Das Reichsverkehrsministerium wird , glau¬
be ich, von dieser Seite aus den Ausgleich
zwischen Reichsbabn und Kraftwagen zu

schaffen haben.
Es wird prüfen müssen, ob die bisherige Bevor¬
zugung des Lastkraftwagens weiterbestehen blei
ben kann . Alldieweilen am 31. März dieses
Jahres die gegenwärtig geltende Kraftfahr
zeugsteuer abläuft , werden sich ja Möglichkeiten
genug bieten , um die Dinge besser und anders
zu regeln , als es augenblicklich der Fall ist.
Uns scheint jedenfalls gar kein Zweifel darüber
zu bestehen , daß die bisherige steuerliche Bevor
zugung des Lastkraftwagens aufhören , daß ein
gerechter Ausgleich geschaffen werden muß.
Dann wird sich auch das Verhältnis zwischen
Kraftwagen und Reichsbahn zugunsten der
Reichsbahn ändern . (Zustimmung bei den Soz .)

Bei dieser Gelegenheit darf ick ein paar
Worte Über den bekannten Schenker-Ver¬
trag sagen, der ja in den letzten Tagen in
der Oeffentlichkett mehr oder weniger große

Aufregung verursacht hat.
Bei den Darlegungen des Herrn Kollegen
Mollath hatte ich den Eindruck , daß er bei der
Kritik des Schenker -Vertrages sehr weit über
das Ziel hinausschoß . Wenn er davon sprach,
daß dieser Vertrag den „endgültigen Zusammen¬
bruch des Verkehrsgewerbes " bedeute , wenn er
hinzufügte , daß dieser Vertrag geradezu „der
Versailler Vertrag des deutschen Fuhrgewerbes"
genannt werben müsse, so scheint mir das doch
'tark übertrieben zu sein . (Sehr richtig ! bei
den Soz .) Berücksichtigt man . daß das Spedi¬
teurgewerbe nur rund 3V Prozent aller von der
Reichsbahn beförderten Güter weiterbewegt , so
kann der Schenker -Vertrag nicht die Aus¬
wirkung haben , die Herr Mollath vorgeiragen
hat . Äuf derselben Linie lagen die weiteren
Bemerkungen des Herrn Abgeordneten Mollath
zu dem Schenker -Vertrag . Er sprach davon , daß
durch diesen Vertrag nicht weniger als 60 000
Arbeiter im Spediteurgewerbe sofort arbeitslos
würden . Auch das halten wir für erheblich
übertrieben . So können sich die Dinge unmög¬
lich auswirken . Aber noch viel übertriebener
ist es . wenn die Herren Kommunisten in ihrer
Entschließung davon reden , daß mindestens
ISO 000 Speditionsangestellten gekündigt werden
müsse. Ich glaube nicht , daß wir durch solche
llebertreibungen die Besprechung des Schenker-
Vertrages in die richtige Bahn gebracht haben

Damit soll aber nicht gesagt sein, daß wir
etwa diesem Vertrag irgendwie zustimmen
wollten . Wir find im Gegenteil der Auf¬
fassung. daß die Reichsbahn auf diese Weise
nicht hätte vorgehsn dürfen , und wir prote¬
stieren ganz entschieden dagegen , daß die
Hauptverwaltung der DeutschenReichsbahn-
Gesellschaft einen solchen Vertrag ohne jede
Fühlungnahme mit dem Reichsverkehrs¬

ministerium abschließt.
(Lebhafte Zustimmung bei den Soz/ ) Das ist
unserer Ansicht nach geradezu eine Ungehörig-
keit , die unter keinen Umständen geduldet wer¬
den kann . (Sehr richtig ! bei den Soz .) Wenn
bei irgendeinem Punkt die Hauptverwaltung
der Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft gehalten
war . sich mit dem Reichsverkehrsminister in
Verbindung zu setzen, so zweifellos bei dem Ab¬
schluß eines solchen Vertrages . (Sehr wahr!
bei den Soz .) Noch schlimmer war es . von dem
Herrn Reichsverkehrsminister hören zu müssen,
daß er von diesem Vertrage erst von dritter
Sette Kenntnis erhalten habe , daß ihm der
Wortlaut des Vertrages erst durch einen Ab¬
geordneten übergeben worden sei. Das deutet
auf einen so bedauerlichen Mangel des gegen¬
seitigen Vertrauens zwischen Reichsbahn und
Reichsverkehrsminister hin , daß dagegen nicht
scharf genug protestiert werden kann . (Zu¬
stimmung Lei den Soz .)

Ich darf aber nach etwas anderes in diesem
Zusammenhang betonen:

so vollständig zufriedenstellend liegen die
T ' :w " tw deutschen Speditionsgewerb«

nicht, wie es der Herr Abgeordnete Mollath
dargestellt hat.

(Sehr wahr ! bei den Soz .) Eine ganze Reihe
von sehr beachtlichen Mißständen tritt zutage,
und wenn die Reichsbahn ihm zu Leibe gehen
will , so kann man ihr dabei nicht ohne weiteres
in den Arm fallen . (Sehr richtig ! bei den
Soz .)

Es ist nicht zu bestreiten , daß im Speditrons-
gewerüe eine ganz beachtliche Uebevsctzung vor¬
handen ist, daß Schwierigkeiten bestehen , die
nicht nur zu Ungunsten der Reichsbahn , sondern
nicht zuletzt auch zu Ungunsten derjenigen sich
auswirken , die die Spedition in Anspruch neh¬
men müssen. Wenn hier die Hauptverwaltung
der Reichsbahn auf Besserung und auf eine
gründliche Umorganifation drängt, ' so halten
wir das an sich nicht sür unverständlich , sondern
glauben , daß man sie hierbei in gewisser Weise
unterstützen sollte

Den Weg . den die Hauptverwaltung der
Reichsbahn mit dem Schenkervertrag ge¬
gangen ist, halten wir allerdings sür falsch
und verurteilen vor allem die Art und

Weise des Verfahrens.
Im Zusammenhang mit der Kraftfahrzeug

steuer darf ich mit wenigen Worten auf den
sogenannten Beimischungszwang eingehen . Ich
habe das schon im Haushaltsausschuß getan,
fand dabei aber mit meinen Ziffern zunächst
nicht recht den Beifall der Kollegen . Heute habe
ich aber zu meiner großen Befriedigung fest¬
stellen können , daß Herr Kollege Mollath genau
das gleiche Ziffernmaterial in seiner Rede ver¬
wandt hat . das ich im Haushaltsausschuß vor¬
gelegt habe . Er hat hier ganz richtig ausein¬
andergesetzt . wie unmöglich vom technischen und
volkswirtschaftlichen Standpunkt aus der Bei-
mischungszwang ist. Das kann gar nicht stark
genug betont und unterstrichen werden . Um
den deutschen Kartoffelbauern eine Unter
stützung zuteil werden zu lassen , um es zu er
möglichen , daß sie im Verhältnis 14 bis IS Mil¬
lionen Mark für ihre Kartoffeln bekommen,
werden die Kartoffeln verbrannt und wird der
Sprit in die Benzintanks gesagt.

Dadurch wird aber die deutsche Kraftver-
kehrswirtschiist völlig iiberslüsfigerweise mit
Mehrausgaben von rund 3V Millionen be¬

lastet.
Nach den neuen Plänen für den Beimischungs-
zwang steht es so, daß die deutsche Kraftver¬
kehrswirtschaft M bis SO Millionen Mark an
Mehrkosten für den Spiritus aufzuwenden hat.
der im Benzintank erscheinen soll. Die Kar-
toffetn für diese 800 000 Hektoliter Sprit kosten
aber nur ganze 14 bis IS Millionen Mark . Die
Preisspanne von 30 Millionen ist also völlig
überflüjstges und volkswirtschaftlich in jeder
Beziehung unnötiges Opfer , das der deutschen
Verkehrswirtschaft auferlegt wird und das die
deutsche Automobilindustrie außerordentlich
schädigen muß . Hört man aber gar die ver¬
stiegenen Pläne in agrarischen Kreisen , die ganz
offen davon reden , der Veimischungszwang
müsse bis auf 2S Prozent gesteigert werden , mit
anderen Wollen , es dürften künftig nur noch
Treibstoffe verwandt werden , die mindestens
25 Prozent Spiritus enthalten , so würde das
geradezu , eine Abtötung der deutschen Kraftver¬
kehrswirtschaft bedeuten.

Gestatten Sie mir noch einige Worte zu
einem der wichtigsten Kapitel des deutschen
Verkehrsetats , nämlich zn dem Kapitel der
Luftfahrt.

Deutschland muß in einem gewissen Um¬
fang dafür Sorge tragen , daß es auch auf
dem Gebiete des Luftverkehrswesens eine
ganz bestimmte Cntwicklungslime innehält,
daß es aus dem Gebiete der Luftfahrt nicht

vollständig ins Hintertreffen gerät.
(Sehr richtig ! bei den Soz .) Nach Lage der
Dinge ist das nur möglich durch allerdings sehr
beachtliche Aufwendungen aus der Reichskasse,
(Hört , hört ! bei den Komm .) , die sich bei uns in
der Tat etwas schärfer herausheben als in an¬
deren Ländern , weil die anderen Länder die
Möglichkeit haben , durch ihre starke Luftwaffe
auch die zivile Luftfahrt zu fördern und auf
diesem Gebiete ganz Besonderes zu leisten Das
trifft übrigens auch auf Rußland zu. (Lachen
und Zurufe von Len Komm .) Wenn Sie das
nicht wissen sollten , dann studieren Sie einmal
die einschlägige Literatur ! (Zuruf von den
Kommunisten : In Sowjetrußland ist das etwas
ganz anderes . — Heiterkeit und Zurufe von den
Soz .) Gewiß , das kennen wir schon: In Ruß¬
land ist alles das weiß , was bei uns schwarz ist
und umgekehrt ! (Sehr gut ! bei den Soz .) Aber
damit werden Sie auf die Dauer keinen ernst¬
haften Eindruck machen können.

Meine Partei ist also der Auffassung,
Deutschland muß dafür sorgen , daß auf dem
Gebiete der Luftfahrt eine gewisse Entwick-
lungslinie erreicht werden kann . (Zurufe von
den Komm .: Hurra !)

Wir werden allerdings eine ganze Weile
brauchen , um auch nur einigermaßen den Vor¬
sprung einzuholen , den verschiedene andere Län¬
der uns gegenüber besitzen. Das trifft nament¬
lich auf die Entwicklung der Moioren zu. Hier
ist es unserer Industrie noch nicht möglich ge¬
wesen, auch nur annähernd einen Motor zu
entwickeln , wie wir ihn im Auslande schon vor
uns sehen. Wir können also auf eine ganz be¬
stimmte Unterstützung der zivilen Luftfahrt
durchaus nicht verzichten und müssen darnach
streben , diejenigen Ziele zu erreichen , die für
den internationalen Luftverkehr in Frage kom¬
men . Die Heranziehung von Vergleichszijftrn

mir anderen Ländern , die eine stark entwickelte

militärische Luftfahrt haben , müssen wir ab¬
lehnen . denn diese Vergleiche hinken zweifellos.
Aber für die Weiterentwicklung unserer zivilen
Luftfahrt zu sorgen , betrachten auch wir sür
unsere Aufgabe.

Eine Lücke empfinden wir auf dem Gebiete
unserer Luftfahrt noch kehr.

Wir bedauern es außerordentlich, daß keine
Aemter vorhanden find, die mit der not¬
wendigen Sachkunde und Unabhängigkeit
den Ursachen der llnglückssälle nachgehen
können, die sich ja in der Luftfahrt leider

immer wieder ereignen.
Wir haben beispielsweise für die Seeunfälle dis
Einrichtung der sogenannten Seeämter , die in
kürzester Frist zweifelsfrei feststellen , aus wel¬
chen Ursachen die Unfälle zur See entstanden
find. Aehnliche Einrichtungen müssen wir in
absehbarer Zeit auch für die Lustfahrt schaffen.
Manche Vorkommnisse aus den letzten Jahren
lassen das immer notwendiger erscheinen

Wir bitten deshalb den Herrn Reichsver¬
kehrsminister , in dieser Frage von kch aus
die Initiative zu ergreifen und dafür z»
sorgen, daß wir im Laufe der Zeit zu einem

sogenannten Luftamt kommen.
(Sehr richtig ! bei den Soz .). um bei Unglücks¬
fällen eine einwandfreie Instanz zu haben , di»
über diese Dinge urteilt und entscheidet.

Meine Damen und Herren ! Ich darf meine
Ausführungen mit dem allgemeinen Wunsch
schließen, den ich schon im Ausschuß zum Aus¬
druck gebracht habe . Wir sehen im Reichsver¬
kehrsministerium eine außerordentlich wichtige
Institution , die die große Aufgabe hat . das viel¬
gestaltige Verkehrswesen bei uns zusammenzu-
sajsen. Wir erkennen , daß das bei uns in
Deutschland aus den verschiedensten Gründen
besonders schwierig ist. Diese Zusammensetzung
ist nicht ganz leicht . Die Reichsbahn , das wich¬
tigste Instrument des deutschen Verkehrswesens,
untersteht nicht ohne weiteres der Botmäßigkeit
der Reichsregierung Das Straßennetz ist in
den Händen der Länder . Auch sonst ist die
Hoheit der Länder noch in hohem Maße mit
Verkehrsfragen befaßt . Das Reich bezahlt
zwar eine Wasserstraßenverwaltung , ist aber
nicht im Besitz dieser Wasserstraßen sondern
diese Verwaltung wird ebenfalls noch durch die
Länder durchgeführt . Es ist also gewiß nicht
leicht für den Reichsverkehrsminister , in diese
Zersplitterung mit starker Hand zufammcn-
fassend einzugreifen . um das Ziel der VMin-
heitlichung der Verkehrsfragen zu erreichen.
Aber wenn der Herr Reichsverkehrsminister mit
Energie und Tatkraft sich bemüht , die große
Linie der Verkehrspolitik herauszustellen , dann
wird er immer hinter sich die breite Oeffentlich-
keit des ganzen deutschen Volkes und stets auch
eine starke Mehrheit im Reichstag finden.

Das zusammengenommen wird ein sehr
starker Druck fein nnd es ermöglichen, daß
wir auch aus diesem Gebiete im Laufe der
Zeit zu besseren Verhältnissen kommen als

wir sie heute haben.
Also , Herr Reichsverkehrsminister , wir bitten
Sie , mit Tatkraft die Führung in allen ent¬
scheidenden Verkehrsfragen zu übernehmen und
dafür zu sorgen , daß wir im Laufe der Zeit
eine große deutsche Verkehrseinheit bekommen.
(Lebhafter Beifall bei den Soz .)

Bor der Eröffnung der Internationalen
Antomobilausstellnng in Berlin.

(Pioniere der deutschen Automobiltechnik .)
Links : Wilhelm Maybach,  Mitarbeiter
Gottlieb Daimlers , später der Konstrukteur
der nach ihm benannten Motoren . Rechts:
Robert Bosch , der Konstrukteur der nach

ihm benannten Auto -Zubehörteile.

Links : Earl Benz,  der Begründer der
Benzwerke . Rechts : Carl Reich sie in,

der Begründer der Brennaborwe ke.



Sitzung des Vareler SladlralS.
Beibehaltung der Einlaßkarten . — Die Bürg rsteuer abgelehnt . — Hausverläufe . — Vorstoß
der Nazis gegen den Schulvorstand . — Der Kampf um die Herabsetzung der Arbeitszeit in

den städtischen Betrieben.
t . Der Vareler Stadtrat war gestern zu einer

bis in die Nacht währenden Sitzung zusammcn-
getreten . Am Eingang des Sitzungssaales stand
ein Schutzmann , der darüber wachte , daß nur
Personen mit Einlaßkarten den Saal betreten
konnten . Die Sitzung nahm gegenüber den
früheren auch einen ruhigen Verlauf.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wünschte
St .-M . Heidenreich  Aufschluß über die
Einführung von Ausweiskarten für Stadtrats¬
mitglieder und Einlaßkarten für Zuhörer . Er
protestierte dagegen , daß diese Maßnahmen
ohne Befragung des Stadtrats geschehen seien.
St .-M . Kirsten  schloß sich dem Protest an und
drohte damit , daß die Bevölkerung den Sitzungs¬
saal einmal stürmen werde . Bürgermeister
Oltmanns  erklärte , daß die Einführung der
Karten im Einvernehmen mit dem Vorsitzenden
des Stadtrats geschehen sei. St .-M . Kirsten
stellte den Antrag auf Wiederaufhebung der
Einrichtung der mit 13 gegen S Stimmen ab¬
gelehnt wurde . Darauf gab St .-M . Heiden-
reich  die Erklärung ab . daß seine Fraktion sich
der Ausweiskarten nicht bedienen werde.

Beratung der Viirgersteuer.

Bürgermeister Oltmanns  wies darauf
hin , daß die Steuer durch die Vorlage bekannt
und die Einführung gesetzlich vorgeschrieben
sei. Auch wies er nochmals auf die Folgen
einer Ablehnung hin . St .-M . Kirsten  be¬
hauptete . daß die Steuer auch von Erwerbslosen
bezahlt werden müsse, was vom Bürgermeister
aber berichtigt wurde . St .-M . West je gab im
Namen der NSDAP , die Erklärung ab . daß sie
diese Youngsteuer . die nur dazu da sei, daß die
Tribute bezahlt würden , ablehnen . St .-M.
Oeltfen  bekundete , daß er sich davon über¬
zeugt habe , daß die Steuer beschlossen werden
muß . da die Regierung sie sonst zwangsweise
einführen würde . Die Bewilligung sei auch
dadurch leichter , weil die Steuer keine neue
Belastung bedeutet , weil ja die Wohnungs-
nutzungsfteuer um die Hälfte gesenkt werden soll.
St .-M . . H ei denre  i ch erklärte , daß die SPD.
grundsätzlich gegen diese Steuer ist. Sie sei sich
aber auch der Verantwortung bewußt , daß der
Etat in Ordnung gebracht werden muß . und
habe daher auch im Finanzausschuß für eine
Erhöhung der Biersteuer gestimmt . Nack Aus¬
sage des Bürgermeisters vertritt das Ministe¬
rium die Auffassung , daß die Steuer nicht zu
umgehen ist. Mit 11 gegen 3 Stimmen wurde
diaSteuer abgelehnt . Ein Antrag Heiden-
r e i ch auf Erhöhung der Biersteuer wurde ver¬
tagt . da sich gegen die Verhandlung in dieser
Sitzung Einspruch erhob.

Verkauf des Hauses Lange Straße 13.
Hierzu feilte der Stadtmagistrat in einer

Vorlage mit . daß er dieses der Sparkasse ge¬
hörende Haus für 12 000 RM . an den Mecha¬
nikermeister Hoffmann verkaufen kann . Da
eine Anzahlung nicht geleistet werden kann,
macht der Magistrat zur Bedingung , daß der
Schwiegervater von Hoffmann die Vür »ŝ aft
übernimmt und diese zum Betrage von 1000
Reichsmark auf seinem Grundstück in Oldenbura
hypothekarisch sichert. St .-M . Kirsten  sprach
gegen den Verkauf des Hauses und schlug vor.
darin erwerbslose Familien unterzubrinoen.
St .-M . Westse  war für den Verkauf , weil die
Stadt dadurch Kosten spart . St .-M . Frericks
setzte sich für die Unterbringung des Schuh¬
machers Marquard ein . der jahrelang das Haus
bewohnt . St .-M . Michaelis  wünschte eine
bqre Anzahlung und würde seine Fraktion
davon die Zustimmung in zweiter Lesung ab¬
hängig machen . Mit 17 gegen 1 Stimme wurde
der Verkauf nach den in der Vorlage genann¬
ten Bedingungen beschlossen.

Verkauf der Wanderarbeitsstätte.
Dem Stadtrat war der Beschluß vom 26. Fe¬

bruar 1930 vorgelegt , mit dem Anträge , diesem
Beschluß in zweiter Lesung zuzustimmen und
die Wanderarbeitsstätte zum Preise von 6000
Reichsmark bei 3000 RM . Anzahlung an den
Gärtner Ianßen zu verkaufen . St .-M . Hei¬
denreich  bedauerte , daß dieser Punkt noch¬
mals auf die Tagesordnung gekommen sei. Im
Interesse der drei großen Familien , die dort
wohnen , sei es . das Haus nicht zu verkaufen.
Die immer angeführte Baufälligkeit des Hauses
sei nicht so schlimm und der angesetzte Preis viel
zu qeriirg . Redner verwies weiter auf die
große Wohnungsnot , die es nicht mal ermöglicht,
die Baracke an der Hafenstraße zu beseitigen.
Nach weiterer Aussprache wird die Sache dem
Vesichtigungsausschuß zur Prüfung überwiesen.
Aenderung der Satzung des Schulvorstandes.

Die NSDAP , hatte den Antrag auf Aen¬
derung der Satzung vom 21. Dezember 1919.
betreffend Zusammensetzung des Schulvorstan¬
des der evangelischen Volksschulen gestellt . Die¬
ser soll sich danach zusammensetzen aus den Lei¬
tern der Schulen , einem Lehrer und einer
Lehrerin und neun Eemeindebürgern . Die
Amtsdauer soll statt vier Jahre drei Jahre be¬
tragen und die Neuwahl zu Beginn der Stadt¬
ratsperiode erfolgen . Diese Aenderung soll am
1. Januar 1931 in Kraft treten , so daß eine
Neuwahl des Schulvorstandes jetzt zu erfolgen
hat . St .-M . Michaelis  war für die Ab¬
änderung des Statuts , nur nicht dafür , daß die
festgelegte Amtsdauer des jetzigen Vorstandes
beschränkt wird . St .-M . West je sprach die
Befürchtung aus , daß noch Dissidenten in den
Schulvorstand seien , worauf St .-M . Michaelis
ihn vertröstete , daß dafür Pastor Eießelmann
schon gesorgt habe , daß solche entfernt würden.
Mit 13 gegen 1 Stimmen wurde der Antrag
der NSDAP , angenommen.

Mittel für Instandsetzung des Sportplatzes.
Das Stadtamt für Leibesübungen war mir

einem Antrag an den Stadtmaaistrat heran-
getreten um Gewährung eines Zuschusses für
die Instandsetzung des Sportplatzes . Der Ma - 1

gistrat beantragte , einen Betrag von 100 RM.
zu bewilligen . St .-M . Kirsten  beantragte
800 RM Dieser Antrag wurde abgelehnt und
gelangte der Vorschlag des Magistrats zur An¬
nahme.
Reparatur einer Treppe in der Mädchenschule.

Hierfür beantragte der Stadtmagistrat den
Betrag von 600 RM . St .-M . Frerichs  führte
aus . daß er mit Fachleuten die Treppe besehen
habe und eine Gefahr des Zusammenbruchs
noch nicht bestehe. Er beantragte daher , die
Sache noch zu vertagen und die erforderlichen
Mittel dafür im nächsten Etat einzusetzen
Bürgermeister Oltmanns betonte , daß die eine
Treppe so schlecht sei, daß er sich selber nicht

Am Sonntag will , das Reichs¬
banner seine neuen Schutzforma¬
tionen im ganzen Reich aufmar¬
schieren lasten , um den Beweis da¬
für zu liefern , daß sie marschbereit
gegen die Feinde der Republik
stehen.

Das Reichsbanner Schwarz -Rot -Gold ist vor
sieben Jahren nicht als ein politischer Verein
mit umfangreichem Programm gegründet wor¬
den , sondern als Abwehrorganisation , als
Kampfgemeinschaft . Die republikanischen Par¬
teien waren und sind in zahlreichen politischen,
wirtschaftlichen und kulturellen Fragen verschie¬
dener Ansicht. Trotzdem und trotz aller Schwie¬
rigkeiten . die sich im Laufe der Zeit ergaben,
hat die republikanische Front im Reichsbanner
gehalten , ja . man kann sagen , sie ist heute so
fest gefügt wie kaum jemals seit dem Ende der
Nationalversammlung von Weimar.

Die zweite Aufgabe war die Anpassung an
die veränderten Kampfmethoden der Gegner.
Zuerst bei der Gründung wollte man nur den
rechtsradikalen und linksradikalen Aktionen ein
Gegengewicht entgegenstellen . Der damalige
Oberpräfident pon Sachsen . Otto Hörsing,
rief am 22. Februar 1921. unterstützt von Se-
vering und führenden Persönlichkeiten aller
republikanischen Parteien , die Bevölkerung auf.
einer republikanischen  Krieasteilnehmer-
Organisation . dem Reichsbanner Schwarz -Rot-
Gold . Leizutreten . Daß der Ruf im psv-̂ olo-
aisch richtigen Augenblick erging , beweist die
Tatsache , daß sich schon in den ersten Wochen
Hunderttausende aus allen Bevölkerungsschich¬
ten in allen Teilen des Reiches meldeten.

Im Laufe der Zeit machte dann die immer
größer werdende Entfernung vom Krieg und

S . u. H. Breslau.  Der schon seit Mona¬
ten vor dem hiesigen Landgericht schwebende
Riesenbetrugsprozeß , allgemein unter der Be¬
zeichnung ..Staubsaugerprozeß " bekannt , hat
einen neuen geplanten großen Schwindel auf¬
gedeckt. der mit einem unehelichen Kinde ge¬
plant war.

Einer der Angeklagten — die Gesamtzahl ist
weit über 200 —. der Fischhändler Koch, hatte
ein dreijähriges Mädchen , das seine Frau als
uneheliches Kind in die Ehe mitbrachte.

Dieses Kind wollte Koch gern los werden,
er wollte mit dem Kinde aber auch durch

Betrug viel Geld verdienen.
Er kam daher auf den Gedanken , bzw. ver¬

wendete die Idee eines Mitangeklagten namens
Bauer , in Zeitungen zu inserieren , er hätte ein
hübsches, dreijähriges Mädchen an kinderlose
und kinderliehe Eltern als eigen abzugeben
Dem Kinde würde ein einmaliger Erziehungs-
beitrag von 3000 RM . mitgegeben , auch sei das
Kind aus sehr gutem Haus . Nicht weniger
als 222 Offerten gingen auf die Anzeige ein.
die die Angeklagten nun rein geschäftsmäßig
beantworteten , wobei er sich noch eines Mit¬
angeklagten namens Goldmann als Mittels¬
person bediente.

Sämtliche 222 Interessenten erhielten ein
Rundschreiben , das Koch in einer Auflage

von 1000 Stück hatte drucken lassen.
Das Rundschreiben schilderte zunächst die Her-

htnauftraue . Die Leiterin der Schule hat schon
vor zwei Jahren geschrieben , daß sie jede Ver¬
antwortung dafür ahlehne . Der Zustand ist
picht mehr erträglich und wurde die Arbeit nur
immer wieder verschoben , weil man vorhatte,
ein neues Treppenhaus zu bauen . Auch diese
Angelegenheit wurde dem Vesichtigungsausschuß
überwiesen.
Antrag der SPD . aus Verkürzung der Arbeits¬

zeit in den Kommunalbetrieben.
Um mehreren Arbeitern Arbeitsqeleaenheit

zu geben , hatte die sozialdemokratische Stadt¬
ratsfraktion den Stadtmagistrat ersucht bei den
Verhandlungen zwischen kommunalen Arbeit¬
geber - und Arbeitnehmerverbänden dahin zu
wirken , daß die Arbeitszeit von 18 auf 11
Stunden die Woche verringert wird . Da die
inzwischen in Bremen stattgefundenen Verhand¬
lungen gescheitert sind, richtete sie folgenden
Antrag an den Stadtrat und Stadtmagistrat:

„Wie uns mitgeteilt wird , sind die Verhanv-
lungen mit dem kommunalen Arbeitgeberver-

die wachsende Zahl der jugendlich e n M i t-
glieder  die Gründung des „Iungbanners"
(Jungba ) erforderlich , das nach den Angaben
des neuesten Handbuchs der Jugendverbände
215 000 Mitglieder von 11 bis 18 Jahren und
186 000 Mitglieder von 18 bis 28 Jahren um¬
faßt . Man vergleiche damit die 25 000 Mit¬
glieder der Hitler -Jugend , die 10 000 Bismarck-
BLndler und selbst die 110 000 Jungstahl¬
helmer.

Hatte man so verhindert , daß die Massen der
deutschen Jugend sich von den Extremen einfan¬
gen ließen , so ergaben sich bald neue Auf¬
gaben.  Die September -Wahlen und de- Ter¬
ror der erstarkenden Nationalsozialisten zeigten,
daß von den Republikanern viel versäumt wor¬
den war . Innerhalb von vierzehn Tagen hat¬
ten die entscheidenden Instanzen des Reichs¬
banners die notwendigen Beschlüsse zur Um¬
stellung des Reichsbanners gefaßt . Nach einem
geglückten Versuch in drei Städten gab die
Bundesführung an sämtliche Gaue die Anord¬
nung . eine Dreiteilung  im Reicksbanner
durchzuführen . Neben dem schon bestehenden
„Jungba " sollten auserlesene , besonders kräftige
und gutausgebildete Mitglieder in Schutzforma¬
tionen lSchufos und die übrigen Mitglieder in
Stammformationen (Stafo ) eingeteilt werden.

Mit größter Schnelliakeit , aber auch mit be¬
sonderer Sorgfalt wurde die Ausbildun der
Schufo " betrieben . Man sckuf ei" e Kern-

truppe , die der nationalsozialistischen SA . nume¬
risch und in jeder anderen Beziehuno Werleoen
ist. Die Mitglieder unterziehen sich freimilljo
einer strengen Disziplin  und scheuen um
der Sacke willen kein Opfer . An Idealis¬
mus  läßt sich die republikanische Bewegung
von keinem Gegner Lbcrtreffen.

kunft des als eigen abzugebenden Kindes , schil¬
derte dann das Aeußere des Kindes und er¬
wähnte , die Abgabe erfolge , weil die Eltern
ins Ausland auswandern möchten . In dem
Rundschreiben wurde gleichzeitig aber auch ein
Betrag von 5 RM . für Unkosten . Spesen und
Einholung von Auskünften verlangt . Die ge¬
samte darauf eingehende Post wurde nicht nach
Breslau , sondern nach Ohlau dirigiert , konnte
aber auf Grund einer Anzeige eines Interessen¬
ten in Lübeck rechtzeitig durch die Kriminal¬
polizei beschlagnahmt werden , darunter auch
18 Postanweisungen über je 5 RM .. die tat¬
sächlich eingegangen waren.

Dem Lübecker war die Geschichte insofern
verdächtig vorgekommen , als gedruckte An¬

schreiben verwendet worden waren.
In seinem berechtigten Argwohn lief er kurzer¬
hand zur Polizei , erstattete Anzeige und er¬
reichte auf diese Weise , daß der ganz großzügig
geplante Betrug mit dem armen Kinde nicht
dem herzlosen Stiefvater mehrere tausend
Reichsmark einbrachte.

Die Verhandlung vor dem Landgericht stellte
jetzt sogar fest, daß geplant war . den Schwin¬
del auch im Auslande aufzuziehen , um „Devi¬
sen" dadurch hereinzubekommen . Es ist ein
reiner Zufall , daß dieses verwerfliche Schwin¬
delunternehmen noch rechtzeitig aufgedeckt wor
den ist und die finsteren Elemente , die mit sol
chen Mitteln arme Mengen betrögen wollten
nun ihrer Strafe zugeführt werden.

KeichSbamrer aus der Wacht.

131 Kilometer aus Skrern.

WM

(Der Sieger im St . Moritzer Skirennen , der Schweizer Chiogna , Lei seiner rasenden Fahrt .)
Beim diesjährigen „Fliegenden Kilometer auf Ski , dem Schnelligkeitsrennen von St . Moritz,
siegte der Schweizer Lhiogna mit der phantastischen Höchstgeschwindigkeit von 131,76 Stunden¬

kilometer und gewann den Wanderpreis des „Fliegenden Steinbocks " .

Schwindel mit Adoptivkindern.

band aus Herabsetzung der I8stündigen Wochen-
arücrtszeit gescheitert . Nach wie vor beharrr
der kommunale Arbeitgeberverband aus die
Herabsetzung der Löhne . Diese Starrköpfigkeit
liegt absolut nicht im Interesse der kommuna¬
len Arbeiter der Betriebe und der Behevung
der Arbeitslosigkeit . Durch die Lohnkürzung
wird die Arbeitslosigkeit nicht behoben , sondern
die Kaufkraft erheblich eingeschränkt . Wiederum
schüttet man das Kind mit dem Bade >us.
Den Mindereinnahmen der Arbeiter fetzt man
Mindereinnahme der Kaufleute , und als solche
auch die Steuerkraft der Betreffenden herunter.

Das kann niemals der Wille des Stast-
magistrats und des Stadtrates sein . Wir bitten
auf das dringendste , einer Herabsetzung de:
Löhne auf keinen Fall die Zustimmung zu
geben , sondern die beantragte llstündtgs
Wochenarbeitszeit einzuführen ."

St .-M . Heidenreich  begründete diesen
Antrag eingehend und führte aus . daß er im
Einverständnis mit den Kommunalaröertern
gestellt iei , die dies Opfer trotz Lohnausgleich
auf sich nehmen wollen . — Bürgermeister Olt¬
manns  erklärte , daß der Vertreter der Sraoi
den Auftrag hatte , bei den Verhandlungen für
die Verkürzung der Arbeitszeit einzutreten . Da-
die Verhandlungen gescheitert seien , läge nach
seiner Meinung keine Möglichkeit mehr vor , die
Sache zu beeinflussen . — Ratsherr Wullen¬
kord  war der Ansicht, daß man sich„ ,an den
Schlichter wenden möge, um diesen für eme
Senkung der Arbeitszeit zu gewinnen . —
St .-M . West je beantragte die Absetzung von
der Tagesordnung . Nach längerer Debatte be¬
schloß der Stadtrat , ein Schreiben an den kom¬
munalen Arbeitgeberverband zu richten , worin
zum Ausdruck kommt , daß die Stadt sür Ein¬
führung der llstündigen Wochenarbeitszeit rst.

Nach Beschluß der Löschung einer Sicherungs¬
hypothek bemängelte St .-M . Kirsten  dre späte
Anberaumung der Sitzung . Um 10 Uhr schloß
der Vorsitzende die öffentliche Sitzung und der
Stadtrat tagte noch vertraulich weiter.

AadettödMrtie HiimWau.
82 . Deutsche Lichtspiele . Ein Film , der sehr

befriedigt , ist „Die singende Stadt " . Dis
Handlung rst das unwesentlichste . Eine Liebes¬
geschichte, die so oder so schon oft verarbeitet
wurde . Eine Frau , mondänes Eroßstadtwesen,
zieht einen Fremdenführer mit nach Wien.
Singen kann der fabelhaft . Dem Südländer
sitzt die Liebe zu der blonden Schönheit tiefer
als bei dem Weib , das nicht geneigt ist, sich mit
dem Natursungen einzukapseln , sie braucht
nebenbei noch die Bewunderung ihrer Freunde.
Und dann kommt es . wie es meist ist : Eifer¬
sucht, Austritt und Flucht des Enttäuschten in
die Heimat zurück, in die singende Stadt
Neapel . — Und diese Bilder von Neapel und
Unvgebung sind das Schönste in dem Film . Sie
geben die Folie für den Gesang der Männer
und Frauen , für den Fremdenführer und für
Brigitte Helm,  deren blonde Schönheit keinen
glänzenderen Rahmen finden kann . Brigitte
H e l m -gibt ' ihrer Frauengestalt .eisten - Zug.
warmer Innerlichkeit . Den Fremdenführer
spielt der Tenor Jan Kiepura.  Seine ita¬
lienischen Lieder singt er geradezu hinreißend.
Er ist einer von denen , mit denen die Natur
es gut meinte und ihm mit Gaben ausstattete,
die ihn ermöglichen , ans dem Vollen zu schöpfen.
Erwähnt sei noch Georg Alexander,  der
wieder viel Humor als treuer Paladin ent¬
wickelte. — Was die Photographie in diesem
Film an Schönheiten geschaffen , ist fabechast.
Kommt noch hinzu , Laß der Ton von einer wun¬
derbaren Klarheit ist, so daß man entzückt dem
Sänger lauschte und ebenso befriedigt das
Rauschen des Meeres vernimmt . — Vor dem
Film lauft die Ufa -Tonwoche und ein launiger
Tonfilm , der amerikanischen Ursprungs ist und
sich „Matrosenstreiche"  nennt . — Bilder
von dein Tonfilm „Die singende Stadt " sind in
diesen Tagen ausgestellt im Schaufenster der
Firma Niemeyer  an der Marktstraße , Ecke
Parkstraße.

Zu. Kammer -Lichtspiels . Ein äußerst inter¬
essanter Film , der den Beschauer zurückversetzt in
die Vorkriegszeit , in die Zeit der bunten Uni¬
formen , und in Offizierskreisen spielt , wird
unter dem Titel „R os e n m on t a g" gegen¬
wärtig in den Kammer -Lichtspielen gezeigt . Er
zeigt so recht den überspannten Begriff von
Ehre , der sich im Laufe langer Jahre und aus
Tradition in diesen Kreisen eingebürgert hat
und dem sich keiner entziehen kann , der zu dieser
„Kaste " gehören will . Die alte Geschichte: der
Offizier darf wohl mit einem armen Mädchen
spielen , auch sogar ernstlich lieben , aber hei¬
raten - - ? Auch die Handlung ist ja wohl
bekannt , so daß sich ein Eingehen hieraus er¬
übrigt . Matth . Wiemann als Oberleutnant bei
der Garde und die reizende Lien Deyers als
Hauptpersonen spielen wunderbar . „Das Leben
brandete an ihnen vorbei und sie sind umer¬
legen ", sagte er als Offizier und beendet es mit
einem Knalleffekt . — Als erster Beifilm wird
noch der „Große Zapfenstreich"  zu Gehör
gebracht , ausgeführt vom 9. Preuß . Infanterie-
Regiment , mit kurzer Erklärung , wie der
Zapfenstreich entstanden sein soll. Sodann folgt
noch ein recht lustiger Film : „Der Kampf
mit dem Drachen"  und eine reichhaltige
Wochenschau.

KorSweftdeuMe
Mndichau.

Augustfehn . Die Eisenhütte schränkt
ihren Betrieb weiter ein.  Vorgestern
wurde wieder mehreren Arbeitern die Kündi¬
gung zugestellt . Dann wurde weiter durch An¬
schlag bekanntgegeben , daß die bis jetzt voll Be¬
schäftigten ab nächster Woche nur noch an vier
Tagen arbeiten können.

Augustfehn . Gemeinderatssitzung,
Am Dienstag , nachmittags 5 Uhr , findet in
Meyroses Gafthos in Apen die nächste Ee-
meinderatssitzung statt . Unter anderem steht
auch der Antrag aus der Kolonie Augustfehn
betr . des Stratzenneubaues daselbst mit auf der
Tagesordnung.
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Wie werde ich reich und. . .
Transaktionen eines ostpreußischen „Finanzmannes ". — Zwettansendfacher Diebstahl.

Der Kaufmann August Steiner hat früher
einmal gute Zeiten gehabt . In seiner Heimat
Ostpreußen betrieb er ein umfangreiches Deli-

^ „„ch
Bonbonautomat gehörte . Und dieser Vonbon¬
automat war es , der ihn auf eine geniale
Finanzidee brachte , deren Abschluß leider vor
dem Strafrichter stattgefunden hat.

Es kam so: Das Delikatessengeschäft trug
schon seit langem nicht das ein . was es sollte.
Steiner geriet in Zahlungsschwierigkeiten und
sah sich gezwungen , seine bisherige Betätigung
aufzugeben und sich eine neue zu suchen.

Nun wollte es das Schicksal, daß er im Besitze
vieler Tausende von alten Geldstücken aus Nickel
war.

Er hatte sie im Laufe der Zeit dadurch er¬
worben , daß man in seinen Bonbonautomat
statt solider Groschen, falsche Münzen ver¬

gangener Jahrzehnte eingeworfen hatte.
Und da kam ihm die geniale Idee . Er dachte:
Ich wurde jahrzehntelang auf diese Weise be¬
trogen und um meinen Bonbongewinn gebracht;
wie wäre es . wenn ich dasselbe an anderen
versuchte?

Diese Idee setzte sich in seinem Kopfe fest
und ließ ihn nicht mehr los . Er verließ Ost¬
preußen . seine engere Heimat , und kam nach
Berlin.  Die Nickelstückeverpackte er sorgfältig
und nahm sie mit.

Kurz darauf ereigneten sich sonderbare Dinge
bei der Reichspost und lösten große Bestür¬
zung bei sämtlichen Berliner Postämtern

aus.
Ursache dieser Bestürzung waren die Brief¬
markenautomaten , denen man bekanntlich Mar¬
ken zu 6, 10 und 15 Pfennig entnehmen kann.
Innerhalb von 14 Tagen wurden diese Auto¬
maten mit geschickt geformten Nickelstücken ge¬
füllt ; tagtäglich fand man die meisten Auro-
maten bis auf die letzte Marke geleert.

Das Empörendste aber war , daß der geheim¬
nisvolle Nickelbesitzer sich nicht gescheut hatte,
auch 8-Pfennig -Marken zu entnehmen und bei
jeder Entnahme die 2 Pf . Rest auf den einge¬
worfenen Nickelgroschen ebenfalls einzustecken.
Eine genaue Zählung ergab , daß zweitausend
Nickel eingeworfen wurden,

als deren Gegenwert der schlaue „Finanz¬
mann " zweitausend verschiedene Wertmarken
sowie eine erkleckliche Anzahl von Zwei-

pfennigstücken in bar erobert hatte.
Die Polizei wurde in Bewegung gesetzt.

Alle Briesautomaten wurden Tag und Nacht

beobachtet , und so gelang es schließlich, den ge¬
heimnisvollen Nickelmann in der Person des
Herrn August Steiner sestzunehmen.

Und so kam er vor den Strafrichter . Auf
die Anklage , in der ihm fortgesetzter Diebstahl in
2000 Fällen vorgeworfen wurde , antwortete er
mit bitterer Ironie:

„Das einzige Unternehmen , bei dem ich
meine Nickelstücke verwerte « konnte , ohne
einzelne Personen zu schädigen, war der

Staat.
An ihm konnte ich dafür Vergeltung üben , daß
man in meinen Vonbonautomaten falsches Geld
eingeworfen hatte . Es war die einzige Trans¬
aktion , die mich von meiner grenzenlosen Pleite
hätte erretten können . Wäre ich nicht betrogen
worden , so hätte ich niemals den Gedanken
gehabt , daß auch ich es versuchen könnte ."

Er fand einen milden Richter , um so mehr als
er bis heute völlig unbel ^ olten war . Das Ur¬
teil lautete auf vier Monate Gefäng¬
nis.

Und die alten Nickelstücke sind nun endgültig
dorthin zurückgekehrt , von wo sie dereinst in Um¬
lauf getreten waren : in den Schmelztiegel der
Münzbehörde.

Schwiegermutter uw Trommel.
Idyll aus der „Mustkftadt".

1

(Wiener Brief)  Franz N . war ein
heiterer , ein musikalisch-lebensfroher Mensch.
Da er eingesessener Wiener war . schwang sein
Leben sich zwangsmäßig im Walzertakt dahin.
Aber seit drei Wochen war seine Laune nicht
näher zu bezeichnen : seine Gemütsstimmung
grenzte nahezu an eine akute Depression . Ja.
fast war schon der seelische Tiefstand erreicht
da ein Wiener keine Freude mehr am Topfstru¬
del und am „Schwarzen " hat und infolgedessen
nahe vor dem Selbstmord steht.

So verständlich ! Denn schon seit drei
Wochen weilte Franzls Schwiegermutter zu
Besuch und zeigte noch nicht die geringsten

Symptome einer Reiseabsicht.

Dafür erfüllte sie ganz und gar und restlos
vollkommen alle Erwartungen , die Witzblatt-
Redakteure und von Angstträumen erfüllte
Schwiegersöhne an eine echte und rechte Schwie¬
germutter stellen . Sie war ein Drachen , ein
Ueberdrachen . . . .

Aber Franz biß die Zähne zusammen , be¬
hielt seine Selbstbeherrschung . Bis ihm eines
Tages Schwiegermamachen — sie führte den

Das neue Siegel des Papstes.

Vorder - und Rückseite des neuen Papstsiegels , das kürzlich im Vatikan feierlich zum ersten¬
mal in Gebrauch genommen wurde . Der Entwurf stammt von dem Bildhauer Aurelio

Mistruzzi.

schönen Namen Therese — einen Teller an den
Kopf warf . Da war es vorbei mit aller Be,
herrschung . . .

Heute hatten sich Franz und seine Echwie«
germutter wegen gegenseitiger Körperver¬
letzung vor dem Bezirksgericht Liesing -N

verantworten.

Franz erschien allein . Schwiegermamachen
war inzwischen abgereist . Und so kommt es
nun zu einem harmonischen , von keiner schone«
germütterlichen Gewalt gestörten Dreigespräch
zwischen Richter Angeklagten und Zeugen.

„Also was war das für ein Krach bei
Ihnen ? " forschte Landgerichtsrat Dr . Miller.

„Wenn meine Schwiegermutter da ist. gibt
es immer Krach ." meint Franz R . i«
schlichter, sachlicher Feststellung . «Meine
Frau hat nie was dagegen gehabt , daß ich

mal zum Stammtisch gehe,

aber wie die Schwiegermutter gekommen ist. da
hat die Hölle angefangen . Das Schlimmste
aber war doch, wie sie mir den Teller an den
Schädel gehauen hat"

„Und was haben Sie da gemacht ? Na . da»
erzählt uns am besten der Zeuge ."

Und der Zeuge Leopold F . erzählt : „I bi«
in meiner Wohnung g'sessen und auf amal
hör i plötzlich : tram . tram . tram . tram . Elei
d' rauf schreit jemand in der Wohnung beim
Nauerschnig wia a Kalb , wann 's im Spieß
steckt. I renn hin . mach dö Tür auf

und da liegt zwischen der Küchel — und
der Zimmertür dö Frau Schwiegermutter
am Bauch und auf ihrem Buckl sitzt der
Herr Nauerschnig . In der an Hand hat er
an Spazierstock , in der anderen an Koch¬
löffel . und damit schlagt er abwechselnd
auf der Frau Schwiegermutter ihr . . . na,

ihr Rückenende.

A Weil ' Hab k zug 'schaut. dann Hab i sagt:
Hörst Franz '!, wannst no lang so an General,
marsch schlägst, wird bald dös Fell von der
Trommel hin . . ."

Der Zeuge hatte damals nur all zu sehr mit
seiner überaus gemüthaften Vermutung Recht
behalten . Das „Fell von der Trommel " ging
hin . Und so wird Franz N . jetzt bedingt zu
24 Stunden Arrest  verurteilt . Er prahlt
über das ganze Gesicht: „Macht nix ! Dis
Schwiegermutter ist fort ! Das ist die Haupt¬
sache. Herrgott , ist das Leben schön!"

Der Mann mit den „geheimen Ernsten" Der Glasaugenkrieg.
Erpressung um eine Marl.

Max Schmidt , 30 Jahre alt , von Beruf
Schlosser , der sich jedoch Vortragskünstler und
Hypnotiseur nennt , steht vor dem Schöffengericht
Berlin-  Mitte wegen Erpressung . Er soll eine
Bekannte , als sie sich weigerte , ihm eine Mark
zu borgen , mit Leib und Leben bedroht haben.
Die Verhandlung gegen Schmidt , der sich den
schönen Künstlernamen Katrow beigelegt hat,
verlief sehr vemnüglich.

Vors . : „Was für einen Beruf üben Sie
aus ?"

Angekl . : „Ich verfüge über geheime
Kräfte ! Ich betreibe Straßentelepathie.

Vors . : „Und worin bestehen denn Ihre
Fähigkeiten ?"

Angekl . : „Meine Fähigkeiten sind direkt
unnatürlich , aber amtlich bestätigt.

In Luckenwalde hat die Polizei einmal eine
Stecknadel versteckt. Ich fand sie in 4 Minu¬
ten 2V Sekunden . In den Zeitungen steht,
ich bin ein Genie in der Massensuggestion.

Bei einer Vorführung habe ich einmal zwar
Pech gehabt , weil eine große Unruhe im Saal
herrschte , trotzdem gelang es mir , acht Leute zum
Eintritt in die Fremdenlegion zu bewegen . Wer
Katrow nicht gesehen, wird es ewig bereuen ' "

Vors . : „Sie werden wahrscheinlich auch
bereuen , uns gesehen zu haben . Wie oft sind Sie
denn vorbestraft ? '̂

Angekl . : „Dreimal ."
Vors . : „So ? Als Hellseher müßten Sie

doch erst recht wissen, daß es fünfmal ist."
Infolge wirtschaftlicher Notlage war der An¬

geklagte erwerbslos geworden . Für Straßen¬
telepathie hatten die Leute weder Geld noch
Interesse mehr . Beim Arbeitslosennachweis
lernte er einen Herrn Weidner kennen , mit dem
er dann Lei Siemens Arbeit erhielt . Als er
nun Weidner sein hartes Los klagte und er¬
zählte , daß er bei der Heilsarmee schlafen muße
nahm dieser den neuen Bekannten ber sich auf.
Dieser versprach ihm , alles wieder zurückzuzah-
len , wenn er seine wissenscha f t I l che n
Vorträge  wieder machen könne. Früher habe
er damit wahnsinnig viel Geld verdient und sei
ein reicher Mann dabei geworden.

Eines Tages , er war inzwischen schon wieder
arbeitslos geworden , bat er Weidner , er solle
ihm eine Mark borgen . Dieser schlug die Bitte
ab . Da probierte Schmidt seinen Pumpversuch
Lei Frau Weidner.

Als er auch da kein Glück hatte , ries er in
Heller Wut der Frau zu : „Ich mache dich

starr und steif !"
„Ich habe darauf eine furchtbare Angst ge¬

habt ", erklärt die Zeugin vor Gericht.
Vors. : „Warum haben Sie denn Angst

gehabt . Er war doch sonst ein gutmütiger
Mensch."

Zeugin: „Aber er bat dach unheimliche
Kräfte . Er kann Menschen wie Bmmen ver¬

gehen lassen . Er kann doch mit den Leuten
machen, was er will . Er hypnotisiert sie

einfach ."

Vors . : ,,Nur mich nicht !"
Trotzdem der Staatsanwalt die Anklage auf

Erpressung nicht aufrecht hielt , da die Be¬
drohung , „das wenn nicht . . ." dem Angeklag¬
ten nicht nachzuwetten sei, war das Gericht an¬
derer Auffassung . Es verurteilte den Mann mit
den „geheimen Kräften " zu drei Monaten
Gefängnis.  Die geheimen Kräfte versagten
vollkommen . Ob er das auch vorhergesehen hat?

3» Todesopfer der religiösen Unruhen
in Benares.

WM

Die heilige Gangestreppe in Benares.
In Benares , dem berühmten Wallfahrts¬
ort der hinduistischen Inder , kam es zu schwe¬
ren Zusammenstößen zwischen Mohamme
danern und Hindus , wobei 30 Personen

getötet und 150 verletzt wurden.

Kürzlich wurde eine englische Verordnung
erlassen , ohne besonderen Anlaß , und auch ohne
daß sie das Interesse des Publikums besonders
erregt hätte . Ihr Inhalt war folgender : „Von
nun an gehören Glasaugen zu den Gegen¬
ständen . die , auch wenn sie im Anslande her-
gestellt sind, kein Kennzeichen ihrer Herkunft zu
tragen brauchen ." — Wie gesagt , sicher Hai kaum
jemand , außer den Interessierten selbstverständ¬
lich. diesem Erlaß Beachtung geschenkt. Und
auch die Interessierten , also die Leute mit
künstlichen Augen , haben höchstens mit Erleich¬
terung zur Kenntnis genommen , daß sie nun
davon befreit sind, aus ihren Glasaugen das
bekannte „Made in Eermany " den Mitmenschen
entgegenleuchten zu lassen. Denn die meisten
Glasaugen , die das Licht der englischen Welt
erblicken , sind deutsches Fabrikat . Wer ge¬
zwungen ist. ein künstliches Auge zu tragen,
der zieht aus Gründen der Qualität deutsche
Erzeugnisse den französischen vor.

Bei der Veröffentlichung der neuen Verord¬
nung sahen jedoch die Franzosen die Zeit ge¬
kommen , dem gefährlichen deutschen Konkurren¬
ten auf den Leib zu rucken und für ihre Glas¬
augenfabrikate etwas Reklame zu machen . Sie
lancierten aus diesem Grunde folgende kleine
Geschichte in die englischen Zeitungen:

Das patriotische Auge des Generals.
Ein haitianischer General , dem das eine

Auge fehlte , bestellte sich in Paris ein Glas¬
auge . Die Fabrikanten hatten sich alle Mühe
gegeben , das Auge so naturgetreu wie nur
möglich anzufertigen , und waren daher höchst
überrascht , als der General es mit einem ent¬
rüsteten Brief zurückwndte . ..Sie haben mir ."
schrieb der empörte Kriegsmann , „ein Auge ge¬
schickt, das die spannten Farben führt . IO>
bin ein viel zu guter Patriot , um dauernd , sei
es auch nur in meinem Auge , andere Farben zu
tragen , als die meines Landes ." Darauf er¬
kundigte sich die Pariser Firma , welches die
Land 'esfarben Haitis seien und lieferte dem
patriotischen General ein in Scharlach und
Grün leuchtendes Glasauge , das den ungeteil¬
ten Beifall des Bestellers fand . —

Die Vertreter der deutschen Firmen blieben
iber ihren französischen Konkurrenten die Ant¬
wort nicht schuldig. Es fehlte ihnen nicht an
Phantasie , und bald erschien auch ihre Geschichte
in den englischen Zeitungen . Sie lautete so:

Das Auge des Wucherers.

Der Berliner Wucherer N , war zwar sein
großen Publikum gänzlich unbekannt : im Kreise
seiner zahlreichen Schuldner aber kannte man
ihn um so besser. Er war ein moderner
Shylock . ein Halsabschneider übelster Sorte.
Lines Tages kam zu ihm ein junger Mann
und ba ib » flehentlich um Stundung seine:
Weck' selickNtt . ^ er Wnch-rer . kee roe .r ein
ausgezeichnetes Geschäft abgeschlossen hatte,

fühlte menschliche Regungen in sich und sprach
mit salbungsvoller Stimme : „Gut , ich prolon¬
giere Ihren Wechsel, wenn Sie erraten , welches
meiner Augen aus Glas ist." Ohne Zaudern
erwiderte der junge Mann : „Ihr rechtes Auge
ist aus Glas ." — „Donnerwetter ." schrie der
hereingefallene Wucherer , „Sie haben es er¬
raten . Das war aber doch nur Zufall Ge¬
stehen Sie es !" — „Nein, " antwortete der Ge¬
fragte . „Ihr rechtes Auge mußte aus Ela»
sein , weil darin mehr Sanftmut und Mensch- ,
lichkeit liegt als in dem linken ." —

Der große Beifall , mit dem die englische«
Zeirungsleser diese Geschichte aufnahmen . stellt«
das patriotische Auge des haitianischen Gene¬
rals um ein Vielfaches in den Schatten . Es
ist kaum anzunehmen , daß der General sich den
Sieg des Wucherers gefallen lassen wirs Der
Patriotismus wird also der Menschlichkeit den
Krieg erklären , und der Himmel mag wißen,
wie es ausfallen wird , wenn die feindlichen
Blicke der deutschen und französischen Glas¬
augen rachsüchtig und unbarmherzig aufein¬
anderprallen werden.

Nationalökonom gewinnt 10 000-Mark-
Preisausschreiben.

Professor Dr . Berthold Iosephy.  Dozent
für Wirtschaftswissenschaft an der Universi¬
tät Jena,  hat den Preis von 10 000 Mark
für seine Bearbeitung des Themas „Der
wirtschaftliche Rationalismus " erhalten,
das die Industrie - und Handelskammer
Leipzig anläßlich ihres hundertjährigen
Bestehens als Preisaufgabe gestellt batte.
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25 888 Reichsmark Stenergelder unterschlagen.

flus aller Welt.
Geflüchteter Notar.

Der Berliner Rechtsanwalt beim Kammer¬
gericht und Notar Dr . Ludwig Goldberg ist
seit einigen Tagen flüchtig . Dr . Eoldberg ver¬
griff sich an Stempelgebühren , die bei Abschluß
von Notariatsverträgen an ihn gezahlt worden
waren und die er den Finanzämtern hätte ab¬
liefern müssen . Das Vergehen des bisher sehr
geachteten Anwalts dürfte darauf zurück.mfüh-
ren sein, daß Dr . Eoldberg auf Grund eines
Formfehlers , der ihm in einer Wechselklage
unterlaufen war . an einen seiner Mandanten
40 008 RM . Schadenersatz zu zahlen hatte.
Diese Summe mußte Dr . Goldberg sofort auf¬
bringen . Da Wucherer , die ihm ausgeholfen
hatten , von ihm ungewöhnlich hohe Zinsen ver¬
langten , war Dr . Eoldberg . dessen Einnahmen
in der letzten Zeit zurückgegangen waren , nicht
in der Lage , hinsichtlich der Kapital - und Zin¬
senzahlung seinen Verpflichtungen nachzukom¬
men . Als bei einer Revision des Notariats
durch dis zuständigen Behörden das Fehlen der
Stempelgelder in Höhe von 7808 NM . entdeckt
und Anzeige bei der Staatsanwaltschaft erstat¬
tet wurde , erlitt Dr . Eoldberg einen Nerven¬
zusammenbruch . Nachdem er einem befreun¬
deten Anwalt Generalvollmacht erteilt hatte,
verließ er Berlin . Dr . Eoldberg wird jetzt
steckbrieflich verfolgt . Man fürchtet um sein
Leben.

Prozeß um Paragraph 218.
Vom Schwurgericht Elatz wurde eine Frau

Martha Greulich aus Münsterberg (Schlesiens
wegen zwei vollendeter und zwei versuchter Ab¬
treibungen zu einem Jahr Gefängnis verur¬
teilt . — Das Schicksal der 36jährigen Ange¬
klagten , die bereits sechs Kindern das Leben
geschenkt hat . entrollte das Bild einer erschüt¬
ternden Proletariertragödie . Bei einem
Wochenverdienst des Mannes von 27 RM . sah
Frau Greulich der Geburt eines siebenten Kin¬
des mit um so größerer Sorge entgegen , als
sie dadurch ihre Arbeit zu verlieren fürchtete.
Der AbtreibungsoersuK . den sie in ihrer Not
unternahm , glückte. Als sich später ihre
Schwester , die ein drittes uneheliches Kind aus¬
tragen sollte , ratsuchend an sie wandte , half sie
auch ihr . Die Begebenheit sprach sich herum,
und auf die dringende Bitte dieser oder jener
Arbeitskollegin , die sich in ähnlicher Notlage
befand , ließ sich Frau Greulich ab und zu zur
Abtreibung herbei . Sie forderte niemals einen
Pfennig Entgelt , aber allein in der Tatsache,
daß sie nachträglich kleine Entschädigungen nicht
zurückwies . sah der Anklagevertreter die Ge-
werbsmäßigkeit als gegeben an und beantragte
ein Fahr und fünf Monate Zuchthaus . Das
Gericht verneinte die Gewerbsmäßigkeit . be¬
trachtete jedoch das Treiben wegen der Unzu¬
länglichkeit der Maßnahmen als gemeingefähr¬
lich und somit strafbar .

Die Klöster in der deutschen Republik.
Daß heute im politischen Deutschland das

Zentrum die ausschlaggebende Macht ist. das
dürfte seit Brüning auch dem unpolitischsten
Menschen klar geworden sein. Diese Macht
wirkt sich mittelbar aus in der wachsenden kul¬
turellen Bedeutung des Katholizismus
innerhalb des Reiches . Während in der Vor¬
kriegszeit durck das protestantische Kaisertum,
vor allem in Preußen dem Erpansionsdrang
der alleinseligmachenden Kirche mancherlei
Schranken gesetzt waren , hat in den zwölf Fah¬
ren Republik der Katholizismus seinen Wir¬
kungsbereich wesentlich erweitert . Seine kluge
Politik , die zweifellos hervorragende Klugheit
in der Ausnützung bestimmter machtpolitischer
Stellungen in die Gebiete des kulturellen Le¬
bens hinein , die Tatsache , daß die Kirche über
eine , wenn auch nicht sehr große , aber meist
.ausgezeichnet vorgebildete kulturelle Führer¬
schicht verfügt — wer den Verband der katholi¬
schen Akademiker näher kennt , weiß , wie sorg¬
fältig und planmäßig hier gearbeitet wird ! —
all das gibt der „katholischen Aktion eine Wir¬
kungskraft und Werbefähigkeit , die weit über
die innere kulturelle Bedeutung des päpstlichen
Katholizismus für unsere Gegenwart hinaus-
reicht . Besonders bedeutsam sind in diesem Zu¬
sammenhänge die Zentren katholischer Aktivi¬
tät . die Ordensniederlassungen , die nach klug
abgewogenen Plänen Deutschland mit einem
Netz klerikaler Kulturstationen überziehen . Nach
dem „Kirchlichen Handbuch für das katholische
Deutschland " sind in den letzten 13 Fahren in
Deutschland über 2888 neue Ordens Nie¬
derlassungen  entstanden — das heißt also
jeden zweiten Werktag ein neues Kloster , eine
neue Ordensniederlossuna ! Dementsprechend ist
auch die Zahl der Ordensmitglieder gestiegen.

Aus Berlin  wird berichtet : Willi Hein¬
rich war viele Fahre hindurch als Stcuerober-
sekretär beim Steueramt Wilmersdorf -Nord
tätig . Er galt als einer der treuesten und
pflichteifrigsten Beamten . Wenn es einmal
Ueberstunden oder Sonderarüeiten zu machen
galt , so war Heinrich immer zur Stelle . Sters
sprang er ein . wenn sich irgendwo Mangel an
Personal ergab . So kam es , daß er anch zeit¬
weilig mit dem Fnkasso von Steuergeldern be¬
traut wurde.

Viele Beträge gingen durch Heinrichs Hand
und niemandem wäre es eingefallen , dem
pflichtgetreuen Beamten eine Unkorrektheit zu-
zumuten.

Vis « an eines Tages darauf kam, daß
Heinrich feit vier Fahren Fälschungen und
Unterschlagungen im größten Maßstabe be¬

gangen hatte.
In raffiniertester Weise hatte er es verstanoen.
während dieser Zeit seine unredlichen Manipu¬
lationen zu verschleiern : die Sache wurde ihm
dadurch erleichtert , daß er vorwiegend in der
Buchhaltung tätig war . Insgesamt konnte
ein Schaden von etwa 25 888 RM . zum Nach¬
teil des Staates ermittelt werden , doch dürste
der wirkliche Schadensbetrag noch weit höher
sein.

denn Heinrich erteilte verschiedenen Par¬
teien auf eigene Faust Steuernachlässe , ohne

hierzu berechtigt gewesen zu sein.
In der Folge hatte sich Heinrich wegen

seiner Unredlichkeiten vor dem Schöffengericht
zu verantworten . Er wurde zu eineinhalb

Fm Fahre 1913 wurden gezählt 6438 männliche
und 54 425 weibliche Ordensmitglieder : im
Fahre 1926 sind es 11768 männliche und 79 944
weibliche Mitglieder . Das bedeutet eine Ge¬
samtzunahme von etwa 58 v. H.. wobei beson¬
ders wesentlich ist, daß die Vermehrung der

«Jahren Zuchthaus  verurteilt . Fn diesen
Tagen fand die Berufungsverhandlung vor
dem Kammergericht statt . Kopfschüttelnd hörte
der Vorsitzende die Erzählung des geständigen
Angeklagten an und bemerkte schließlich:

„Es ist wirklich ganz unbegreiflich , wie
diese Manipulationen Fahre hindurch der
Steuerbehörde verborgen bleiben konnten ."

Vertreter der Steuerbehörde : „Er galt eben
als besonders tüchtiger und pflichteifriger
Beamter ."

Vors . : „Gerade hinter diesem Eifer verbirgt
sich oft der Hang zu Unredlichkeiten . Man
hätte den Mann auch nicht dadurch in Ver¬
suchung bringen dürfen , daß man ihn zugleich
die Bücher führen und das Geld cinkassieren
ließ ."

Vertreter der Steuerbehörde : „Er hat beim
Kassieren nur ausgeholfen . Vis dahin hat er
keinen Anlaß zu einem Verdacht gegeben ."

Vors , szum Angekl .s : „Was haben Sie mit
dem vielen Geld gemacht ?"

Angekl . : „Das habe ich für mich verwendet.
Fch wollte ein besseres Leben führen ."

Vors . : „Also Bedürfnis nach Luxus . Das ist
ja der Krebsschaden in Deutschland : Feder lebt
über seine Verhältnisse ."

Aus der weiteren Vernehmung ergab sich,
daß der Angeklagte in seinein eigenen Bezirk
als — Steuerberater von Privatpersonen fun¬
gierte . wofür er sich natürlich besonders hono¬
rieren ließ.

Das Berufungsgericht bestätigte die von der
ersten Instanz verhängte Strafe.

Männerorden nahezu 168 Prozent beträgt . In¬
zwischen sind zweifellos diese Zahlen noch wei¬
ter angestiegen . Zählt man hierzu noch die
Taufende von Geistlichen und die sonst irgend¬
wie im Dienste katholischer Organisationen be¬
ruflich stehenden Männer und Frauen , so ist

Die beiden Mecklenburg wollen sich vereinigen.
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Städtebilder aus Mecklenburg -Strelitz und Mecklenburg -Schwerin . — Oben links : Schloß Neu¬
strelitz Rechts : Dom zu Schwerin . Unten links : Marienkirche von Rostock. Rechts : Markt¬
platz mit Marienkirche in Wismar . — Zwischen den Regierungen von Mecklenburg -Strelitz
und Mecklenburg -Schwerin wurden Verhandln rrgen ungebahnt , die eine Vereinigung der

beiden kleinen Länder bestreben.

das eine nach Hunderttausenden zählende Armee
des Klerikalismus . Wer wundert sich da noch
über die moderne Kulturreaktion ? !

Politische Notizen . Der Deutsche Me¬
tallarbeiterverband  beschloß , den Ar¬
beitgeberverband Nordwest für die mit Hilfe
der Vereinigten Stahlwerke von Farres durch¬
geführte Kampagne zur Herabsetzung der Löhne
in Ruhrort -Meiderich um 28 Prozent gerichtlich
haftbar zu machen . Der DMV . steht mir dem
Arbeitgeberverband Nordwest in Tarifvertrag.
— Die Schlichterkammer in Leipzig fällte am
Donnerstag nach langwierigen Verhandlungen
zwei Schiedssprüche zur Neuregelung der Löhne
und der Arbeitszeit in der Textil¬
industrie.  Der Lohnschiedsspruch sieht für
die männlichen Textilarbeiter eine Kürzung der
Grundlöhne ab 1. März um 6 Prozent und für
die weiblichen eine solche von 5 Prozent vor.
Die Neuregelung soll erstmalig am 1. Fuli zum
31. August gekündigt werden können . — Das
Organ der sozialistischen Partei Spa¬
niens  erklärt in seiner Donnerstag -Ausgabe,
daß das neue Notkaüinett den politischen Um¬
sturz nicht werde aufhalten können . Der
Generalrat der Gewerkschaften und der Vor¬
stand der sozialistischen Partei werden am
Sonnabend zu der neuen Lage in einer gemein¬
samen Sitzung Stellung nehmen . — Fn der
Donnerstag -Sitzung dös englischen Unterhauses
erklärte Finanzminister Snowden . daß die
Kriegsschulden Frankreichs anEng»
land ' am  12 . Fuli 1926 netto 686 Millionen
Pfund s12 Milliarden Goldmarks betragen hat¬
ten . Diese Summe sei in dem an diesem Tage
abgeschlossenen Vertrag auf 227 Millionen
Pfund Sterling mit fünfprozentiger Zinsentil¬
gung herabgesetzt worden.

Lottchen hat sich den Finger verletzt und be¬
kommt einen neuen Nagel . Eines Tages kommt
Besuch und läßt sich den Finger zeigen . „Ei,
steh da !" sagt der Besuch. „Dein neuer Nagel
ist aber schön gewachsen !"

„Ja " , nickt Lottchen eifrig , „es fehlt bloß noch
der schwarze Rand ." .

Vor dem Krankenhaus . Der Krankenwagen
kommt eben an . Die Schwester : „Wie kommt
das ? Man sagte uns , Sie brächten einen Ver¬
unglückten , und Sie bringen da drei ?"

Fahrer : „Ja , die beiden andern habe ich
unterwegs überfahren ."

eilerrsnir.
„Oldenburgisches Eemeinde -Verwaltungs-

blatt ." Seit Beginn dieses Jahres erscheint im
Verlag Ad. Littmann , Oldenburg , die Monats¬
schrift „Oldenburgisches Gemeinde -Verwaltungs¬
blatt ". Herausgegeben wird es vom Rechts¬
anwalt Dr . Hollje , Oldenburg , unter Mitwir¬
kung von Amtshauptmann Roß . Jever , und
Amtshauptmann Münzebrock . Wildeshausen . In
thr sollen alle Vorgänge der mittelbaren uns
unmittelbaren Gemeindeverwaltung von ersten
Fachleuten behandelt . In der jetzt vorliegenden
Nummer befinden sich Arbeiten von Dr . Hollje
über „Gemeinjchaftliche Sitzungen des Stadt¬
magistrats und des Stadträts " . des , Arbeits¬
amtsdirektors Wiese , Oldenburg , über den
„Entwurf eines Gesetzes über Arbeitslosen-
fürsorqe " , während Reg .-Rat Dr . Hartong.
Oldenburg . „Die Erfüllung der Aufgaben des
Heimatschutzes durch den Gemeindevorstand " be¬
handelt . Ändere Beiträge von führenden Ver¬
waltungsbeamten bieten viel Interessantes für
jeden Kommunalpolitiker . Zu einem Aufsatz
über die „Stärke und Verteilung der oldenbur-
gischen Polizei " sind zwei aufschlußreiche Kar¬
ten als Anlagen über die Verteilung der
Polizeidragoner im Fahre 1888 und der Poli¬
zeikräfte im Fahre 1938 Leigegeben.

„Kasper för Lütt un Grot ." Anleitung zum
Kaspcrjpiel : Handpuppenspiel , Kartoffeltheater,
Schattenspiel . Herausgegeben von Hermann
OnckeN in Oldenburg i. O . — Ein wertvolles
Material , das mit Kindern in der Praxis des
Spieles erarbeitet ist, wird hier in kurzer,
knapper Form Lehrern und Schülern , Eltern
und Kindern an die Hand gegeben . Das kleine
Büchlein enthält einen kurzen geschichtlichen
Abriß über das Kasperspiel , eine Anleitung zur
Herstellung eines vollständigen Kaspertheaters
und Kartoffeltheaters mit Figuren , außerdem
eine Beschreibung über Einrichtung der Kasper¬
bude zum Schattentheater . Daneben gibt es
eine gute Einführung in die Eigenart des
lustigen Kasperspieles . Endlich bringt es noch
je ein erprobtes Stück für das Handpuppenspiel.
Kartoffeltheater und Schattenspiel , die als
Muster dienen können , um ähnliche Stücke zu-
sammeuzustellen und zu spielen . Das Buch ist
mit zahlreichen Bildern ausgestattet . Preis
58 Pfennig.
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Nach einer Bekanntmachung des oIden¬

burg ischen Ministeriums wird jede
parteipolitische Betätigung der Schüler in der
Schule und selbstverständlich auch das Tragen
parteipolitischer Abzeichen in der Schule unbe¬
dingt „verboten . ebenso jede parteipolitische
Beemf .ussung der Schüler rn der Schule soivoh'
durch die Lehrer wie durch außerhalb der Schule
stehende Personen oder Verbände untersagt
Für die Durchführung dieser Anordnung sind
die Schulleiter (Direktoren . Rektoren
Hauptlehrer ) verantwortlich.

Aus dem Berkehrsausfchuß des Reichstages.
Der Verkehrsausschuß des Reichstages

beschäftigte sich mit Eingaben des Reichsverban¬
des Deutscher Spediteure und der Gemeinschaft
Deutscher Kraftwagenhalter , die sich gegen den
von der Eisenbahn mit der F ir m a S che n k e r
abgeschlossenen Vertrag wenden und verlangen,
daß dieser Vertrag nicht kn Kraft gesetzt wird.
Auf Vorschlag des Berichterstatters , des Ab¬
geordneten Mollath fW . P .) beschloß der Aus¬
schuß ernstlmmrg . die Eingaben  der Reichs¬
regierung zur Berücksichtigung  zu über¬
weisen . Ferner wurde eine Entschließung an¬
genommen . die die Reichsregierung ersucht die
Rechtslage eingehend zu prüfen und dem Reichs¬
tag Bericht zu erstatten.

Koalitionsrecht für die Arbeiter Japans.
Dem japanischen Abgeordneten¬

haus  ist eine Vorlage zugegangen , die den Ar¬
beitern in Japan innerhalb bestimmter Gren¬
zen das Koalitionsrechi  und die Erlaub¬
nis zu kollektivem Vorgehen  verleiht
Es gibt ja zwar bereits Gewerkschaften in
Japan , aber sie sind noch nicht gesetzlich an¬
erkannt . Um die Befürchtungen der Arbeitgeber
zu zerstreuen , bereitet die Regierung auch einen
ergänzenden Gesetzentwurf über die Kontrolle
von Arbeitskonflikten vor.

Acht Tage ohne Nahrung in einer AlpenWtte.
Wie den „Innsbrucker Nachrichten " aus

Reutte berichtet wird , unternahm ein gewisser
Karl Frankensteiner  aus Dresden am
9. Februar sine Skitour auf den Hahnenkamm
ben Reutte . von der er nicht wieder zurücklehrte.
Die Gendarmerie suchte tagelang vergeblich nach
dem Vermißten . Am 15. Februar fand der Auf¬
sichtsjäger in einem leeren Heustadel den völlig
ermatteten halb erfrorenen  Frankenstei¬
ner . der sich verirrt hatte und in eine Staub¬
lawine geraten war . schließlich ermattet in die
Hütte geflüchtet war . wo er fast acht Tage ohne
Nahrung zuürachte.

Raubüberfall auf einen Lohnbuchhalter.
Aus Frechen  bei Köln wird gemeldet:

Der Lohnbuchhalter Willy Hamm , der in Be¬
gleitung eines Lehrlings 4600 RM . Lohngelder
von der Bank zum Büro seiner Firma bringen
wollte , wurde heute vormittag von drei Män¬
nern Überfällen und durch einen Beckenschuß
schwer verletzt.  Auch auf den Lehrling
gaben die Räuber einen Schuß ab , der
aber fehl ging . Die Täter flüchteten mit dem
geraubren Gelds  in einem kleinen DKW .-
Auto . das um die Mittagszeit herrenlos in
Kotn -Rlppes ausgefunden worden sein soll. Der
slywerverregre rroynbuchhalter ist noch nicht ver¬
nehmungsfähig.

Verlin-Varcelona im Autobus
D -Züge der Landstraße.

„Bitte , einsteigen nach Warschau ! — „Ja¬
wohl , mein Herr , der Autobus nach Paris
fährt in fiebenundzwanzig Stunden ohne
Aufenthalt durch !" - „Fahrpreis von Berlin
nach Paris beträgt sechzig Mark , nach War¬
schau vierzig Mark !" - . ^

Unter den Linden , kurz vor der Friedrlch-
straße , steigen die Reisenden mitsamt ihrem Ge¬
päck in den Fern -Antobus ein , am anderen
Abend verlassen sie den Wagen am Boulevard
des Italiens oder an der Grand Opera in
Paris . . .

Deutsche Wagen , französisches Kapital.
Soeben hat sich in Berlin die Schon seit

einiger Zeit geplante Gesellschaft konstituiert.
In der Leitung sitzt ein früherer Reichsminister
lGiesberts ) , ferner ist eine große deutsche Jn-
dustriefirma beteiligt sLinke -Hofmanns und
eine französisch-polnische Bank (Danque ^ ran-
caise -Polonia ) . Der Anteil des deutschen Ka¬
pitals beträgt 250 000 Mark , während die Polo-
nia -Franzosen mit drei Millionen Franken be¬
teiligt sind. .

Die für die zuerst vorgesehene Tounsten-
Fernfahrten und für die späteren fahrplan¬
mäßigen Linien -Fernfahrten Paris —Berlin-
Warschau verwendeten Schnell -Autobusse sind
einer deutschen Fabrik in Auftrag gegeben wor¬
den. Am 27. April soll schon die erste Fern¬
fahrt zur Kolonialausstellung in Paris statt-
finden.

Im Mai und Juni werden vor allem Fern¬
fahrten Berlin —Schwerz —Frankreich —Spanien

bis Madrid durchgefllhrt , deren Dauer 32 Tage
beträgt und Fernfahrten von Berlin nach Ita¬
lien . Sobald die Konzession für die Linien¬
fahrt Berlin —Paris und Berlin —Warschau
via Posen da ist. werden diese Strecken in stän¬
digen Betrieb genommen . Der Fahrpreis für
ein Umsteigebillett von Paris bis Warschau
über Berlin soll beispielsweise glatt hundert
Mark betragen , liegt also unter dem Preis
eines Schnellzugsbilletts zweiter Klasse.

Schlafcoupee , Radio und Büfett.
In Deutschland werden damit zum erstenmal

wirkliche Fernfahrten durchgeführt . in denen
lediglich der Autobus als Beförderungsmittel
dient . Die Wagen sind, um wirklich als „D-
Züge der Landstraße " gelten zu können , mit
lOO-PS .-Motoren ausgestattet und haben eine
garantierte Durchschnittsgeschwindigkeit von 60
Stundenkilometer . Federung und Öldruck¬
bremsen sind so ausqebildet . daß man . wie die
Gesellschaft wenigstens behauptet , zwischen einer
Fahrt im D -Zug und im Landstraßen -Expreß
keinen Unterschied mehr finden soll.

Jeder Wagen bietet 27 Plätze , außerdem
fährt neben zwei Chauffeuren noch ein Schaff¬
ner mit . der die Bedienung der Reisenden über-
nimmr.

Die mit Stoff gepolsterten Stühle können
durch einfache Handgriffe in Liegestühle um¬
gewandelt werden , so daß die Reisenden wäh¬
rend der Nachtstunden ebenso bequem wie im
Schlafwagen einer Eisenbahn schlafen können.

Schießerei bei der Hochzeitsfeier.
In der Ortschaft Jana Dolata in Polen

wurde eine Hochzeitsfeier plötzlich durch das
Eindringen einer ganzen Bande ungebetener
Gäste gestört . Als die Eindringlinge der Auf¬
forderung , den Saal zu verlassen , nicht Folge
leisteten , entstand eine wüste Schlägerei.
Der Anführer der Bande zog einen Revolver
und gab drei Schüsse ab . Zwei Gäste  wurden
getötet.  Drei der Banditen sind verhaftet
worden , während dem Revolverschützen die
Flucht gelang.

Der Reichspräsident  von Hindenburg
besuchte heute vormittag in Begleitung seines
Sohnes und Staatssekretärs Dr . Meißner die
Berliner Autoausstellung.

In ganz Italien  wüten seit 2k Stunden
heftige Unwetter.  Verkehrswege sind
gesperrt und Lawinen verdeckten im Voralpen¬
gebiet dis Eisenbahnschienen . In Genua wie
auch in Neapel konnten große Schiffe wegen des
Sturmes nicht ausgeladen werden . Es werden
einige Verletzte gemeldet.

Das Reichskabinett  ist heute vormittag
9 Uhr zur Beratung der Agrarvorlage  zu¬
sammengetreten.

Das englische Rote Kreuz  bildet seine
sämtlichen Angehörigen zurzeit zur Abwehr
von Gasangriffen  aus.

In Japan findet demnächst eine Zusam¬
menkunft aller Schriftsteller  des
Landes stat . Mehr als 39 OVO Männer der
Feder haben bereits ihre Teilnahme zugesagt.
Der Kongreß findet seine Krönung in der Zu -

Ein Liebesbrief für LOOS Mark.
Schreibt man heute noch Liebesbriefe wie

früher , lang , inhaltreich , gefühlvoll , so ganz
aus dem Innern heraus ? Oder ist diese Kunst
der Welt von heute abhanden gekommen ? Die
Frage wurde schon oft aufgeworfen . Man
pflegt sie im allgemeinen leichthin zu ver¬
neinen . Die Romantik von einst , heißt es , liegt
den Liebenden von henke fern . Man schreibt ja
überhaupt keine langen Briefe mehr . Dazu
hat man keine Zeit . Und wozu ist die Schreib¬
maschine da ? Die aber tötet jedes romantische
Gefühl . Beim Klappern der Typen vergeht
einem die Lust zu sentimentalem , lyrischem,
tief innerlichem Empfinden . Und dann das
Telephon ! . . . Wozu lange Briefe schreiben,
wenn man bloß anzuläuten braucht?

Weshalb aber soll die Liebe der Menschen
von heute in ihrem innersten Wesen weniger
«in und aufopfernd sein als die einer früheren
Generation?

Ein Londoner Blatt wollte wissen , wie es
um die Empfindungen der Liebe >ü >en von
heute bestellt sei. Sie schrieb eine » Preis
von 199 Pfund aus für den besten Liebes¬

brief.
Das Interesse beim Publikum war ungemein
groß . Tausende von Briefen gingen ein . Eins
große Anzahl wurden veröffentlicht . Täglich
zwei lange Spalten : die eine Liebesbriefe von
Männern , die andere Liebesbriefe von Frauen.

Viel Originelles war nicht darunter . Dre
meisten Briefe zeugten von einer grenzenlosen
Raivität . Immer kehrten dieselben Phrasen
wieder , wurden dieselben falschen Bilder und
Vergleiche gebraucht , und wenn man romantiich
werden wollte , dann erinnerte das an die

Liebeserklärungen der Helden und Heldinnen
in den ungenießbarsten Romanen.

Allzu groß wird jedenfalls die Konkurrenz
nicht gewesen sein , die Miß Elisabeth Annerly
hatte , als ihr Liebesbrief mit dem ersten Preis
gekrönt wurde . Immerhin dürfte es inter¬
essieren, diesen Brief im Wortlaut kennenzu¬
lernen . Hier ist er:

„Geliebter — Ich fühle das Verlangen in
mir . Dir etwas darüber zu sagen , was Deine
Liebe für mich bedeutet.

Derne Zärtlichkeit umhüllt mich wie ein
weiter Mantel , unter dem ich mich sicher fühle
gegen alles irdische Ungemach , die Glut unserer
Liebe wird mich erwärmen bis in Ewigkeit.

Ich wage nicht an die Jahre zu denken , die
noch kommen müssen.

aber wenn auch ein grausames GeschickDich
eines Tages von meiner Seite reißen sollte,
dann wird der Nachglanz unserer Liebe
mich umstrahlen wie die untergehende

Sonn « die purpurnen Berge.
Es gibt keine Worte , die die Liebe zu be¬

schreiben vermögen , die mein Herz erfüllt . Ich
liebe Dich, so wie ein Kind liebt , in dem vollen
Vertrauen , daß es nichts Böses gibt , gegen das
Deine männliche Kraft mich nicht zu beschirmen
weiß . Ich liebe Dich, wie eine Mutter , die von
dem Leben kern größeres Geschenk ersehnt als
immer für ihr Kind sorgen zu dürfen.

Geliebter , ich liebe Dich, wie nur eine Frau
das kann - erbebend unter Deinen
Liebkosungen , wie die Saiten einer Harfe

beim Spielen eines Meisters.
Leb ' wohl , Geliebter , alle Freude und alles

Glück, bis wir uns Wiedersehen ."

terlung von Preisen  für hervorragende
schriftstellerische Arbeiten.

Politische Notizen . Bei den beiden Albanier ." ,
die ein Attentat auf König Zogu  un¬
ternahmen , handelt es sich um zwei ehemalige
Offiziere . — Bei der Unpäßlichkeit des Reichs¬
kanzlers Dr . Brüning  handelt es sich um
einen leichten Grippeanfall . — Unter dein Vor¬
sitz von Reichstagspräsident Lobe verhandelten
gestern Vertreter der Sozialdemokratie mit ven
übrigen Parteien auf Aufhebung des Verbots
des Films „Im Westen nichts Neues"
Die Besprechung verlief wegen des Widerstan¬
des der Bürgerlichen völlig ergebnislos . — In
Cherbourg  ist es gestern vier mit Gefäng¬
nis bestraften Matrosen während der Ronde ge¬
lungen , den wachhabenden Deckoffiziere zu über¬
fallen , zu fesseln und dann aus dem Gefängnis
zu entkommen . Drei sind bereits wieder stst-
genommen worden , der letzte wird noch gesucht.
— In Posen ist gestern der Psadfinder-
prozeß  auf unbestimmte Zeit vertagt
worden . — Gestern abend fand in Agram
eine große Kundgebung  gegen politische
Attentate statt . — In Spanien  äußerte sich
gestern der Minister Romanones  über o:e
neue Lage im Rundfunk , wobei er hervorhob,
daß die Monarchie  nach der Bildung »es
neuen Kabinetts nicht gefährdet  sei.

Der deutschnationale preußische Landtags-
abgeordnete Dr . Deerberg  hat sein
Mandat neidergelegt , da seine Stellung¬
nahme gegen das Buch „Gefesselte Justiz"
zu heftigen Angriffen gegen ihn aus den
Reihen seiner eigenen Partei geführt hatte.

Aus Vrake und llmaenead.
Sammlungen für Notleidende . Die Samm¬

lung für Notleidende wird in Vrake in den
ersten Tagen der nächste Woche beginnen . In
Anbetracht der großen Not , in der sich Mil¬
lionen deutscher Volksgenossen durch die ge¬
lähmte Wirtschaftslage befinden , die nur von
der Oeffentlichkeit unzureichend unterstützt wer¬
den können , gilt es auf dem Wege der Samm¬
lung diesen Volksgenossen das zum Leben Not¬
wendige zu der unzulänglichen Unterstützung zu
geben . Die Not ist wirklich groß und da ist es
nicht mehr als Pflicht für alle Diejenigen , die
sich in einer besseren Lage als jene unverschul¬

det in das Elend geratenen Mitmenschen be¬
finden , durch eine offene Hand das zu geben,
was das Gebot der Menschlichkeit erfordert.
Alle kleinlichen Bedenken aus früheren Samm¬
lungen irgend welcher Art müssen beiseite ge¬
stellt werden , in der Stunde der Not sind sie
nicht angebracht . Ueberlege sich jeder schon jetzt,
was gegeben werden kann , angenommen werden
Geldspenden , Eßwaren und Kleidungsstücke.
Für eine gerechte Verteilung sorgt der Amts¬
vorstand . ^ ,

Tage im Nebel. Die letzten Tage dieser
Woche lagen im Nebelgürtel , der unsere Küste
umwoben hatte . Der Nebel ist bekanntlich der
Schiffahrt ärgster Feind . Die Befahrung der
Unterweser war dadurch gehemmt und stark er¬
schwert. Unaufhörlich ertönten Nebelsignale vor
Anker liegender und langsam sich fortbewegen¬
der Schisse , die sich gsspensterhaft durch die
Nebelwand zogen . Nebel ist zwar etwas Ge¬
wohntes in unserer Gegend , selten aber erlebt
man ihn in tagelangem zähen Ausdauern.

Lichtbildervortrag der Roten Falken . Die
Gruppe der Roten Falken in Brake veranstaltet
heute , Sonnabend , abends 8 Uhr im Sitzungs¬
zimmer der früheren Bürgerschule , einen Licht¬
bilderabend . Vortragender ist der Genosse
Lange aus Rüstringen . Die älteren Partei¬
genossen sollten nicht versäumen , diesen Vortrag
zu besuchen. Vor allem aber ist den Eltern der
Falken Gelegenheit gegeben , Einblick in das
Leben und Treiben der Roten Falken zu ge-
kursus für die Kinderfreunde abgehalten , der
ebenfalls im Heim der SAJ . und Kinderfreunde
stattfinden soll.

Die „Bremen " in Miniatur . Im Schaufen¬
ster der Volksbuchhandlung , Vahnhofstraße , ist
oer Ozean -Schnelldampfer „Bremen " des Nord¬
deutschen Lloyd in bewundernswerter Nach¬
ahmung in einem Glaskasten ausgestellt . Her¬
gestellt ist das Schiff von dem Schiffbauer Franz
Ashaner in den Mußestunden vieler Monate,
in geduldvoller , feiner Arbeit . Das Modell ist
mehr als einen Meter lang , sieht schnittig aus
und macht dem Hersteller alle Ehre . Es ist be¬
absichtigt , das Minmturschiff zu verkaufen.

Kaninchenzüchterball . Der Kaninchenzüchter¬
verein Brake und Umgegend e. V. verweist aus
seinen heute abend bei H. Büsing in der „Friede¬
burg " stattfindenden Züchterball . Es ist dies die
erste Festlichkeit dieser Art , die der Verein
unternimmt . Alle Freunde und Anhänger der
Kaninchen - und Pelztierzucht sind herzlichst ein-
geladen.  ^

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Brake.
Sonntag , den 22. Februar , Hochwasser : 5.15
Uhr und 17.40 Uhr : Niedrigwasser : 12.20 Uhr
und 00 Uhr . — Montag , den 23. Februar , Hoch¬
wasser : 5.45 Uhr und 18.10 Uhr : Niedrigwasser:
0.30 Uhr und 12.45 Uhr.

Kirchhammelwarden . Gemeindever¬
sammlung.  Am kommenden Mittwoch fin¬
det hier im „Schützenhof " die Vorführung des
neuen Bethelsilms „In den Spuren Vater
Bodelschwinghs " statt . Der sehr gut gelungene
Film erzählt von der heutigen Arbeit m Bethel,
die ganz im Sinne ihres Gründers weitergetrie¬
ben wird und soll zu dessen 100. Geburtstag die . ,
Eeburtstagsspende ergeben . Der Film führt im
Zusammenhang mit dem Entwicklungsgang
eines jungen Theologen in die Anstalt Bethel
und zeigt uns die vielgestaltigen Arbeiten an
Kindern , an Geisteskranken , an Epileptikern,
an Arbeitslosen , die , aus dem Betrieb entlassen,
einen neuen Lebensaufbau suchen. Wir erhal¬
ten ein anschauliches Bild von Freud und Leid
im Leben der Diakone und Diakonissen . Wir
sehen stille Arbeitsstuben der leitenden Männer,
kurz, das gesamte vielgestaltige Leben der welt¬
berühmten Anstalt umpfängt uns . In Verbin¬
dung mir dieser Filmvorführung findet die von
der Verfassung vorgesehenen Gemeindeversamm¬
lung statt Während die Teilnahme an letzerer
frei ist, wird sür die Teilnahme an der Film¬
vorführung ein kleines Eintrittsgeld erhoben.

Elsfleth . Vom Segen der Volksfür¬
sorge.  Der Monteur R . H. hatte den Wert
einer Lebensversicherung bei der als gemein¬
nützig anerkannten Versicherungsgesellschaft der
Arbeiter erkannt und am 1. April 1928 eine
Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ab¬
geschlossen mit 25jähriger Dauer . Bei einer
Monatsprämie von zwei RM . betrug die Ver¬
sicherungssumme 520 RM . — Kurz vor Weih¬
nachten 1930 stürzte er in den Hafen von Els¬
fleth und zog sich dadurch innere Erkrankungen
zu. die am 18. Januar zum Tode führten . Da
der Tod durch Unfall eintrat , zahlte die Volks¬
fürsorge die doppelte Versicherungssumme mit
den bis zum Tode angesammelten Gewinnantei¬
len mit insgesamt 10 4 7,20  RM . an die Hin¬
terbliebenen aus . An Prämien waren 68 RM.
eingezahlt . Dieser Fall beweist doch bestimmt,
wie außerordentlich notwendig ein Lebensver¬
sicherungsabschluß für jede Familie ist. Wer
sich also bisher nicht versichert hat . der hole es
recht bald nach und wende sich dieserhalL an
sein eigenes Unternehmen , die „Volksfürsorge ".
Jede weitere Auskunft erteilen bereitwilligst
die ehrenamtlichen Vertrauenspersonen oder die
Rechnungsstelle Bremen , Faulenstraße 46.

„Ich kann nachts nicht schlafen", kam einer
in die Apotheke . „ Haben Sie nicht ein Pulver ? "

„Schlaf - oder Insektenpulver ?" fragt der
Apotheker.

lacc « attcc « « cv bMiscr!
Von clis86m behaupten iausencis Xonsumsnisn, clak sie ilin votr ikree ALsAS» - , ICsr 'VVir- urrÄ

okns ifgsn̂ wslolis Sssolsiwsi-ösn ru verspüren, ti-inksn können.

Z.Z. luurvovL«, na« «»««; ,s

Mur noek

6ss grciSs
200g pskst
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FadeftöWAe Umschau.
Freie Stellen für Versorgungsanwärter.

Beamte.  1 Amtsgehilfe , schreibgewandt usw.
^ 11, Preußische Forsteinrichtungsanstalt , Ber¬
lin W 8, Ctresemannstraße 128; 1 Kreisovstbai-
inspektor , Vorkenntnisse usw., .4. 4d, Vorsitzender
des Kreisausschusses des Main -Taunus -Kcrises
in Frankfurt -sMain ) -Höchst; 1 Polizei - und
Eemeindediener , zugleich mit auch Fleisch
beschauer . Er . 9, Bürgermeisteramt Erfenbach.
Kaiserslautern -Land ; 1 Straßenmeister , gelern¬
ter Maurer usw.. Er . 14 sächs. BO ., Stelle ist
frei beim Stadtrat Klingenthal , Bewerbungen
an Kreishauptmannschaft Zwickau (Sa .) . Re¬
gierungsplatz 9 ; 1 Eemeinderechner , Gr . 8s
RBO ., Gemeinderat Gaasbach , Bezirksamt
Rastatt , 1 Heizer , gelernter Schlosser usw., Er.
^ 12, Reichsamt für Landesaufnahme Berlin
SW 88, Lindenstraße 37; 1 Eartenmerster,
höhere Gartenbauschule usw., Er . IV . Magi¬
strat Berlin C 2, P . V ., XII 1; ,1 Kassen-
rendant , Vorkenntnisse erwünscht , Er . VI , Ee-
meindevorstand in Korschen (Kr . Rastenbarg ) ;
1 Polizeiwachtmeister , Erfahrung im Poli ei¬
wesen , Er . 7, Stadtvorstand Gößnitz (Kr . Alten¬
burg ) ; 1 Maschinist in Tübingen , Universitäts-
frauenklinik , Ausbildung als Mechaniker,
Elektrotechniker oder Maschinenschlosser , Probe¬
zeit 1 Jahr , Gr . ^ 16 württ . BO ., Akademi .ches
Rektorat in Tübingen ; 1 Buchhalter (dritte
Veamtenstelle ) , zum 1. April , Vorbildung er¬
wünscht , Bewerbungen mit Zeugnissen und
Lichtbild unter Aufgabe der Eehaltsansprüche
an Eemeindesparkasse zu Langenfeld (Rhein ! .) :
1 Hafenmeister , Er . IVb , Zeugnis zum Schiffer
aus großer Fahrt oder gleicher Befähigung,
Magistrat Leer (Ostfr .) . — Angestellte:
1 Sparkassengehilfe , Vorbildung erwun ' chl,
Er. 6 des Tarifs , spätere Anstellungals Beam¬
ter nicht ausgeschlossen , Magistrat in Merse¬
burg ; 1 Krankenwärter , muß mit allen Ar¬
beiten vertraut sein, Probezeit 6 Monate,
Dauerangestellter , Er . 10b, Angehöriger des Sa¬
nitätspersonals bevorzugt . Reisekosten werden
erstattet . Magistrat Neudamm (Kreis Königs¬
berg Nm .) ; 1 Verwaltungsgehilfe , Ausbildung
als Bauschreiber erwünscht . Gr . 2 des Tarifs,

Gsmeindevorstand Nieder-Zermsdorf (Kreis
Waldenburg in Schlesien ) : 1 Sparkassengehilfe.
Vorbildung im Sparkassenwesen . Er . 6 nach
abgelegter Prüfung , bis dahin Er . 8. Magistrat
Herford . Westfalen : 1 Feldhüter , gesund . 1400
Reichsmark jährlich . Bürgermeisteramt Arz¬
heim , Landau (Pfalz ) ; 2 tüchtige Sparkasien¬
gehilfen . perfekte Stenographie und Maschinen¬
schreiben ist Vorbedingung . Vewerbungsgesuch
mit Angabe der Eehaltsansprüche sowie Zeug¬
nisabschriften und Lichtbild bis 1. März 1931
an Stadtsparkasse Lengerich (Westfalen ) . —
Näheres Fürsorgeabteilung des Stationskom¬
mandos . Stationsgebäude (Viktoriastraße ) .

Dr . Petion Boncy,  der erste Gesandte
Haitis in Deutschland , ist von seinem Posten
abberufen worden , den er erst seit drei

_Monaten inne Hatz_

GewesÄMMMLer
verkammiimasWendeL.

ZdA . Sonntag , 10.48 Uhr , Antreten auf dem
Vanter Markt zur Demonstration . Restlose

Beteiligung der Mitglieder erforderlich.

Aus dem Südeuburaer Lande.
Hindenburgbesuch und Landtagswahl.

Auf einer Tagung des Landesvorstandes
der oldenburgischen Zentrumsfraktion sprach
man sich dafür aus , daß dis Neuwahlen zum
Landtag bereits am 17 . Mai stattfinden
Diesen Tag hielt man für den geeignetsten , da
auf den 24. Mai das Pfingstfest fällt und am
31. Mai Reichspräsident von Hin-
denburg  zu dem dann stattfindenden Re¬
gimentsappell der 91er nach Oldenburg kommt.
Den 7. Juni hielt man für reichlich spät . Der
Landtag müßte also seine Legislaturperiode um
drei Tage verkürzen , da er bis zum 20. Mai ge¬
wählt ist.

Notizen aus aller Welt . In Quedlin¬
burg  e r s cho ß sich ein 18jähriger Unterprima¬
ner . Furcht vor einem schlechten Schulzeugnis
trieb ihn in den Tod . — In Nizza  wurde der
Bankier  Amador Robello  aus Lissabon,
früherer Leiter der dortigen Ultramarin -Bank,
verhaftet.  Robello war nach Unterschla¬
gung von zwölf Millionen Frank flüchtig ge¬
worden . — In dem spanischen  Dorf Corp
ist ein Eroßfeuer ausgebrochen , das das halbe
Dorf einäscherte. — Bei der Zigaretten¬
fabrik „Haus Neuerburg"  in Trier wirb
am 1. März die fünftägige Arbeits¬
woche  eingeführt . Der Betrieb bleibt am
Sonnabend vollkommen arbeitsfrei . — Eine
norwegische  Expedition hat am Südpol
neues Land  entdeckt . Vom Flugzeug aus
wurde die norwegische Flagge zum Zeichen der
Besitzergreifung  abgeworfen . — Ein
Holzhaus in Chikago.  in dem sich eine Gas¬
explosion ereignete , wurde ein Raub der Flam¬
men . Dabei kamen zwei Kinder ums
Leben,  während vier Personen schwere
Brandverletzungen davontrugen.

A (zu einem Bekannten ) : „Fräulein Marks
hat sich bitter getäuscht , als sie den alten Baron
heiratete ."

B : „Wieso ? Ist er nicht so reich, wie sie
dachte ? "

A : „Das schon, aber er ist zehn Jahre jün¬
ger als er ihr gesagt hatte , statt 75 nur 65 "

Volkswirtschaft.
Anleihen

der Staatlichen Kreditanstalt Oldenburg.
Kurs am 13. 2. 14. 2 16. 2

8 proz . Eoldmark - Inhaber -
Anleihe von >925 Proz.

8 proz Goldmark - Inhaber-
Anleihe Serie ll Proz.

8 proz Eoldmark - Inhaber-
Ante .he Serie IV Proz.

8 proz Goldpfaudbriefe
Serie V . . . Proz.

7 proz Goldmark - Inhaber-
Anteihe Serie I/III  Proz . 94.75 94.75

4'̂ proz. Liquidations - An¬
leihe . . Proz 83.50 83 50

7tH proz Eolbmark -Kommu-
nal -Anleihe Serie I Proz . 93 50 93.50

8 proz Goldmark -Kommunal-
Anleihe Serie II Proz »6.— 96. —

5 proz Oldenburg Roggen¬
wertanleihe per Zentner OOO 000

100

100

100

100

100 100

100 100
100 100
100 100

94.75

S3 50

93.50

96.—

8.00

gadettSdMckre
Varte aimekeoerBe ten.

Vildungsausschutz (Deutschunterricht ). Wegen
dienstlicher Verhinderung des Referenten
muß der Uebungsabend ' am Montag , Sem
23. >d, M ., ausfallen . Nächster Abend am
2. März.

Sozialistische Arbeiterjugend . An der Demon¬
stration am Sonntag beteiligen sich nur die
Burschen . Treffen 10.30 Uhr im Heim.

»etivsdmmer
SÄwmn - rwr - GM.

Wilhelmshaven -Riistringen und Kreis Olden¬
burg -Nord . Fahnen werden nicht mitge¬
bracht und im Umzuge keine getragen.

Für die Schrisileiiung oeraniworilich Joles
Kliche.  Rüstungen — Druck und Verlag:

Piui !öua  K Co  Rustrmgen

Anzeigenteil 1ü>»U^sks , Dionrienkem u. Umgegend
Kukuk!

Vis stärickiAS VsrsoblsebtsruiiA cksr Wirt-
sobsktsIsAs läüt das Vssr cksr Vilksbsckürk
tigsn immer mehr anwaskssn . Vis Kot ist
risssngrolr . Vis Mittel cisr ökksntlisksii Bllr-
sorAsrsicbsnviolitaus , um cker ckrinKsuckstsn
Kot 7.u bsgsgnso . Ls srgsdt cloiisr ckis borr-
liobs Vitts uv alle ckisjoiiigoir, ckis noccki irgsuck-
wis ckaru io cksr tzugs sind , an cksr Vsliobung
cksr Vst mitruwirksv . In cksr Woebs vom
23. bis 28. Lsbruar wird io cksr Ltsckt Vraks
eins sllgsmsins Lammlung stattüocksn . ckscks
kaksist srwünsebt . Wirbittsv , Laebspsockso

rur tlbkoluog bsrsitrulsgso.

IlirKÄNS -SW SUZIilÜLt SS»
ML » I'SkLö ' WMSLMMsL

I >« r k̂ ilsZsLussvkrlli : Vr . Winters.

kck!M !«
Anim -ldt-SM
Ortsvsreia

NDKßrs Z. V,

8oontag , den 22 Bebruar
aoläLiicb ckss Ijäkrigsa Vestebsns

Lunäesappell
^ .ntre so cker 8L . 1 Vkr BiieckeburK.
^Ile übrigen Kameraden treten uin 2 Vbr

sul cksr Ksjs an

Kacbwittag , 4 Vbr suk cker Kajs
rspnblikLnincke LuLÜZeduoZ
ro cksr alle kepubkksner suiZsruken wer¬
den , ^ .a diesem TaZe KiagZeo kerauss

Her

kr «lie üitleiüZiiüeii!
Vas ilmt maebt ckarauk aufmerksam , ckall io
ckisssn Tagso io ckso Ksmsiockso kür ckis oot-
leicksocks Vsvölksruog ckss ikmtsderirks gs-
sammslt wird . LIIs , ckis irgendwie ckaru io
cksr Lage sind , wsrcksn ckriogeock gsbstso , ru
gsbso , was sie gsbso köonsn . Vor Lrtrag
cksr Lammiuog ist ruoäekst kür ckis Vsckürk-
tigeo cksreigeoso Ksmsiocks bestimmt . Wevo
!o cksr eigsoso Ksmsiocks von cksm Lrtrag
cksr Sammluog etwas sotbskrt wsrckso kann,
soll es cksm Xmtsvorstaock rur ^ bgads ao
keckürktigsrs ksmsiockso IM ilmt abgsgsbso

wsrckso.

leük ksbe irt llillkiiisill!
kllsüstk , ckso 16. Lsbruar 1931.

^ » »ILIsNetl ». Will ms.

Vill!ön8!igi«!SII.Hii!ii!sliAii.r!slliü!Uüie MiMMmOen
I.eiter : Viieaterckirsktor 8<?tn>uvr Lagellmei .-ter : Brandt.
15 Lttrakti -'NÜN. IVsuss I-rngrainrni g Xovitäten.

Der SSusIIng!
Lebwank von liieliter . — Musik, v. ü'Uiele. — äli . ^ uWkranZsrsebt

d»a «I,ini1taL8 4V»viirr 2 8t »» «!«» KIn <t« rg !U«Iv!
kixtr » -î »»»!I>e » - » » «I KLVorstellung

im iiLirkL«ie»I«L»SL!
L!»«»rl» 8 j. DUrr dl» r kUr krwaoks «»«.

KsUkuKlkÄILU ! Visostag , 24. Lsbruar , Vokokolts 8aal.
L « XVU ! Aittwook , 25. Lsbruar , Aiebasls VotsI (Wsckel).

Donnerstag , 26. Lebruar , „Lrisckoburg ", Vtsns
AuvUrNkS ! Loonabsock , 28. Lsbr ., „Vutjackillgsr Vok" (Karls ).
Les eiu r Loontag , ckso 1. Uärr , „vsutsekss Haus " (Vage ).
LtSkiUÄMM r blootsg , ckso 2. Uärr , Vsrms VotsI (Vieks ).
Lorrsns » Visostag , ckso 3. Ickär?., Vrüojss 8aa >.
ZiUlWUSI! blittwoob , 4. dlürr , „VaboboksbotsI " (links ).
Bintiitlskaiten im Vorvsrkauk von 50 Bk. an bis VN. l .50, in lioden
kireksn beim Lrisenr van Koten, tiordsntiam . BnrkbLndla . Blanke,
katinkoktralte . in den übrixsn oben srwüknten tzokaten . 4n der

Abendkasse okns Bintrittsknrte 20 Bk 4ukseklnx.
2u den itbendvorstkdiuneen Kadenssknlpüiekt . Kinder keinen 2utiitt

s
8o » » t»L, N« n 22. I skruur
Isnrki 'snreksn
mit der beliebten 8t !mmun8skaps !Ie.
Lnk. 7 tlkr . Eintritt 50 Bk. Ban7. krei.

Bs lädst krenndlicbst ein ll . VVrccl« .

kenLesiS - LiÄkttvrLlk SsNirL
Lun nabend , Sonntag u. Montan, abds. 8 llbi

Sonntag naebmittag 4.30 tlbr
cker groks deutseke Vonölmscdlager

LiederwalrLW
mit Kilian Barvsy und VVillx Britseb.

Ton -Beiprogram m
Tönende kkL-IVookensoban

Vorverkauf kiakitv. Buebbandlung.

bestehend ausnm garav-
tteri >eder - und üaunen-
dichiem Inlett m. gute,
Feder -Halbdaunen - oder
DaunenfuUung lieierr
ich kters wfort m jeder
gewünschten Preislage.

M . Dljm, Srkikel. G.

den 22. Bebrnar

Liier SckilllrenN«!
Sonntag,

> MmIMs LbMll
«ruck ISsU

8t1rnm » n/4 » . Huirrvu
Ituksog ? Vbr.

Vieren laden jung nock alt krsnndliebst sin
v . Hioniv . llsrgW »» » .

LMstll?1Z
IÄI XsllM
KsUeiLtsr IV»ge»

8r » lk«, I .» »g«8tr . SS

kür Verein « ^
>» und Laalbeeitrsr Z
L «wpkeblen wir L

jkiiisllÄIMj
r io veracb . karben S
» 8tet » vorrätig . S
- (Vr. l —500) -

s küstriogsa tz Old. s
Z Beteratraö « 78. 2
» Bernrut 53. »

SMMlik.
Zu meinem am

Sonnabend . 28. Februar
stattfindendenDkrsordatt
lade ich sreundlichst ein.

H. Loof.

r « rW
^iok klimen , Limn

Evchttche Wsüre Dattadttmea
^röffnungs Qottssciienst

Lonntsg , 22 ^ edrusk , nseiim 3 Uki ' , in Kbbeksussn

Am« !« de»
Mittwoch , den 25 . Februar , abends 7 Nhr,

im „Schützenhos"

HMiM-MsimlW
Danadi Vorführung des Bethelfilms:

3n Len ZMken Vater VaireWNUghZ
Teilnahme an der Ailmovrführung : 50 Pfennig.

Zu zahlreichem Beluch ladet ein
Ber Kirchenrat.

Wr Sami
wsnn 8is Kaufs ocksr Verkaufs,
Ltsllsoangsbots ocksr LtsIIso-
gssueks , kamilisnanrsigsn usw.
bei cksr msistgslsssneo uock wsit-
vsrbrsitsstsn Tagss ^eituog auk-
»ebsn , ist cksr Vrkolg und 2wsok
sinsr ilorsigs voll gswäkrlsistst

,V«» t8dIM
Kssobäktsstolle : Xorcksobam,
Vabobokstraks 5 lelskoo 2259.

MMO MargelNe Norüenham.
Nnentgeltliche ärztliche Sprechstunden jeden

,« einig nactnmNnas von 4 bis 5 ltbr . im AmtS-
verbandskiunkenhans m Nordenham — Sprech¬
stunden der Schwester Diensluas nachimktagi
von 3.30 bis 6.30 Uhr. >m Ami lZimmer l3l.

M »W

Mdenosse»
billig zliilerMil
Einswarden , Am Deich3

Ikre silöbel
wie Einzelmöbel,

kumpl . Einrichtungen
nur aus der Werkstatt

MI»FM«
von solider einfacher
bis zur vornehmsten

Ausführung

LW8?
-tordenham,Hafen fir

(am Jljeplatz ).

ssernfuf

M
0 !» » dWl >Mg»

TSeMüern
kV reiiiigea
ISÜ8»IIi»!!Iler5lSg
wMSMe

SSo «»e « LN sikk ^
cklis Lpo » t »o » ^

im SIsiLnIiLeel
Anioir vielrinsnir ^ l A>o »«!enlism

Empfehle so lange Vorrat'

Mim AumMnilllz v - Piil - 7Ü Ps.
5 Piund 3,25 RM.

WM Tülk . p . Pst . 35 Ps.
10 Pfund 3.00 RM.

Wie mm keilen amMies 5peS
zu den billigsten Preisen.

Liaswariil » . JoSf . LAlnee.

ttWr !»
WÜIW.ösi« .

Nordenham und Umg.

Am Sonntag d.22 Febr
von 9 bis t2 ttdr bei
Diekmann, Hafenhotel
>Privateingang ).

_Ter Vorstand.
Nordenham -Atens.

„Wrinm So !"
Sonntag , 22« Februar.

«
Freundliche Einladung

G. Bitter.
Einswarden.

Vierräum , ev.dreiräum.

z 1. März zu vermieten.
Iah . Kotthoff.

Ndv s Hausen.
Kaufe

Ziege«.
tragende und güste,

ll « ro »»» n ^ pp «tti »ll
Telefon 2488.

LelorsI
2888

brieckrivli It « ck« a,
tiordendam.

Bür disLN unserer
Liibsrkovbreit er¬
wiesenen > ukmsrk-
eamkeitsn und Ks-
sebsnke , sagen wir
kisrwit unseren
berriiebsten Dank.
4. däsekke und Brau

Bbiesewarden.

äm Donnerstag , oavbmittags 6 tlbr,
eutsekliek sankt und rnkig naod kurzer,
sobwerer Krankkeik , meine innigst-
geliebts , unvergskliebs , sorgsame Brav,
Lobwägerin und Tantep>eta Socke

gsb. Lebröcker
im 4Itsr vou 55 ckakrso.

In tieksr Trauer
ll » rl » odo » NlilL» g«t>8riL « .

Brake -KIIppkanne , den 20. Bsbr . 1931.
Beerdigung am Dienstag , d. 24. d. M.,

!asb mittags 2^ tlkr , vom Trauerkauss
aus. Vorder .4ndaekt dortssidst.



Nordenham« LandsriedenSbriichprozeb.
Am 2 llhr nachmittags wurde die Sitzung

wieder eröffnet und zunächst m die Zeugenfest-
stcllung eingetreten.

Erschienen find 37 Zeugen.
Verhandelt wird zunächst gegen den Hütten¬
arbeiter A Schröder und den Fabrikarbeiter H
Schröder , Leide wohnhaft in Grönland btt
Esenshamm . Zunächst wurde der Zeuge Stolle
vernommen , der aussagt , daß er am 13 Sep¬
tember von mehreren Personen angehalten sei
Unter diesen hätten sich auch die beiden Ange¬
klagten befunden . Den Sohn Schröder habe er
erkannt , während er Schröder fen. an der
Stimme erkannt hätte.

Alsdann wird der Zeuge Fooken , Eend .-Kom-
missar , vorgerufen , der aussagt , daß er nicht
glaubt , daß die beiden Schröder nach Art der
Umstände beterligt sind. — Das Urteil  lautet:
Die Angeklagten werden fr ei gesprochen.
Die Kosten fallen der Staatskasse zur Last.

Dann folgt die Strafsache gegen den Hütten¬
arbeiter Busch wohnhaft Friedrich -August -Hiiite,
und den Tischler Werner , wohnhaft in Eins¬
warden . Der Zeuge Litzau sagt aus : Am g. Sep¬
tember Lin ich gegen 9.30 Uhr durch den Garten
über die Wiesen zur Arbeit gegangen . Auf einer
Wiese kamen mir fünf bis sechs Leute entgegen.
Ich wurde angehalten . Mir wurde ein Gegen¬
stand vorgehalten und gesagt , ich sollte machen,
daß ich nach Hause käme. Ich bin dann nach
Hause zurückgegangen . Ich kann nicht mit Be¬
stimmtheit sagen , daß die beiden Angeklagten
mir einen Totschläger vorgehalten haben . — So¬
dann wird der Kommissar Steinstek aus Eins¬
warden vernommen : Ich habe Busch und Werner
vernommen . Einer der Angeklagten hat an¬
gegeben , ein Tauende bei sich gehabt zu haben.
Beide Angeklagten werden freigesprochen.
Die Kosten fallen der Staatskasse zur Last . Dis
Verhandlung hat keinen genügenden Beweis da¬
für erbracht , datz die beiden Angeklagten als
Täter in Frage kommen.

In der Sache gegen den Hüttenarbeiter Rem¬
mers , wohnhaft Phiesewarden , sagt der Werk¬
meister W . Bliefernich (Seefeld ) aus : Morgens
gegen S Uhr kam ich von Seefeld , als mir
zwischen Herding und ALbehausen

ein Brett vorgehalten
wurde , und zwar von einem jungen Mann der
aus der Berme kam. Ob es der Angeklagte war,
weiß ich nicht. Ich mußte stoppen und sah dann,
daß ich etwa zehn Personen gegenüberstand . Die
Leute sagten aus meine Frage , was sie denn
wollten : Wir wollten nichts , wir haben uns nur
vergriffen . — Als weiterer Zeuge wurde sodann
der Arbeiter Eeise vernommen , der aussagt , datz
er sich auch bei den vorgenannten zehn Personen
(Streikposten ) befunden habe . Als der Motor¬
radfahrer (Zeuge Bliefernich ) kam, wurde er
von uns angehalten und ihm erklärt , er könne
seine Fahrt fortsetzen.

Ein weiterer Zeuge , der Maurer H. Theer-
k« v-°-( Wi «feWarden1 weiß nicht, daß der An-
gslagte ' ein Brett ' gehabt hat . "

Das Gericht setzte die Urteilsverkündung bis
zum Schluß der Sitzung aus.

Die weitere Sache betrifft : 1. Hüttenarbeiter
Remmers (Phiesewarden ) , 2. Arbeiter Cleman-
siak (Einswarden ) , 3. Arbeiter Löge (Eins¬
warden ) , 4. Arbeiter Löge (Einswarden ) .

Der Zeuge Hobbie (Langwarden ) sagt aus:
Ich kam am 6. September mit meinem Motorrad
von Langwarden und wurde in Blexersande von
einem Trupp mit dem Ruf : „Der will arbeiten,
der hat Butterbrot in der Tasche", angehalten.
Ich bekam dann

Schläge auf Le» Hinterkopf
und mußte ich mich wegen der erlittenen Ver¬
letzungen in ärztliche Behandlung begeben.
Irgendwelche Gegenstände habe ich nicht gesehen
und den Täter habe ich nicht erkannt.

Dis Verhandlung wurde ausgesetzt.
In der Strafsache gegen den Hüttenarbeiter

Pauls , wohnhaft in Einswarden , sagt der Ar¬
beiter Schaak aus Einswarden aus , daß er von
einem Studenten auf dem Werk abgelöst worden
sei und sich auf dem Nachhausewege befand , als
er mehreren Leuten begegnete (Streikposten ),
die ihn ruhig passieren ließen . Er hätte dann
Schläge bekommen , nachdem er gefragt worden
fei, woher er komme.

Die elf Zeugen wissen nichts
besonderes zu bekunden , haben vor allen Dingen
nicht den Angeklagten bei Verübung der Lat
gesehen.

Angsklagt sind in der weiteren Sache die
Arbeiter Schünzel , Winter , Pauls , Reiche, Biele¬
feld , Böschen, Fritze Decker, Remmers , Rux,
Harms , Hohlen . Bruns . Lücking, Eeise , Wil¬
helm und Friedr . Pauls . Der als Zeuge ge¬
ladene Arbeiter von Deetzen in Moorsee sagte
aus , daß er, als er zur Arbeit wollte , in Heering
angehalten und geschlagen worden sei. Außer¬
dem sei das Rad zerschnitten worden . Die Zeu¬
gen wissen keine besonderen Bekundungen zu
machen . Der Landwirt Wiefelstede sagt aus.

daß der angefatzte Streikbrecher von Deetzen
so schnell habe laufen können , daß seine Ver¬

folger ihn nicht hätten einholen können.

Der Zeuge Cordes sagt aus , daß er am 7. Sep¬
tember , frühmorgens , sich auf dem Wege zur
Arbeitsstelle befunden habe , als er in einer
Entfernung von etwa 100 Meter beim Hause
des Landwirts Indorf in Waddenserwisch einen
größeren Trupp gesehen habe , worin er « treil-
posten vermutet habe , worauf er auf den Hof
des Landwirts I . geflüchtet sei. Man hgbe ihn
gleichfalls geschlagen . Die zahlreichen Zeugen
können hierzu keine bestimmten Auslagen
machen . ,

Die Urteile.
Martin Remmers wurde wegen vollendeter

Nötigung im Falle Bliefernich zu einer Woche
Gefängnis verurteilt . Diese Strafe wirs mit
der im Falle Hobbie wegen schwerer Körper¬
verletzung erkannten Gefängnisstrafe von zwei
Monaten und wegen einfachen Lanofriesens-
bruhs erkannten Gefängnisstrafe von drei Mo¬
naten zu einer Gefängnisstrafe von vier Mona¬
ten zusammengezogen.
^ Der Arbeiter Wilhelm Paul wurde im Falle
Sch-aake freigesprochen , da ihm eine strafbare
Handlung nicht nachgewiesen war . Im Fall-
Remmers , Clemansiak , Bruno Löge und Wil¬
helm Löge , die den Arbeiter Hobbie a-us Lang¬
warden angehalten und verprügelt haben sollen'
(letzterer soll mit einem Apfel geworfen hrben ),
erkannte das Gericht gegen die drei erstgenann¬
ten wegen schwerer Körperverletzung auf je
zwei Monate Gefängnis , Wilhelm Löge dagegen
wurde sreigesprochen.

In der großen Sache gegen 17 An¬
geklagte , über die wir gestern schon berichteten,
die in Heering und Waddenserwisch einen Ar¬
beiter , der als Streikbrecher zur Arbeit inhr.
verprügelten , erkannte das Gericht.

1. Gegen Schünzel wegen schweren Land-
friedcnsbruchs auf neun Monate Gefängnis:

3. gegen Bernhard Winter wegen gemein
ichaftlicher Körperverletzung und schweren Land-
friedsnsbruchs auf zusammen sieben Monate
Gefängnis;

3. gegen Wilhelm Paul , Hüttenarbeiter Fritz
und Decker wegen einfachen Landfrisdensbruchs
ans je drei Monate Gefängnis;

4. gegen Hohlen und Bruns wegen gemein¬
schaftlicher Körperverletzung auf je drei Monate
Gefängnis;

5. gegen Remmers siehe oben.
Den Angeklagten wurde die Untersuchungs¬

haft angerechnet . Wilhelm Paul , Decker, Fritz
wurde gegen Zahlung eines in monatlichen
Raten von 10 RM . zu bezahlenden Betrages
von 100 RM . Strafaufschub gewährt.

Ein Urteil in dieser Höhe hatte niemand
erwartet.

Die Beweisaufnahme erbrachte Belastungs¬
material nur in einem ganz bescheidenen Um¬
fange und wer die einzelnen Zusammenhänge
des Streiks , seine Ursachen usw. würdigt muiz
sich in der Tat wundern , wie auch der Vertei¬
diger ausführte , daß es zu größeren Zusammen¬
stößen und schweren Ausschreitungen nirgends
gekommen ist. Der Ernst und die Würde des
Gerichts litten erheblich , als der Oberstaats¬
anwalt gegen Willi Löge eine hohe Gefängnis¬
strafe beantragte , nur weil dieser einem Streik-

vir bitten irneere verebrte illilnkrbekt
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ber jeweiligen krulieinnngeinger!
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Goebbels Vuieusreuub.
Mehrfach vorbestrafter Betrüger als Naziführer . — Urknndenfälscher . — Der Schandfleck des

Boxsportes.

Carl Kiefer,  der heute einer der leiten¬
den Redakteure des nationalsozialistischen „An¬
griffs " ist, als deren Besitzer und Herausgeber
Herr Goebbels fungiert , hat eine recht bewegte
Karriere hinter sich. Er ist früher , ehe er die
Hitler -Partei als gegebenes Betätigungsfeld
entdeckte. Boxmanager gewesen,

hat sich aber in diesem Berns nicht halten
können , da ihm zahlreich « Schiebungen

strafrechtlicher Art nachgewiesen wnrden.
Als Kiefer unlängst um Aufnahme in den Ver¬
band der deutschen Fauftkämpfer bat , wurde
ihm aufgetragen , neben anderen Formalitäten
auch ein polizeiliches Führungszeugnis vorzu¬
legen . Hierzu war Kiefer aber nicht in der
Lage , da er vorbestraft ist. Er selbst mußte
dabei zugeben , daß ihm die Beschaffung eines
solchen Ältestes „Schwierigkeiten bereite ". Von
den Amateurboxern ist Kiefer lebenslänglich
wegen Unterschlagung einer Geldsumme aus¬
gestoßen . In diesem Fall wurde nur aus Gnade
und Barmherzigkeit eine bei der Staatsanwalt¬
schaft gestellte Strafanzeige zurückgezogen.

Weiter hat dieser intime Mitarbeiter des
Hakenkreuzerneuerers Goebbels bei einer
Breslauer Boxveranstaltung eine Urkunden¬

fälschung begangen.
Er schicktenämlich an einen Berliner Herrn im
Aufträge der dortigen Veranstalter einen Scheck,
der die gefälschte Unterschrift der Zirkusdirek¬
tion Paula Busch trug.

Zwei bekannte Berliner Boxer wurden von
Kiefer ebenfalls , wie im übrigen auch zahl¬
reiche andere Sportler , aufs schwerste geschädigt.
Er hatte für sie die Vertretung in mehreren
Prozessen übernommen , kassierte von ihnen die
Gerichtskosten , vergaß aber , die Summen einzu¬
zahlen , so daß die Prozesse dadurch sogar ver¬
loren wurden . In der deutschen Sprache nennt
man ein solches Verhalten Unterschlagung.
Einer der Boxer , der der Meinung war , gegen
diesen „Ehrenmann " sei selbst vor Gerichten
wenig zu erreichen . _

übte daraufhin in immerhin verständlicher
Empörung Selbstjustiz und schlua Kiefer
bei paffender Gelegenheit einige Zahne aus.

Als der sehr ehrenwerte Herr Earl Kiefer,
dessen Sündenregister ebenso lang wie belastend
ist, nun plötzlich an führender Stelle in der
nationalsozialistischen Bewegung und Journa¬
listik auftauchte.

hielt es der ehemalige Boxmeister Hans
Breitenftriiter , an dessen Lauterkeit ja noch
niemand gezweifelt hat , für richtig , die
Nationalsozialisten vor diesem Herrn zu

warnen.

Er war der Ansicht, eine politische Partei könne
sich in der Personenauswahl auch mal irren
und man solle sie deshalb in solchem Falle bei¬
zeiten warnen , um sie vor Unannehmlichkeiten
zu bewahren.

Nachdem es Breitensträter nicht möglich ge¬
wesen war . in der Redaktion des „Angriffs"
bis zu dem „großen " Dr . Goebbels vorzudiin-
gen , gelang es ihm dann vor einigen Wochen,
den nationalsozialistischen Berliner Gauleiter
im Reichstag zu sprechen.

Der „blonde Hans " unterbreitete Goebbels
das gesamte erdrückende Material über
Kiefer ; er zeigte ihm die Belege und Be¬

weise für dessen schwere Verfehlungen.
Dr . Goebbels , dem die Angelegenheit sichtlich
unangenehm war , bedankte sich am Schluß der
Unterredung förmlich für die Aufklärung Aber
seitdem hat Breitensträter nichts mehr von der
Angelegenheit gehört . Carl Kiefer blieb aber
weiter ein angesehenes Glied der Berliner na¬
tionalsozialistischen Führerschaft.

Dr . Josef Goebbels , der also seit dem Ge¬
spräch mit Breitensträter über die moralischen
Qualitäten seines engsten Mitarbeiters genau
informiert war , hat im Gegenteil in der Folge¬
zeit Kiefer , der offenbar sein Busenfreund ist,
nur noch mehr protegiert.

bischer offenbar als Zeichen der Veracht udtz,
einen Apfel nachgeworfen hat , der dazu bereits
halb aufgegessen war . Es war eine recht faden¬
scheinige Begründung , die der Vorsitzende dem
Urteil gab . Er sagte u. a., daß auch bei den
Landwirten nicht anders verfahren ft s, und
man dreses bei der Stvasausmessung wurmgte.
Dem Vorgehen der Landwirte lagen doch ganz
andere Motive zugrunde . Sie lehnten sich offen
gegen die Autorität des Staates auf , wahrend
die Angeklagten im Metallwerks -Prozeß ganz
unbeabsichtigt durch die Art der Umstänse ,pon-
ta zu einigen Uebergriffen verleitet wurden,
die man sehr bedauern und für die auch erne
Bestrafung wegen . Körperverletzung nach dem
Gesetz erfolgen muß , durch die aber niemals
und '

in keinem Falle der Frieden des Landes
gebrochen

wurde . Vorsätzlichkeit dürfte in keinem Falls
vorliegeu . was in dem Landfriedensbruchprozeg
gegen die Landwirte seinerzeit sich herausgestellt
hat . Dennoch , mit Ernst und Würde nahmen
die angeklagten Arbeiter das Urteil auf . ^ Kei - '
ner van ihnen beging eine ehrenrührige Hand¬
lung , sie alle fühlten sich der Arbeiterklasse ver¬
pflichtet und keine egoistischen Pläne waren es.
wenn sie im Kampf der Arbeiterschaft Solida¬
rität übten.

Das Urteil wird die hiesige Arbeiterschaft
nicht in die Knie zwingen , sie wird weiterhin
den heiligen Kampf um die hohen Ziele der lr-
beiterklajfe führen . Niemand wird sich aber von
dem Gedanken freimachen können , daß bei der
Bestrafung der Metallwerks -Arbeiter zu jcharf
gemessen wurde . Die Zukunft ist dennoch unser
und im Unglück nun erst recht!

Nordenham
Konferenz der Partei . Am Sonntag , vor¬

mittag um 9 Uhr , findet im Eenossenschaftshause
(Schülstraße 10) eine Konferenz der Partei statt.
Das Erscheinen der Vorstands - und Fraktions-
Mitglieder , sowie der Vezirksführer ist unbedingt
erforderlich.

Vom Midgard -Pier . Abgegangen ist heule
morgen der Hapagdampfer „Karnak " nach Ham¬
burg . Eingetroffen ist heute morgen um 1 Uhr
der Koblendampfer „Helder " .

Aerztlicher Sonntagsdienst . Aerztlicher Sonn¬
tagsdienst am 22. Februar : Dr . Harms (nur in
Notfällen ) .

Arbeiterwohlsahrt . Am Montag , abends
8 Uhr , findet im Genosseaschaftshause eine wich¬
tige Sitzung der Arbeiterwohlfahrt statt . Das
Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist dringend er¬
forderlich.

Gendarmerie - Bericht vom 14. bis 20. Febr.
Festgenommen : eine Person wegen Zerstörung
des häuslichen Friedens , zwei Personen zufolge
Auftrags der Behörden , eins Person wegen
Trunkenheit . — Angezeigt : zwei Personen
wegen Diebstahls , eine Person wegen Betrugs,
zwei Personen wegen ruhestörenden Lärms , eine
Person wegen Vergehens gegen das Gesetz über

-Schußwaffen und Munition , eine Person wegen
^schlechten. Lebenswandels , eine Person wegen, -«
Üeberiretung der Wirtschaftsordnung , zwei P « nÄ
sonen wegen Üeberiretung des Kraftfahlzeug¬
gesetzes, sechs Personen wogen Üeberiretung der
Straßenverkehrsordnung.

Einswarden . Reichsbanner.  Das hiesige
Reichsbanner tritt morgen um 2 Uhr an der
Sielbrücke an . um an dem Aufmarsch in Norden¬
ham teilzunehmen.

Einswarden . Bildungs - Vorträge.
Wir empfehlen allen Arbeitern , besonders den
jugendlichen , die jeden Mittwoch , abends 7.30
Uhr , bei Köhring stattfindenden Vorträge des
Gewerkschaftskartell zu besuchen.

-- Blexen . Befitzwechsel.  Der Land¬
wirt Syassen in Schockum verkaufte seine Land¬
stelle (33 Hektar ) per 1. Mai an den praktischen
Arzt Dr . Heye aus Rodenkirchen für 79 000 RM.
Der Verkauf wurde vermittelt durch die Auktio¬
natoren A. Peters (Schwei ) und A. Hurrelmann
(Einswarden ) .

Ellwürden . Schießverein,  Der Schieß¬
verein „Gut Ziel " hierselbst beschloß in seiner
letzten Monats -versammlung , sein erstes Stif¬
tungsfest am 8, März kn den Räumen des
Gastwirts O , Claußen zu begehen . Es wird
dieses aus einem Tanzkränzchen mit humoristi¬
schen Einlagen sowie zahlreichen Ueberraschlin¬
gen gefeiert . Für erstklassige Musik wird Sorge
getragen . Der Eintrittspreis wird der Zeit
entsprechend niedrig gehalten.

Schiffahrt und Schiffbau.

Nordenhamer Fischdamvfer -Verkehr . Zum
Markt gewesen heute : „Dolly Kühling " . Kapt.
Gerau , vom Weißen Meer in Geestemünde.
„Fritz Hincke" . Kapt . Brockmann , von Island
in Geestemünde . „Heidelberg " , Kapt , Ader¬
mann . von Island in Geestemünde , „Köln " ,
Kapt , Zaehle . von der Nordsee in Geestemünde.
..Wesermünde " , Kapt , Hirsch, von Island in
Aberdeen . — . Abfahrt heute : „Dresden " Kapt.
Reents . nach Island . „Weser " , Kapt . Rein¬
hardt . nach Island , „Halle " . Kapt . Hoffman »,
von Methil nach Island.

Kmnoe Md Satire.
AllerAnsangistschwer.

Fritz , der Skisängling , hat sich vormittags
fast drei Stunden auf der Uebungswiese umher¬
getrieben.

„Leg ' dich nach Tisch ein bißchen nieder " , sagt
die besorgte Mutter beim Mittagmahl , „du
wirst doch sicher müde sein von dem stunden¬
langen Skilaufen ."

„Nicht die Bohne !" beteuert Fritz . „Ich Habs
ja fast die ganze Zeit gelegen !'^_

Tekone ^ Vonkriegspnslss!
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Freie Aussprache! Eintritt frei!
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Sonnabend , 21. Febr..

7.45 bis 10.15 Uhr:
0 22 o „Pique Dame".

Sonntag , 22. Febr..
3.15 bis 7.15 Uhr Zum
letzten Male! „Lohen-
grin". Erm . Prelle.

8.15 bis gegen lv 15
Uhr. Niederd. Bühne
„Dat Lock in'n Tun ".

Montag , 23. Febr.,
7.45 bis geg. 10.15 Uhr:
« „Die Brücke".

Dienstag , 24. Febr.,
4 bis 6.15 Uhr : Ge¬
schlosseneVorstellg. für
die Erwerbslosen „Die
Journalisten ".

7.45 bis 10 Uhr : L
22. „Robinsonade".

Mittwoch, 25. Febr .,
3.15 bis 6 Uhr: Aus-
Wärtigen-Vorst. Nr . 25
„Florian Geher".

7.45 bis gegen 10.15
Uhr : o „Me Brücke".
Donnerstag , 26. Febr .,

7.45 bis 10.45 Uhr: 8
22 „Der VogelhSndler".

Freitag , 27. Febr .,
7.45 biS 10 Uhr : 6 22
„Meine Schwester und
ich".
Sonnabend , 28. Febr .,

7.45 biS 10.15 Uhr:
Außer Anrecht! „Pique
Dame".

Sonntag , 1. März,
3.30 bis 5Z0 Uhr : Ein¬
maliges Ensemblegast-
spicl Max Adalbert-
Berlin „Der Mauu.
der schweigt". Schau¬
spielpreise!

7.15 bis 9.30 Uhr:
Gastspiel Irma Beilk«.
Zum letzten Male ! „Die
Entsührung aus dem
Serail ". — Schauspiel-
preiiel
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Wilhelmshavener Tagesbericht.
Wände haben Ohren!

Kürzlich hatte ich das Glück, einem Zwie¬
gespräch zu lauschen und da es vielleicht die
Leser des ..Volksblattes " interessieren dürfte^

w -ll̂ ich versuchen, es wahrheitsgemäß wieder-

Also saß ich vor einigen Tagen in einem Re¬
staurant und trank gemütlich mein Gläschen
Vwr , als zwei Herren plaudernd hereintraten
und sich fügender Dialog entwickelte:

Hein: „Ze , Fritz , du wollt gern von mir
wseterr wat segentlich een Lumpenball is ?"

een
nur dat du die keen Maskerodenantoa ? opuin-
pen und keene Maske to keupen brukstt"

- ^ ? ^ -> ? ° ^ Estehe ich schon Hein , aber
wie soll ich das denn anstellen ?"
^ .E>ein : „Wat du die tünbüttelig anstellst!
Dat is doch ganz eenfach,- du fochst die irgend¬
welke ole Plunn her , kannst die ook in
Domensocken stecken und schon is de Lump fer¬
tig , natürlich mut dor irgend son beten opfäl-
liges ansien , tum Veespeel dat dien Hemd ut
de Bux kiekt ww .; bloß du darfst nich sowiet
gohn , dat du denn Anstand verletzen deihst"

Fritz : „Ich danke dir für deine Aufklärung
und verstehe nun , was es heißt Lumpsnball.
Aber eins ist mir noch nicht klar , und zwar
sagtest du . Hein , daß man keine Maske ge¬
braucht , aber was tritt dann an die Stelle der
Maske , damit man unkenntlich ist ?"

Hein: „Ach jo, dat har ick bald vergeten,
die dat to seggen. Sühst du , dat is ook ganz
eenfach, du bepinselst dien Gesicht mit Farw
oder Schminke und schon heest du denn Ersatz
for de Maske , du gleuwst gor nicht , wat vor
scheene Masken dor dorch entstoht , dor jeder be¬
stimmt een anderes Gesicht zeigt ."

Fritz : „Nun bin ich genau im Bilde und
danke dir nochmals für deine Aufklärung und
komme bestimmt zu eurem ersten hier stattfin¬
denden Lumpenball ."

Hein:  Nu do mie denn Gefallen und klär
ook de op, de etwa noch nich weet , wat dat is,
form Lumpenball , und seeg jem dat de „Ham¬
burger Verein " am 28. Februar in de „Lilien-
bürg sten ersten Lumpenball mit Prämiierung
der größten Lumpen begeiht ." Borgham.

Die Ausstellung in der Reichs-Handwerks-
Woche. Der Vorsitzende des örtlichen Haupt-
ausschusses für die vom 15. bis 22. März d. I
stattfindende Neichs -Handwerks -Woche. Elaser-
meister Völker , hatte die Vertreter der Hand¬
werkerinnungen , der Arbeitgeberverbände und
der Schulen zu einer Besprechung über die ge¬
plante Handwerkerausstellung in der Kaiser-
Frledrich -Kunsthalle geladen . Die Erschienenen
zeigten reges Interesse : die Beteiligung an der
Ausstellung wird groß werden . In der Reichs-
Handwerks -Woche werden in der Kunsthalle Er¬
zeugnisse der Tischler -, Schmiede - und Schlosser-,
Buchbinder -, Tapezierer -, Klempner -, Friseur -,
Maler -, Glaser -, Damen - und Herrenschneider¬
gewerbe ausgestellt . Nach vorhergehender Be¬
sprechung über die Art und Gestaltung erklärten
sich die ecke« angeführten Gewerbe im Verein
mil der Marindfachschule und den Berufsschulen
der Iadestädte bereit , die Ausstellung zu be¬
schicken. Die Raumaufteilung wurde anschließend
vorgenommen . Dabei stellte sich heraus , daß
noch ein beschränkter Raum zu Ausstellungs¬
zwecken für solche Gewerbe , die nicht zur Be¬
sprechung erschienen waren , vevfüglich ist. Soll¬
ten noch Gewerbe außer den genannten bereit

Aus Oldenburg und Umgegend.
Aus dem Landestheater . Heute , abends 7.45

Uhr , gelangt „Pique Dame ", Oper in drei Akten
von Peter Tschaikowsky . unter der musikalischen
Leitung von Willy SHweppe in der erfolg¬
reichen Inszenierung Fritz Wieks erneut zur
Aufführung . Ende der Vorstellung um 10.15
Uhr . Schülerkarten . — Für die morgige letzte
Aufführung von Richard Wagners romantischer
Oper „Lohengrin ", die wieder zu ermäßigten
Preisen stattfindet , ist mit dem allerstärksten
Besuch zu rechnen , wie der stürmische Vorver¬
kauf vermuten läßt . Es muß daher allen denen,
die Wagners gewaltiges Musikdrama in der
neuen , mit beispiellosem Erfolge gegebenen In¬
szenierung des Intendanten Hellmuth Götze
noch zu sehen wünschen , dringend geraten , sich
umgehend Karten zu bestellen . Beginn der
Vorstellung nachmittags 3.15 Uhr : Ende um
7.15 Uhr . Auswärtige Anrechtinhaber erhalten
Karten zu Anrechtpreisen.

Niederdeutsche Bühne . Morgen , Sonntag,
abends 8.15 Uhr , findet eine nochmalige Wie¬
derholung des bisher mit großer Begeisterung
aufgenommenen Lustspiels ..Dat Lock in 'n Tun"
von Hans Balzer statt . Wegen starker Inan¬
spruchnahme der Spieler mit den Vorbereitun¬
gen für die kurz bevorstehende zehnjährige
Gründungsfeier ist es möglich , daß diese Wie¬
derholung vorläufig die letzte Aufführung sein
wird . Wer dies außerordentlich heitere Stück
noch nicht gesehen hat , sollte daher die morgige
Vorstellung besuchen. Kartenvorverkauf an der
Theaterkasse . Kringmitglieder bedeutend er¬
mäßigte Eintrittspreise . Da die Vorstellung
gegen 10.15 Uhr beendet ist, können die aus¬
wärtigen Besucher noch die ALsndzüge erreichen.

Vom Gemüsemarkt . Der gestern auf dem
Pferdemarkt abgehaltene Gemüsemarkt war nur

Stände , die an Marktprodukten Blumenkohl.
Grünkohl , und sonstiges Gemüse , an Obst und
Südfrüchten Aepfel und Apfelsinen feilhielten.
Immerhin hatten die Stände etwas Zuspruch.

Generalversammlung der Begriibniskasse.
Wir verweisen nochmals auf die am Montag,
abends 8.30 Uhr , im „Haus Niedersachsen " statt¬
findende Generalversammlung der Oldenburger
Begräbnis -Unterstützungskasse a . G. e. V.

k. Mellack, MdR . Unsere Oldenburger Mos¬
kaujünger hatten für Montagabend nach dem
„Ziegelhos " eine Demonstrationsversammlung
gegen den Naziumzug am Sonntag in Ostern-
burg veranstaltet . Auf dieser Demonstrations¬
versammlung im „Ziegelhof " sollte ein Reichs-
tagsabgeordneter rüen . In dem Bericht , der
über diese Versammlung erschienen ist. wird ge¬
schrieben , daß der Parteigenosse Mellack , MdR .,
gesprochen hätte . Einen Reichstagsabgeordneten
Mellack gibt es überhaupt nicht , auch nicht in
der kommunistischen Reichstagsfraktion . Hier
haben also die Kommunisten ein klein wenig
geflunk 'ert . Wenn man keinen Reichstags¬
abgeordneten Habhaft werden kann , muß eben
schnell einer gemacht werden . Echt kommunistisch.

Polizeibericht . Gestohlen wurde : am 17. Fe¬
bruar , zwischen 20.30 und 22.30 Uhr . vor einem
Hause an der Mühlenstraße ein imangeschlosse-
nes Herrenfahrrad , Marke und Nummer un¬
bekannt : am 18. Februar , zwischen 21.20 und 22
Uhr , vor der Wirtschaft „Haus Gartentor " in
Eversten ein unangeschlossenes Herrenfahrrad,
Marke Eritzner , Nummer unbekannt . — Gefun¬
den wurde am 17. Februar auf der Poststraße
ein Tesching . Der unbekannte Eigentümer wird
ersucht, sich auf dem Fundbüro , Schloßplatz 7 zu
melden . — Wegen Trunkenheit wurden zwei
und wegen Obdachlosigkeit wurden zwei Per

gering beschickt. Aufgetan hatten sich zwei Ionen in Schutzhast genommen.

„Alt -Osternburg ." Heute abend , ab 8 Uhr,
großes Familienfest . Konzert und Tanz . Sonn¬
tag großer Bauernball mit original Pferde¬
rennen von zehn kleinen Ponys.

Freidenker . Die Gruppe Oldenburg ver¬
anstaltet Dienstag , abends 8 Uhr , im „Gewert-
schaftshaus " eine öffentliche Versammlmig mit
dem Thema „Arbeiterschaft - Kirche—Fa,chis-
mus " . Als Referent ist Bezirksleiter Osterhol :,
Hamburg , gewo nnen. _9!denÄurger

VeriammttmaSkaiender.
SPD . (Saalschutz ) . Mittwoch , abends 8 Uhr.

in der „Bavaria " Zusammenkunft . Kern
Mitglied darf fehlen.

OAI . Heute (Sonnabend ) Revuegruppe im
Bürgerfelder Heim . — Sonntag , 22. ^ evr .,
nachm . 4 Uhr : Demonstration durch Ostern-
burg . Abmarsch vom Üsternburger Heim ; ab
7.30 Uhr : Revolutionsopfer -Gedächtnisseier
im Osternburger Heim . — Zentrale
Gruppe:  Montag im Eversten Heim Zu¬
sammenkunft . — Gruppe Marx:  Dienstag
Arbeitsabend im Osternburger Heim . —
Gruppe Bebel:  Mittwoch Gruppenver¬
sammlung im Bürgerfelder Heim . — Gruppe
Engels:  Mittwoch Zauseabend im Ostern¬
burger Heim . — Gruppe Lassalle:  Mitt¬
woch Arbeitsabend im Heim Junkerstraße . —
Gruppe Eisner:  Donnerstag Arbeits¬
abend im Osternburger Heim . — Grupps
Liebknecht:  Donnerstag Vortrag im
Eversten Heim . — Gruppe Luxemburg
Rastede ) : Donnerstag Diskusstonsabend im
„Kleibroker Hof". — Gruppe Hude:  Mitt¬
woch Portrag „Jugend und Faschismus " beim
Genossen Jantzen . — Mittwochs : Bibliotheks¬
abend im Osternburger Heim.

sein , an der Ausstellung teilzunehmen , so wer¬
den sie gebeten , sich umgehend mit dem Vor¬
sitzenden des Ausstellungs -Ausschusses , Herrn
Berufsschuldirektor Voß , in Verbindung zu
setzen.

v. Ein weiterer gestriger Arbeitsgerichtsent¬
scheid. Vor dem gestern tagenden Arbeitsgericht
fand außer dem bereits mitgeteilten Fall noch
eine Verhandlung statt . Der kaufmännische An¬
gestellte L. war im November v. I . bei der
Firma I . als Verkäufer eingetreten . Am 4.
Januar d. I . kündigte ihn der Firmeninhaber
zum 15. Januar . Stillschweigend blieb der An¬
gestellte aber noch bis zum 31. genannten Mo¬
nats . Als er dann ausschied , zahlte der Chef
ihn statt des vereinbarten Gehalts von monat¬
lich 130 RM . aber nur 110 RM . aus . Diesen
Fehlbetrag von 20 RM . mußte der Geschäfts¬
mann dem Kläger noch nachzahlen . Nun will
der Angeklagte wegen der nicht vorschriftsmäßig
erfolgten Kündigung das Arbeitsgericht noch¬
mals anrufen , da feine vierwöchige Probezeit
herum gewesen sei, während der Beklagte be¬
hauptet , eine vierteljährliche Probezeit aus¬
gemacht zu haben.

Das Besatzuilgsfest der „Schlesien ". Im
Wilhelmshavener Gesellschaftsbaus feierte
gestern abend die Besatzung des Linienschiffes
„Schlesien " ein Fest , das sich eines großen Be¬
suches erfreute . Von der Galerie herab hingen
bunte Flaggen . Unten im Saal konzertierte die
Kapelle unter der Leitung des Obermusik-

GlückWel nimmt überhand.
Ausbeuter der kleinen Spieler. Jagd auf fliegende Kolonnen.

Anti -Glücksspiel -Zentrale.
Besuch in der Berliner

Berliner Brief.
Jnr Vorzimmer sind gerade ein paar Be¬

amte mit der Prüfung eines neuen Geschicklich¬
keitsspieles beschäftigt . Der Apparat hat Aehn-
lichkeit mit einer Roulettescheibe . Wenn er
rotiert , leuchtet ein rotes Licht auf , das Zeichen
für den Spieler , voranszusagen . auf welche
Farbe der vielfarbigen Felder die Kugel fällt.
Es handelt sich tatsächlich um einen Geschicklich-
keitsapparat . nicht um ein Glücksspiel . Die
mit der Prüfung beschäftigten Beamten no¬
tieren siebzig Treffer unter hundert Versuchen.
Der Fabrikant ist glücklich, er kann eine neue
Methode , den der Spielleidenfch -aft Verfallenen
das Geld aus der Tasche zu locken, auf die
Badeorte und die großstädtischen Vergnügungs-
Unternehmen loslassen . . .

»Gottes Segen bei Cohn . .
Glücksspiele wie Bakkarat . Ecarte , Poker,

Romme usw. werden in Berlin außer in den
geschlossenen exklusiven Klubs , wo sie im be¬
stimmten , beschränktem Rahmen genau so ge¬
stattet sind wie in jeder geschlossenen Gesell¬
schaft, solange man aus dem Spiel keine Ge¬
wohnheit oder ein Gewerbe macht , natürlich
noch in „fliegenden Kolonnen " gespielt , doch hat
deren Zahl dank des schnellen Zugreifens der
Polizei rapid abgenommen.

Die heute umherziehenden Kolonnen , wie
die „Alexander -Kolonne " , die „BLlow -Kolonne"
usw . spielen einfachere Glücksspiele wie „Gottes
Segen bei Lohn " , „Meine Tante , deine Tante ",
„Siebzehn und vier ". Sie versuchen , ihren

Mitgliedern dadurch Sicherheit zu verschaffen,
daß sie mitunter zweimal in einer Nacht das
Spiellokal wechseln, und die gleichen Räume
erst nach Monaten wieder einmal benutzen . In¬
dessen gelingt es den Beamten doch noch oft
genug , im richtigen Moment in ein Spielernest
einzudringen und die Beteiligten in flagranti
zu erwischen . Nicht selten können die Beamten
dabei Falschspieler unschädlich machen und die
vorbereiteten „Karten -Serien " sowie die zu
gelegentlichen Bakkaratpartien benutzten Falsch¬
spielerschlitten . in deren Spiegel man die
Karte erkennt , beschlagnahmen.
12 Mann : Schutzwall gegen den Spielbetrug.

Wenn man die zahlenmäßigen Erfolge sieht,
die dem betreffenden Dezernat gegen Glücks¬
spiel , Falschspiel , gegen Bauernfänger . Kümmcl-
blättchenfpieler . bei der Beobachtung der Spie¬
ler -Lokale , der Buchmacher . Wettbüros und
Rennbahnen glücken , wird man sich wundern,
daß es nur zwölf Beamte , unter der Leitung
der Kommissare Grein und Koch, mit einem
relativ kleinen Stab von Vertrauensleuten,
sind, die den Schntzwall gegen den Spielbetrug
in jeder Form bilden.

Man kann , wenn man will , auch dies als
Erfolg buchen : Ein erheblicher Teil der Glücks¬
spiele ! ist bereits in die Städte des Reiches ab¬
gewandert , um dort das Feld abzugrasen . Aber
auch hier verfolgt die Berliner Zentrale gegen
den Spielbetrug ständig Spuren der Kolonnen
und hat bereits manche von ihnen „hochgehen"
lassen können.

Meisters Welge.  Flotte Märsche und sonstige
Musikdarbietungen wechselten miteinander ab.
Zwischendurch gab es Vorträge verschiedenster
Art , besonders Olly und Polly , eine humoristi¬
sche Tanznummer , entfesselte stürmische Heiter¬
keit . Auch zwei andere Matrosen ernteten mit
ihren Couplets Beifall , besonders der eine , der
es verstand , hübsche Witze zu reißen . Von den
Marinesportlern traten die Reckturner auf , die
wieder schöne Leistungen boten , und die „Sieg¬
frieds ", dieses Mal aber nur vier . Trotzdem
wurden ihre Darbietungen mit stürmischem Bei¬
fall aufgenommen . Der Kommandant der
„Schlesien " hieß die Gäste rbillkommen und
sprach zum Schluß die Hoffnung aus , daß das
deutsche Vaterland sich später wieder in voller
Freiheit weiterentwickeln könne. Gegen den
Schluß zu erblickte noch ein Lustspiel , „Die Ses-
mwnnsLraut " , das Licht der Welt . Man ver¬
folgte schmunzelnd die Vorgänge auf der Bühne,
zumal die Darsteller alles aufboten , die Lach¬
muskeln in Bewegung zu bringen . Den Ab¬
schluß bildete der Tanz , bei dem die Besatzung
die gleiche Gewissenhaftigkeit walten ließ wie
beim Dienst an Bord.
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Der Theaterspielplan der nächsten Z
Direktion des Schauspielhauses ist es,

Zeit . Der
wie sie

uns mitteilt , gelungen , für die am 24., 25. uns
26. Februar stattfindenden Operngastspiele
„Migno  n" , Oper in drei Akten von Ambrorse
Thomas , außer der allseits bekannten und be¬
liebten Frau Violett « Schadow (Mignon ) fer¬
ner noch Fräulein Gertrud Lungershausen
(Philine ) , Kammersänger Paul Stieber -Walter
(Wilhelm Meister ) und Arthur Fleischer
(Lothario , zugleich Regie ) zu verpflichten . Es
wird gebeten , die Plätze rechtzeitig einzunehmen.
da die Saaltüren pünktlich geschlossen werden.
Morgen . Sonntag , abends 7.30 Uhr , „Das Land
des Lächelns ", romantische Operette von Franz
Lehär . Montagabend 8.15 Uhr Maxim Gorkis
erschütterndes Schauspiel „Nachtasyl " und Frei¬
tag , den 27. Februar , zum letzten Male , „Anne¬
liese von Dessau " , Operette von Rob . Winter¬
berg . Sonnabend , den 28. Februar , Volks - uns
Schülervorstellung , „Der eingebildete Kranke " ,
Lustspiel von Moliere . Für Schüler halbe
Rreise . — In Vorbereitung im Abonnement.
„1001 Nacht ", Operette von Johann Strauß;
„Gespenster ", Familiendrama von Henrik Ibsen
und „Das Salzburger große Welttheater " ,
Apostelspiel von Hugo von Hofmannsthal
Kartenbestellungen täglich an der Theaterkasse
von 10 bis 1 Uhr und ab 5 Uhr . Telefon 1060

Patentschau . (Zusammengestellt vom Patent¬
büro Johannes Koch. Berlin NO . 18, Große
Frankfurter Straße 69. Auskünfte bereitwil¬
ligst .) Tonindustrie AG ., Hahn i. O . : Kabel¬
schutzstein. Gebrauchsmuster . — Magda Drobner,
Wilhelmshaven : Nußknacker . Gebrauchsmuster.

— Heinrich Josquin , Erüppenbühren 2 : Haus¬
briefkasten . Gebrauchsmuster . — Georg Köhne,
Varel : Wasserwaage . Gebrauchsmuster . — Ge¬
org Menssen , Wilhelmshaven : Flugzeugähnliche
Reklameeinrichtung . Gebrauchsmuster . — Franz
Kuhlmann , Rüstringen -Wilhelmshaven : Zei¬
chenkopf für Parallelzeichenvorrichtuugen . Ge¬
brauchsmuster . — Adolf Kruse , Rieste : Maschine
zum Mähen von Getreide oder dergleichen . Ge¬
brauchsmuster.

Schiffsverkehr der Nerchsmarine . Der
Kreuzer „Köln"  wird am kommenden Mon¬
tag , 23. Februar , nachmittag , Wilhelmshaven
verlassen zu Einzelübungen in der Ostsee. An
Bord wird vom 23. Februar bis zum 31. März
das Artillerieverfuchskommando für Schiffe
eingeschifft sein . Poststation ist bis zum 23.
Februar , vormittags , Wilhelmshaven , von da
ab bis zum 6. März Kiel -Wik und ab 7. März
wieder Wilhelmshaven . — Das Linienschiff
„Schleswig - Holstein"  mit dem Flotten¬
kommando kehrte gestern nachmittag in den
Kieler Hafen zurück und machte an Boje 6 fest.
Montag vormittag wird das Schiff zu Einzel-
Lbungen wieder in See gehen.

Wetternachrichteil aus See . Autzeniade:
Wind SW 4, bedeckt See 2, Dunst , Temperatur
plus 1 Grad ; Minsenersand : Wind SSW 3,
Nebel , feiner Regen , See leicht bewegt , Tem¬
peratur 0 Grad ; Voslapp : Wind SW 3, leichter
Nebel , Hochwasser gewöhnlich , Temperatur
0 Grad : Arngast : Wind SW 3, leichter Nebel,
Hochwasser 4,22 Meter , Temperatur plus
1 Grad.

Vom Hafen . Der norwegische Tankdampfer
„Vigdis " ist heute vormittag leer nach Oslo
ausgelaufen . Lotsendampfer „Lotseukomman-
deur Krause " und Tonnenleger „Mellum " sind
heute vormittag aus See zurückgekehrt.

Aus dem Sldeuvurger Lande.
Zwei Millionen Kunstdiingerkre - tt für die
Landwirtschaft — fordert eine Eingabe an

den oldenburgischen Landtag.
Der Rechuungssteller Buschmann bat eine

Eingabe an den oldenburgischen Landtag ge¬
richtet , in der ein Kredit zur Beschaffung von
Kunstdünger in Höhe von zwei Millionen Gold¬
mark für die oldenburgische Landwirtschaft ge¬
fordert wird . Der Kredit soll unverzinslich zur
Verfügung gestellt werden und nach drei Jahren
rückzahlbar sein. Die Begründung der Eingabe
weist auf - die außerordentliche Notlage der
Landwirtschaft hin , die vor allem durch die nie¬
drigen Preise für landwirtschaftliche Produkte
und weiter auch durch die Mäuseschäden ver¬
ursacht seien . Wenn ein Kredit nicht zur Ver¬
fügung gestellt würde , sei eine ordnungsgemäße
Bestellung des Landes für viele Betriebe un¬
möglich.

Humor und Sattes.
Frechheit.

Zahle höchste Preise . Komme ins Haus.
Postkarte genügt.

Die Postkarte genügte.
Der Händler musterte die alten Kleider.
Fünfzehn Mark Hot er.
„Fünfzehn Mark ? Drei Anzüge ? Da ver¬

schenke ich sie lieber ."
Der Händler antwortete schnell:
„Bitte sehr. Ich nehme sie natürlich auch

geschenkt."
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Zum Abschluß des deutsch-französischen Borsriedens vor 80  Jahren. Vor Wilkins U-Bootstart zum Nordpol.
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Bismarck  verhandelt mit dem französtschen Unterhändler Thiers. (Nach einer zeitgenös¬
sischen Zeichnung .) — Dom 21. bis 26. Februar 1871 fanden in Versailles die Verhandlungen
Bismarcks mit den französischen Delegierten Thiers und Favre statt , in denen die Bedingun¬

gen für Len Abschluß des Vorfriedens festgelegt wurden.
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Oben : U-Boot „Nautilus " , das vor der Fertigstellung steht . Unten : Sir Hubert Wilkins und
seine Gattin , die Schauspielerin Bennett , mit der er sich erst kürzlich verheiratete . — Das
U-Boot „Nautilus " benannt nach dem Utopistischen Roman von Zules Verne , steht vor seiner
Fertigstellung und damit nähert sich der Zeitvunkt , an dem der amerikanische Forscher und
Nordpolüberflieger Wilkins zu seinem kühnen Unternehmen startet : Mit dem U-Boot unter

dem Polareis zum Nordpol vorzudringen.

Von der Internationalen Antomobilausstellung in Berlin.
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Ein Wochencnd -Anhanicr , dessen Seiten als Schlafbänke benutzt werden können und ^gleich¬
zeitig zur Befestigung eines bieiten Zeltdachs dienen ; eine piaitische Neuerung für Freunoc

des Wochenendes fern von der Stadt.

Flugzeug stürzt aus Hausdach, Pilot unverletzt.
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Auktion im Hohenzollernschloß Glienicke.

Zum ersten , zum zweiten . . . — Bei der Auktion im Jagdschloß Glienicke, die außerordent¬
liche Werte an historischen Schätzen enthielt , wurden bisher verhältnismäßig geringe Sum¬

men erzielt.
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Wir sollen einen Gesundheitspaß bekomme«.

Der Vater.

«orn-men-

aebvnilo,: -4̂ L—. Geburt,lag:

,Dke Mutter.
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Das eigenartige Flugzeugunglück in der Londoner Vorstadt Hampstead Garden . — Ein eng

schehen wäre.

Der Gesundheitspaß , wie ihn jeder Deutsche erhalten soll. Alle Krankheiten vom ersten Le¬
bensjahr bis zum höchsten Alter des Menschen sollen hier vermerkt werden , damit die Ge¬

sundheit eines jeden unter genaue Kontrolle gestellt werden kann.
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lolsl LWVkrkslli! -M,
W°g°n^Aiisgabe des Geschäftes . Der ganze Lagerbestand besteht
hauptsächlich aus Markenware , wie „Lloyd "-, „Dauerläufer "- und
„Miranda "- Schukwaren . Außerdem ist nach ein großer Bestand
in Haus - und Turnschuhen sowie Sandalen vorhanden » Aus alle
bisherigen Preise 20°/„ Rabatt , Bei entsprechender Anzahlung

wird die Ware bis nach dem 1. März zurückgestellt.

SSlippSP » Vö » s,stt . Si >. Lrke LUienvurgstd.

Werbt
für - e « BKchiertreL«

1Ksiser-fsislli'ivk-
Kunstdzlls

Lll88leilmrs
der Gesellschaft für

Volksbildung - Berlin

Graphik deutscher
Künstler

vom 22 , Febr . bis >8. Mörz

Rilküld AdMS
UiMwütmmentmbiniei'

Börsenstr . 66.
Bearbeitung u . Anfer¬
tigung feinster Solo - u.

Orchesterinstrumsnte.
Reparaturen an Sprsch-
apparaten unt . billigster

Preisberechnung.

löill!l!ll>io!lis!s
Große Auswahl in Lie¬
bes -, Sitten - , Kriminal-
u, Abenteuer -Romanen
Keine Eintragsgebühren

Larl ll-tUrr»
Börsenstraße 79, Nähe

Mitscherlichstratze.

1360 RM . als 1. Hypo¬
thek aus Grundstück ge¬
sucht . Oss . u . V . 2889
an die Exped . d. Bl.

NöbeS
vesit unter l -aäenprsis

c» rsniizlerrimmcr
Lisssmssrüistt

kpekmev « s üs »ins
UImonLt » , 1 1». LMs Süian/stp.

Um IMiklM- bllÄM lSsge«.
Es » unö 8SsodIoWe » , stellt kür privatlshrteo

lloekreiteu , ksuken , kieeräix -onxen etv

7117 ^ 0 - ^ VLISS , 1400.
OrölZtes Oesedäkl am l l̂atre.

ML«! llmbN
xr. ksMUiiLS-Vöslisiif

IVIsno Qowsrs
Lisenrearsn — ^Vsrkreuge — klsus
unä LüodenZsrLts — t- esodenksrtiksl

Vskksut ru ) s6sm prvis

GünstZM GskesenSteit
§M !s8ÄMMSk :L 7SA--
eilllik gkM - biiltb . S5Ü ^ 88 . ZSG . -

Hüeke » . M - rro .-
Hriilrltn '^ vxl 17
llkslslvi » 537Lirülme! üimings

SMMeNkilkMült Weoogestt.12
(Tel , 1248 ) Geöffnet Mittwochs bis Sonnabends.
Wannenbad 40 Rps . Sämtliche medizinischen
Bäder und Massagen (auch für alle Kassenmit¬
glieder ) , Preisverzeichnis auf Wunsch.
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lelscs Dvklappc«
niesti unlst >0 Xilo,

lcsutsn ru jsclsr 2si't
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^ IE «tructi 0SL'
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MIMMdWI.

a,m,i>.n. nnLnru «r«LVor7 ^ M

S

ksbso flröÜtsv
LrkolZ, wenn 8is
lnssrent ckss

„ Volstshlattes "
cler msistgsle-
sensu Leitung
«rsrckso. ^,0-
uncl Verstauks-
-Korkigen , wie
überhaupt alle
kOeiv - ^ n reifer
kiocken io 6ew
„Volstrblatt"
gröstts Leacb-
tung!

LVilhelinrh Ven.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des

Kaufmanns Leo Holstein in Wilhelmshaven ist
nach Abhaltung des Schlußtermins aufgehoben.

Wilhelmshaven , den 19 . Februar 1931.
Geschäftsstelle 8 des Amtsgerichts.

AwimssoeMergeVtmg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das

im Grundbuch von Wilhelmshaven , Band II,
Blatt Nr ,6l , eingetragene , nachstehend beschriebene
Grundstück am 14 , April 1931 , 19 Uhr , an der
Gerichtsstelle , Marktstraße Nr . 15, Zimmer Nr . 12,
versteigert werden

Gemarkung Wilhelmshaven , Flurbuch Karten¬
blatt l Flur ) Nr . 4, Parzelle Nr , 642/107 643/107
Grundsteuermutterrolle Nr . 168, Eebäudesteuer-
rolle >007 , Wirtschastsart und Lage : Hofraum mit
Wohnhaus Nordseestraße 17 , Größe 2 n 44 gm,
Gebäudesteuernutzungswert 1716 Mk.

Der Versteigerungsvermerk ist am 9. Fe¬
bruar 193l in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Kausmann
Bernhard Wolken eingetragen.

Wilhelmshaven , den 17. Februar 1931.
Das Amtsgericht.

Das Register über die Einschätzung der Grund¬
stücke und Gebäude zum gemeinen Werte für die
Jahre 1930/33 liegt vom 23 , Februar bis lO. März
>931 im Verwaltungsgebäude zur Einsicht der
Steuerpflichtigen aus.

Einsprüche gegen die Festsetzung des gemeinen
Wertes fino bis zum 10 . März 1931 beim Unter¬
zeichneten Gemeindevorstande anzubringen.

Bargstede , den 20 . Februar 193l.
Gemeindevorstand der Landgemeinde Varel.

D . Willen.

perfekt i . Kochen , gesucht
Meldg , Sonntag vorm,

von 11 bis 1 Uhr.

Mt. ZMWk.8.!

Stellengesuche
Auto - u . Bauklempner

Kuvserschm . u . Schweiß,
sucht Beschäftigung , gl.
w . Art . Oss . u . H. 56
an die Exped . d. Bt ._

Suche für mein . Sohn,
17 I, , Stellung in der
Landwirtsch . z. 1. April.
Offerten unter V . 2667
an die Exped . d. Bl.

Suche Stelle a . Maurer¬
lehrling (bin 17 I . alt ),
Osserten unter V . 2666
an die Exped . d. Bl.

Jg . Mädch ., 21 I, , im
Kochen u . Nähen ers,
sucht z. 1. 4. Stellung
aus ganz . Ang . u . V,
2664 an die E xp. d.̂ Bl.

Sank . Frau sucht noch
Stelle » z. Waschen oder
Reinemachen . Oss , n. V.
2650 an die Exp . d. Bl.

Kleine Ackerbude u . dito
große mit Hühnerstall
billig zu verkaufen.
Kieler Str . 56 , 3. Et . l,

3,10 Meter Anzugstofs
(dunkelblau ) , Pr . 22 ^7,
und ein Büfett zu verk.
H. Fischer , Kasinostr . 12.

Nähmasch . (Mundlos)
mit K. (Rundsch .), wie
neu , unt . mein . Nachw.
bill . z. vk. Manteusfel-
straße 17, bei Stein.

Mod . Kinderwagen
(blau ) , gut erhalten , zu
verkaufen.

Werftstr . 81 , Part . r.

Fast neuer Kinderwagen
zu verkaufen.

Offerten unter V . 2665
an die Exped . d. Bl.

Kinderbett und Sport¬
liegewagen (gebr . ) billig
zu verkaufen.

ÄU2AL Sir 11 4 Eig

Staubsauger (fast neu)
billig m verkaufen.

Wilhclmshav .. Marien¬
straße 12 . 2.  M g, rem is,

!rai endeMWege
zu verlausen.

H. Maas . Sa nd e 4.

Einige gut erhalt . Näh¬
maschinen billig zu ver¬
kaufen . Off . u . V . 2727
an die Exped . d. Bl.

Eine Bettst . mit Matr .,
1 Küchentisch , 1 Studen¬
tisch u . 1 Küchenschcank
billig zu verk . Börsen¬
straße 108 , 1. Et . rechts.

Gnterh . Damenkleidung
(Gr . 42 ) , paff , für Kon¬
firmandin , bill . zu verk.
Peterstraße 86, Part . r.

Gut erhalt , bl . Anzug
für Kons . u . Oberhem¬
den billig Zu verlausen,
Kieler Str . 26 , Part . l.

2rSuniige WMM
zu vermieten.

Himmelreich Nr . 28.

Frdl . möbl . Zimmer an
Herrn o. berufst . Dame
sos, zu verm . Bad in
der Wohn . Flensburger
Straße 14, 2. Et . rechts.

Zum 1. März freund !,
möbl . sep. Zimmer zu
vermieten.

Querstr . 12 , 1 . Et . M.

Kinderl , Ehep . sucht 2-
bis 3r . Wohnung . Oss,
unt . V . 2648 an die Ex-
pedi tion dieses B lattes.

Mar .-Ang , o . Kind s.
z, 15 , 3. od , 1. 4 . 2- bis
3r . Wohn . Off . unt . V.
2668 an die Exp , d. Bl.

Brautp , s. z. 1. April
oder 1, Mai 3r . Wohn.
Miete bis zu 42 .77. Off.
u . V.  2705 an die Exp.

Zum 1. April 3r . Woh¬
nung gesucht . W, -Schein
vvrh . Off . u . V . 2726
an die Exped , d. Bl.

Sonn . Werftwohn . geg.
3r . od . kl. 4r . Wohn , m.
etwas Land , südwestl v.
Rüstr . bevorz . Off . u.
V . 2649 an die Exped.

3r . Unterwohn , m , Stall
(17 .// M . ) geg . Werft¬
wohn . zu tauschen . Zu
erfr . in der Exp , d. Bl,

Tausche 3r . Unterwoh¬
nung gegen große 3r.
Oberwohnung . Grenz-
straßs 45 , Hinterhaus.

3r. Oberwohn . m . Stall
geg . Werstwohn , zu tau¬
schen ges. Off . unt . B.
2722 an die Exp , d. Bl.

Biete au : sonn , dreir.
Wohn . geg . gl . i . Stadt¬
teil Heppens . Fortisi-
kationsstratze 143 , Part.

Schöne 4r . Wohn , geg,
größere 3r . Wohn , zu
tausch , ges. Friederikcn-
stratzo 10 , 2. Etg . links.

Biete 4r . abgeschl . 1 -El .-
Wvhn . (40,80 ^7). suche
3r . abgeschl . 2 .-N .-W 0H-
nung . Oss. u . V . 2723
an die Exped . d. Bl.

I Skml I
Alleinsteh . Mann sucht

ältere Lebensgefährtin.
Osserten unter B . 2711
an dis Exped . d. Bl.

Portemonnaie mit 20 ^7
verloren . Wiederbr . er-
bält ante Bel . Kaiser-
praße 121 , 3. Et . Mitte.

mit 45 . - RM , zwischen
Mumenweg und Göker-
Iiratze I»6 verloren dort
3. Erg . abzg Finderlohn

10 .- RM.

I Wunden I
Ein Kneifer (Brille ) m.
Futteral in der Luisen¬
straße (Nähe Schlacht¬
hof ) ges . Abzuhol . bei
Sturm , Pappelstr . 11.

Wer erteilt kosten!. Aus¬
kunft üb . Seidenraupen¬
zucht usw .? Off . u . B.
2644 an die Ex p, d Bl.

Noll. IM« Ml
(keine Eintragsgebühr ),
stets Eing . v. Neuheit.
Zig . - Gesch. E. Ammen,

Friederikenstraße 36,
gcgenüb . d. Arbeitsamt.

Jg . anständ . Mädchen
findet gute Ausnahme
bei einer älteren Dame
Osserten unter V . 2717
an die Exped : d. Bl.

Wer läßt Arbeitslosen
(Vollwaise ) IX wöchent¬
lich a. Mittagstisch teil¬
nehmend Off . unt . V.
2719 an die Exp . d. Bl.
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«SlÄ
Ichnell und reell durch

Luebcke
Oldenburger Str 10, I.
Sprechstunde » ab 2 Uhr

sarbt .remigt .un-
üvertronen . Tel.
205 . Chem . ReMi-

qunqsanstalt.
Pltpee - Brennerei.

Expretz -Bugelei.

Hauptgeschait : Go-
kerstr . ol . Filialen:
Marktstr . I6,W 'ha-
vener Str . 66 und

Rovnstratze 26.

n tt satter
87

flsgWiiliöillkski
üsuaiilsitinunn iinä

^snäerungenb .äuksrst,
Lrsisrviiräigkeit.

tlnbedingi mverläisiv
-evnrier 'ede 8860

17 ki»
zu wkr > i >w >olidei
Preiiev

4 l >v - 8r « n.
Uhimamei

Wnpeimsdav Str >0.

Alle gegen Herrn Boots¬
mann a,D . K . Gerk im
Umlauf befindlichen Ge¬
rüchte erkläre ich hiermit
für unwahr u . nehme ich
diemir zur Last gelegten
Aussagen zurück.

I . Weitmann.

MntWtt MW M
ZNdNIIWII.

Am Mittwoch , dem 25 . Februar , abends 6 Uhr'
sollen in der Wirtschaft „Jeverländischer Hof"
(Rath ), Grenzstr , 6, 54 Forderungen der Kon¬
kursmasse des Beamten -Wirtschasts -Vereins
in Wilhelmshaven im Gesamtbeträge von
3560,10 RM , öffentlich gegen Meistgebot verkauft
werden , Ein Verzeichnis der Forderungen ist bei
mir einzusehen.

SrWtler;. amil.Mljmtgr
Wilhelutshavener Str . 5 . Fernruf 10SS.

Ml>du, ni>MlllMiilW?
«rdkitn im St»d»«kM Art?

Dre im „Vvlksblatt " vom 19, Febr enthaltene
Anzeige wird hiermit für ungültig erklärt.

VWM dnM der MM W'Wve«.

SeffsNttichsvDanrr
Kostenlos teile ich gern brieflich jedem der an

Rheumatismus , Gicht , Ischias . Nervenschmerzen
leidet mit , wie ich von meinen qualvollen Schmer¬
zen durch ein garantiert unschädliches Mittel (keine
Arznei ) befreit wurde Nur wer wie ich die schreck¬
lichen Schmerzen selbst gefühlt hat , wird begreifen,
wenn ich dies öffentlich betanntgebe.
KrankeNichwester Therese , Bad Rcichenhall 458

(Bayern ).

Unsei ' S WsiKs Woeks
beginnt sm p/lontsg , 6em 23 . ssebrusr 1S31

Wi»' bi-ingen gi-oks pOstsn

2U AusnLiimspi ' Sissn.

VsaLlllisn 8is Kitts unssks LeksiussnZts .̂

A' MMkk
UMtgijeöekö. Ẑettieürlrrüilenrolle

Es ist in federn Falle zuerst zu versuchen den
gewählten Kassenarzt zu bekommen . Erst wenn
dieser nicht zu erreichen ist lind iolgende wach¬
habende Aerzte in Anspruch zu nehmen

Dr . meä . Wolffram , Marktstr . 40.
Dr . msä . Eersdors , Adalbertstr . 13.

Apstheleir-ZWnrsgZ- und MWienst.
Bis 23 . Februar 1931 , morgens:

Adler - Apotheke  Bismarckstraße 79.
Vom 23 , Februar bis 2 Mürz 1931,

Anker - Apotheke  Gökerstraße 77.
Königs Apotheke  W 'hav , Str . 112.

MWc NlchiAen.
Am . RikTeWeRende Mttingkn -IM.
Sonntag , den 22. Februar . 10 Uhr Gottesdienst.

P , Willens . ! l .20 Uhr Kindergvttesdienlt , P.
Wilkens . 8 Uhr abends liturgische Pafsions-
andacht Anschließend Beichte und hl . Abend¬
mahl . P . Harms.

Tv.-W. Kirchmgemeinde Rüskr.-Neuknde
Sonntag den 22 . Febr , 9 Uhr Kinderlehre für den

l . Plarrbezirk,Toennießen , lOUHrGottesdienst.
IlVt Uhr Kindergvitesdienst . Nachm . 3 Uhr
Gotlesdisnst in der Schule zu Neusngroden;
anschließend Tousen . Bamberger.

4!iltwvch , 25 , Februar , abends k^ Uhr , Bibel¬
stunde , Bamberger.

. . . 1 . . . . », » !>il« »»!»

Mü'e'We MAngeNeinde Hemm.
ronntag , den 22 . Februar , 9 Uhr Konfirmanden¬

lehre / l , Pfarrbezirk 10 Uhr Gottesdienst,
üvdiek . 10 Uhr Gottesdienst IM Altenheim.
,) ser . I l,I5 Uhr Kindergottesdienst.

iiiaa den 23 . Februar , 5,30 Uhr Jugendbund,
ei laq , oen 27 Februar , abends 8,30 Uhr , Bibcl-

stunöe in der Fräulein Marien -Schuic.
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VoilisduMIiarulls , Ilsriilslr 4«

Lieferwagen , SM kg Tragfähigkeit , zugelasfen
und versteuert.

Chassis , 6/20 Brennabor . tadellose maschinelle
Verfassung, komplette elektrische Ausrüstung,
Sfach neu ballvnbereift.

Karosserie , geschlossener Kastenausbau , Spezial-
aussührung

Keine Serien -, sondern Werkmannsarbeit.
Preisansrage unter K. » . 203 an die Exped.

des . Volksblatts ", Oldenburg , Achternstraße 4.

MkiMk MllSkllmMI'
SkMllk. 8V. Ferillllt. lM.

vVaue Nss » L
erhalten Natursarbe und Jugendsriiche ohne zu
särben. Seit 20 fahren glänzend bewährt.
Herr Direktor E C. Sumbiirg lchreibt . Ter
Ersotg war über alles Erwarten aut . Mein Haar
hat völlig seine frühere Farbe wieder erhalten

nachdem es bereits stark ergraut war ."
Näheres kostenlos.

Sanitas . Zirndori (Bayern ». Fürther Straße 30VEtzrvaag
für das de« „Wrihala " gehörige Ackerland.
Die Pachthebung für das Jahr 1931 findet

statt in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmittags für die Parzellen:

Banterweg nördlich der Rüftringer Brücke, am
2. und 3 März 1931.

Am Seedeicb, Svinolagroden am 4. März t93I.
Südlich Rüstringer Datmtws, Gleise Mariensiel-

Sandc SchleuseMariensiel , bei den Werks¬
wohnungen , bet der Rüstringer Brücke, am
6 Mär , l93l.

Flugplatz am 9. und 10. März 1931.
An den Durebgangsgleisen bei der Deichbrücke

am l I. März 1931.
Am Nvrduser Zwischenhafen am 13 März 1931.

Die für die einzelnen Grundstücke sestgeleqten
Hebungstage sind von den bisherigen Pächtern
unbedingt inne uhalten . Eine Abfertigung an
anderen als den testgesetzten Tagen findet nicht statt.

Der Pachtpreis ist in einer Summe zu ent¬
richten. Die voijährigen Pachtquittungen sind
vorzulegen.

Parzellen , für welche d>e Pacht bis zum
14. März 1931 nicht entrichtet ist, werden ander¬
weitig Verpachtet.

Wilhelmshaven , den 20. Februar 1931.
„Wriha a"

Wishelmshaven -Rüstringer Jttdustriehasen-
und Lagerhaus A.-G.

DK sparsame Hausfrau

sorSerl das

kohlehaltenöe Srikett

bester , billigster Sranö

stets zu haben bei öen

Rohienyönöiern

Montagpreirrkst
Oskar Droste

„Thüringer Hof"
Gökerstraße 97.

Sloniss » Monrtsg»
den 23., 24. unä 25. Dsdruar

Bsgiuo 9 Ddr abends
s iSairÄSj ? -

ver gkoks SoxusMIni

Unglüeklieke

kvnnnon
^vrml ««lvn wsrckvn

Hygiene der Bke

Lus dem Inhalt:

SoNwanLeesoliakl,
kruolilsdleoiNunL A218, ttinpküngnls

unü LiwpIlliiAaisvsrIlUtaog
Lin weiteres Beispiel : IndsrDdsbsratangs-
stelie : Degen Ihre Bbs ist nichts einLu
wenden , 8is sind heikle gesund — Herr
Doktor , Linder ! leb habe solche Logst!
»Line gesunde , normale Lrau braucht nichts

ru küredten !"
Dieses grolle Dilwwerk läuft im

kckler VkeaE«
Larten im Vorverkauf an der Theaterkasse

»I«M
iür

bikin-SklH
ru Kaden bei

plllll « llg L Üll
po »e » strKK « 7S

Nlz,Mg
L« 1A0
Bekanut , reell u. billig!

NeileWilMelll
von der
Gans ge-
rupft .mit
Daunen,
dvpp. ge¬
waschen und gereinigl
beste Qualität ä Pfund
Mk. 3 —, Haibdaunen
4.50. /̂.-Daunen 6 25, la
Bolldauncn 9.—, tO—
Gerissene Federn mit
Daunen , gereinigt 3.40
u. 4.75, sehr zart u. weich
5.75, la 7.- . Versand
perNachnohme,ab5Psd.
portofrei . Garantie siir
reelle, staubfreie Ware.
Nehme Nichtgesallendes
zurück Frau A.Wodrich,
Gänsemast, Neutrebbin
iOderbruch).

^ » illlg stsM

kirm«
,2 «vqnvm « Wag «"

ül .llIk8. SekSU

Sonnßsg r Ml»

rüllW!!-
Lxtn-Vl>s§1elll»!g8!l

Osp/soklsüm

Lis L/ ' /r ^ e/rc/s

üestrrbe Kiü>t5l»iele
llgMer-bicdtrpiele

Ue»
»ei«»«vmrstz vepgpSSem«iliüs»! Ileine kekliime rilteuen

Sciivricibvi ..Mbs
Besitzer: Alfred Haake. Rüstersiel, Fernsprecher 468

Spezialzucht  von weiß amerik. Leghorn auf hohe Legeleistung
und Schönheit. Zuchtziel: Große Eier (viele Winlereier ), schwere
und schöne Hennen. Sämtliche Hennen unter Fallnesterkontroüe.
Leistung der 10 besten Hennen aus eigener Zucht Febr .-Brut I9LS,
vom August 1929 bis l. November l930 —320 —263 —244 —240 —
228 — 223 — 210 — 209 — 208 — 206 Eier . In den Zucht¬
stämmen die besten Hennen und vorzügl . Stammbaumherdbuchhähne.

Moderne Friichlmt -Motorschrankbrüter für 4000 bis 5000 Eier.
Eintagstükenauszuchlsemrichtungen für 2300 Küken. Bon schweren
weiß amerik. Leghorn, nur aus eigener Hochleistungszucht empfehle:
1. Onalitäts -Eintagsküken 75 Pf ., 1 Woche alt 85 Ps .. 2 Wochen
alt l .Oo RM., 3 Wochen alt 1.20 RM., 8 WochenJunghennen 3 50 RM.
Für Masthühnchen Tagespreise . Bruteier 30 Ps., über 60 Gramm
schwer. Annahme  von Bruteiern für die Br « taulage (Lohn¬
brut ) zu jeder Zeit , auch Gänse- und Enteneier . Die ersten Frühlings¬
boten, ziria 800 weiße, kralligste Leghornküken, sind ausgeschlüpft.
Beste Schlüptresultate , zirka 90 Küken von 100 bete. Eiern Auf Vor¬
bestellung liefere auch Küken aus sehr guten Zuchten von Rode¬

ländern , holländischen Barnefeldcrn sowie Gänse und Enten.

lSoaaalvvack
»

künsatz 2.— Kdl.

SAMN5.
Für die Erben des weil.

Jnvaliv . Johann Fahs
in Schortens werde ich
Mittwoch, 25. Februar,

nachm. 1 Uhr,
den gesamten Nachlaß
imWegeder freiwilligen
Versteigerung öfsenllich
meistbietend mit st, jätir.
Zahlungsfrist verkaufen
Insbesondere kommen
zuin Verkauf:

2 Kleiderschränke. 1
Kommode, l Sofa , 2
Nähmaichinen. 4 Tasche,
l Küchenschrank, 1 Klei¬
derliste. >0 Stühle , Bor¬
ten m. Dosen 1 Spiegel,
Gardinen und Fenster¬
vorhänge . sern. Küchen¬
geräte, als Besen, Eimer,
Waage mit Gewichten,
l Bvhnenschneidemasch.,
Kaffeemühle, verschied,
elettr . Lampen , große
Steintöpse mit Bohnen,
l WäschekorbWaschtops
Mit Balgen , große und
kleine Körbe, Fässer und
Kisten. Gartengeräteals
Harken,Forken, Spaten,
Sensen, Dreschflegel, 1
Heckenscheere, Psadleine.
Düngerkarren , l Hand¬
wagen und 1 Sägebock,
endlich: l Hobelbank,
Beile, Sägen u. versch.
anderesHandwerkszeug,
Pflanzkartoffeln Boh¬
nen.Scharlotten . I Haus.
Brennholz Bohnen¬
stangen. 1 Acker Kohl,
sowie einen Küchenherd
und ein Fahrrad.

Käufer ladet srdl. ein

F Re en
Auktionator u. Prozeß¬
vertreter . Heidmühle,

blk. Zu dieser Auktion
können noch Sachen zu¬
gebracht werden. An¬
meldungen bitteich um¬
gehend ,n meinem Büro
vorzunehmen. D. O.

Bleuer LekLiurpielkriur—. , «1 »-u Ilei .wl!

8.1S Deute letzte Lukkükrung Dixie 10.3«

. . Vs !8l 881«! 8ölll1 ' '
Dustspiel iu 3 Lkten von Oarpenter.

7.3« Morgen, 8o„ntag 7.3«
Vs » LAN «! ÄLS LSÄISll»

8 .1S Montag, -3. t 'ebiuar 8.1S

Cll . 58 V8ll W

«WM
aus starkem, lehr lchwer:
Gewebe, unzerschnilten,
ungenäyl und unge¬
braucht, sehr geeignet
lür Bettzeug, Aeulter-
ovrqäiige , Lerbwalche
usw.. bie vvrjähr . Qua¬
lität wert überireffend,
das Beste vom Beilen,
lrvtzdem ganz billig.
Preis lür l Fläche 140
mal dO Zentimeter

IM KU
Abgabe nicht unter 10
Stria , bei 3oStck. franko
Verfanb per Nachnahme
vhnejeb.Zwischenhairdel
direkt an Private . Bei
Nicht gelallenGeld zurück

Roland -Waren-
verrrieb

Bremen w s
Postsach 721

Heute inittag 12.30
Ührenlschtietsanlt
nachtäng Krant-
heit meine ltdbe
Mutter ,Schwester,
Schwägerin und
Tante , die Witwe

Irlenlle
kßlers

geb. Janßen
>m62.Lebenssahre
Dies bringen ties-

belrübt zur An¬
zeige
Christian Janßen
Witwe Ger aardine
Eggers.gv.Janßen
nebst allen Ange¬

hörigen.
Zetel, den lS. 2. 3l.

Die Beerdigung
findet statt am
Montag , dem 23.
Februar , nachm.
4 Uhr. aut dem
neuen Friedhos in
Zetel.

Dutsekeiii« köinieu eingelnst werden.

Hssuss 8 Ärsurpivklrs » »«over N i« ,x

Viv letzten OpeenLnstspIelv k
8.V« Dienstag , 24., Mittwoeb,25 . 8.V«

und Donnerstag , 26. Ledruar

Ilisnon
Oper in 3 Lkten von Lmbroiss Tkomas.

Oästs:
Mignon: VIelett » 8ok »ck«v
Ubilins : t-eetnacl L.ungsi 'silnnsvi»
fViidelm Reister : Istrul Silever -Wnltei»
Dotbario : ^ .vtkiiii- lbleiseker

Dis 8aaltiiren werden gesebiossen!

<Nrs Vse/obllng bsskrsn
«ok ananaskgisn:

Küssempsn , cksn 22 . k'sbrrra ? ?9 Z1.

Dounerstagabendum 11*/) Obr entsebliei
aek langem, sekwersm I-ekIsn meine liebe

bstau, unsere gute Mutter , Orok,mutter,
bllegemuttsr und TantecsIWriasMnaer

Aeb. koseuberA
im Liter von 74 -labreu.

Dm stille Teilnabms bitten

PEOjßL üiliÄKW uebst Foxsliöri ^sii.
ttüstringen , Oenosssnsebaktsstralls 32.

Die kssrdignng ündgt am Montag, dem
23. b'ebrusr , naekmittags 2' lz Dkr, von der
Lapelle in Ll Isnburg ans statt.

Deuts mittag entseblisk naeb langer , ge
duldig ertragener Lrankbeit unsere liebe

RgsSks
im 16. Dedenssakr.

In nnsrmellliebem LebmsrL

Lima, geb. ijörgwann
nebst Lrnder Heinz und Verwandten.
Dis Dserdigung ündet am Dienstag

2' j, Dbr von der Lapells Driedsnstrakeaus statt.

vnnIrsnLnng.
Dur dis vielen Dsweiss berzliensr Teil

nabms aus Lnlak des Uinsebeidsns unseres
lieben Vaters , Kebwiegsr und Orokvaters
klcko Oepwen , kür dis vielen LranL und
Dlumenspendeo, dis gespendeten Trost¬
worts sagen wir bisrdurvb kerLÜebeoDank.

vle kllnterkllevenen.

Lm 19. d. Mts. starb an Lltsrssobwäeke
unser lieber Vater , der Invalide

MMeim Moire
UN 84. Dsbenssakre.

Im Damen aller Hinterbliebenen
Heinrllik Sv !»» !» «

LreuLstralls 41.
Beerdigung am Dienstag , em 24. Bebr.,

naebmittags 2.30 Obr, von der Deieksnkalle
des Diiedbokes Lldsnburg aus.

»urüdil , » « in ZI» »on Ihren Dahner»ug«n,j
Lrdivtelen und Varren durch da» eckte

Nicki»cknest. »Ick« und »ckwerrle » dekrelt werden.
Aielne Beckung «o Pfennig. ODglnal-Backung mit
ck« doppelt« ! Menge und I Orsil--Probe Ituklrot«
kubdads -Lal» Im Verte »oa r« ?kg.. nur 7Z Big.

OroZeriv L . Lvil , WUdvULstlLveuerVtrak« 92.
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